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Tabelle 1: methodisch-didaktische Vorgehensweisen – Leiterfunktion – Prozess- / Produktorientierung  

 

Projekt  Stadttheater Essen 

Method.-didaktische 

Vorgehensweisen 

Schauspieltechnik. Besuch einer anderen Theaterveranstaltung. „ernstzunehmende 

Produktion“. 

Leiterfunktion Zur Zuschauerunruhe während der Aufführung: „So wie die Zuschauer drauf sind, so 

werden die auch abgeholt. Und das ist eigentlich erstmal...sozusagen unser Job oder eher 

jetzt der Job von den Spielern, die auch zu kriegen. Und wir haben einfach das Vertrauen 

in das Stück und in die Truppe, dass das klappt und es hat bis jetzt jedesmal geklappt. 

Und es ist für alle eigentlich ein super Gefühl, zu merken, ohne dass wir jetzt reingehen 

und sagen: ´Hey, da hinten ist jetzt mal bitte Ruhe!´ oder ´Habt doch mal Respekt.´ 

Das...find ich blöd…ich find das ja auch völlig super, dass solche Jungs drin sitzen, ich 

will die da drin haben“ 

Prozess-/ 

Produktorientierung 

Warm Up szenenbezogen. Teilnehmerzentrierter Entstehungsprozess („weil sie selber für 

sich entschieden haben, was sie da zeigen wollen“).  

„Genau. Das ist eine feste Produktion, die im Spielplan auftaucht.“ 

Projekt Schaubühne Berlin 

Method.-didaktische 

Vorgehensweisen 

Grenzerfahrungen. Tanz als Erforschung von eigenen, ungewöhnlichen, neuen 

Bewegungen. Sensibilisierung für differenziertere Alltagswahrnehmung.  

Eröffnung von Räumen, Möglichkeiten.  

„…ich arbeite sehr viel mit Körperkontakt, die ganzen Körperübungen sind 

Kontaktübungen, ja! Und selbst wenn ich diesen Bewegungsdialog mache, von dem ich 

vorhin erzählt habe, das ist Vollkontakt, jetzt nicht physisch, aber mental.“ 

Leiterfunktion Gefühl /Verständnis und trotzdem Härte zeigen. Schwächen zulassen, aber insgesamt 

Sicherheit behaupten. Disziplin. Sensibilität für Impulse der TN.  „Hingabe, an sie, an 

diese Arbeit“.  

„Mit G und mir…das ist ja ne Wahnsinns Story!...wir haben einfach so viel Sachen 

schon miterlebt und auch so viel Stress schon miteinander gehabt und das ist schon sehr 

intensiv…manche Punkte - auch bei R oder so…wo du's Gefühl hast, die tauchen in 

einer Spirale immer wieder auf“  

„…bei so ner, bei so ner, bei so ner intensiven, das ist ja ne Freundschaft, das ist ja keine, 

das ist ja 'ne total intensive - weiß nicht. Manchmal große Schwester, kleiner Bruder oder 

wirklich Freundschaft, Freundschaft, Freundschaft.“ 

Prozess-/ 

Produktorientierung 

Verblockte Probephasen mit inhaltlich-prozesshaften oder produkt-auftrittsorientierten 

Schwerpunkten. Assoziatives Denken als kreativer Prozess. 

Projekt Can Do Can Dance, HH 

Method.-didaktische 

Vorgehensweisen 

Emotionalität in der Bewegung.  

Befreiung von Bewegungsmustern.  

Improvisation. Körperkontrolle.  

Leiterfunktion „Disziplin und Straightness“ 

Projekt Ratten 07 Berlin 

Method.-didaktische 

Vorgehensweisen 

Erarbeitung der Figuren darüber, „…in ihre Persönlichkeit auch vorzudringen… jetzt 

kannst damit auch selber umgehen…so wie ein Schauspieler“.  

Arbeit mit klassischen Texten „weil dann funktionierten diese Mechanismen nicht mehr, 

ich zeig dir mal was, ich sag dir jetzt mal was und so.“  

Besuch von Vorstellungen anderer Obdachlosentheater 

Leiterfunktion Gemeinsame Lesung einer Auswahl von Stücken, demokratische Entscheidungsfindung, 

welches inszeniert wird.  

Leiterkritik nach Aufführungen. 

Proz.-/ Produktorientg. Prozess-Produktorientierung 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin  

Method.-didaktische 

Vorgehensweisen 

Kennenlernrunde. Erarbeitung eines Regelwerks. Einfach singen, Volkslieder. Methoden 

aus der bisherigen Arbeit nicht anwendbar. „Christopher hat denen immer CDs 

mitgegeben, wo sie dann üben sollten.“ Begleitende kulturelle Projektaktivitäten, Besuch 

einer Opernveranstaltung mit (theater-) pädagogischer Einführung 

Leiterfunktion Provokationen der Jugendlichen. „Kommunikation trainieren“, Respekt. „…dass jeder 

sich einbringen darf“, „…in keiner Weise irgendeine Autorität forcieren“ 
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Proz.-/ Produktorientg. Prozess-Produktorientierung. Zielsetzung einer halbstündigen Aufführung erreicht 

Projekt Institut 21, Berlin 

Method.-didaktische 

Vorgehensweisen 

„kleine Ausbildung“ vom schriftlichen Entwurf über die Verfilmung bis zur Präsentation 

Leiterfunktion Kommunikation und Vertrauen 

Prozess-/ 

Produktorientierung 

„aber ich habe immer ein Produkt im Kopf, das ist auch das Gute. Wenn ich da 

hinkomme, dann weiß ich am Ende gibt’s ein Film.“ 

Projekt Hajusom HH 

Method.-didaktische 

Vorgehensweisen 

Arbeit mit Profis. Erforschen eigener Haltungen. Konfrontation mit „komischen Ideen“. 

Förderung v. Talenten 

Leiterfunktion Viele Gespräche über Inhalt „alles, was wir tun, müssen sie verstehen.“ „Liebe“. 

Ernstnehmen der Jugendlichen. Einsatz für Verbesserung der Lebensumstände. 

Projekt Hot Schrott HH 

Method.-didaktische 

Vorgehensweisen 

„Spiel nie nur für dich, sondern hab immer Ohren für die Anderen, bezieh dich immer 

auf die Gruppe“. „hingedrillt“ auf Puls, Groove. Rein musikalische Arbeit, weil das 

Andere von der Gruppe als „affig“ bezeichnet wurde. Geduld für Entwicklungen. 

Weitere methodische Differenzierungen siehe Interview. 

Leiterfunktion „Beziehungsarbeit“. „Streitkultur lernen“, Konfliktlösung. Klare Forderungen, 

Festigkeit, „Autorität, die sich auf natürliche Weise im Raum bewegt“. Respekt. „der 

Chef muss präsent sein – am Anfang“ Ansprechbereitschaft. Verlässlichkeit „Einer ist 

doch da in meinem Leben, da geh ich hin, und immer wenn ich da hingehe, ist der da“. 

Allmähl. Verantwortungsdelegation. Mdl/schriftl. Feedbacks der TN „gemeinsam 

abgearbeitet“, Abbau von eigenen persönlichen Eitelkeiten 

Prozess-/ 

Produktorientierung 

Prozess: “Du erfindest, nicht ich“ 

Produkt: „morgens angefangen - abends Konzert! Mit 2 Stücken“ 

Aufmerksamkeit,  Wachheit. Situationsbedingte Entscheidungen, „einen Plan haben, und 

bereit zu sein, den sofort abzuändern“ 

 

 

Tabelle 2: Teilnahmedauer / Abbrüchen / Fluktuationen und Teilnahmekontinuität. 

 

Projekt  Stadttheater Essen 

Teilnahmedauer / 

Abbrüche / Fluktuation 

Es wurden 20 Jugendliche genommen, weil mit Abbrüchen gerechnet wurde. Es gab 

dann aber keine Abbrüche. 

Projekt Schaubühne Berlin 

Teilnahmedauer / 

Abbrüche / Fluktuation 

Einige sind seit der Gründung vor 7 Jahren dabei. „Es springen immer wieder Leute 

ab, weil es zu anstrengend ist“. „Manche die kommen nur zweimal“.  Abbrüche wegen 

persönlicher Probleme oder Schulproblemen. Auch Wiedereinsteiger. Gruppenstruktur 

fortlaufend offen für Zugänge. 

Teilnahmekontinuität Auseinandersetzungen über Prioritätensetzung, Pünktlichkeit, 

Anwesenheitsverpflichtung. „Ich habe keinen Spaß daran, Leuten etwas zu verbieten! 

Oder dafür zu sorgen, dass sie da sind.“ 

Projekt Can Do Can Dance, HH 

Teilnahmedauer / 

Abbrüche / Fluktuation 

Viele Abbrüche in den ersten zwei Stunden. „Ja, es sind auch nach einer Woche noch 

welche gegangen. Und das kannst du auch nicht, das kann ich und will ich nicht 

beeinflussen. Wir können nur anbieten, was wir zu geben haben, das ist einfach die 

Arbeit, die wir machen. Und wenn da jemand für Begeisterung empfindet, super, wenn 

nicht, auch super. Ja, das ist halt unser Job, wir machen diese Angebote“ 

Projekt Ratten 07 Berlin 

Teilnahmedauer / 

Abbrüche / Fluktuation 

Keine Gründungsmitglieder von 1992, aber viele seit 1995. Todesfälle, Fluktuationen. 

12 Leute sind als Stamm seit einigen Jahren dabei. 

Teilnahmekontinuität Zuverlässige Probenteilnahme, „das hat sich natürlich mit den Jahren so entwickelt“ 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin  

Teilnahmedauer / 

Abbrüche / Fluktuation 

Ein Abbrecher „der aber auch gegangen wurde“. „Er hat dann nur im Publikum 

gesessen, da auch noch ein bisschen rumgepöbelt, alle abgelenkt“ 

Teilnahmekontinuität „Und die andere Frau…die heroinabhängig war, … die wollte auch nicht auf der 

Bühne stehen und konnte es einfach nicht verkraften. Die hat sich aber auch in die 
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erste Reihe gesetzt und hat den Jugendlichen die Daumen gedrückt und war dabei.“   

Projekt Institut 21, Berlin 

Teilnahmedauer / 

Abbrüche / Fluktuation 

„da tauchen immer wieder Leute auf, die sind nach ein bis zwei Proben wieder weg.“ 

Teilnahmekontinuität „Da haben einige schon zum zweiten bis dritten Mal bei uns mitgemacht. Und das hat 

natürlich auch so eine Regelmäßigkeit. Die wissen, da passiert was. Das hat ein 

Ergebnis… Das wird gezeigt, und es ist g-u-t. Und das spricht sich rum. Und dann 

kommen immer wieder mehr“  

„Und kommt einfach, obwohl sie jetzt zum Beispiel gar keine Rolle hatte, denn sie 

spielt erst später, die war trotzdem immer da, einfach, weil sie Lust dazu hatte, weil da 

eine andere Atmosphäre ist.“ 

Projekt Hajusom HH 

Teilnahmedauer / 

Abbrüche / Fluktuation 

“Also meistens ist so ein Umbruch, den hatten wir jetzt gerade erlebt, wenn 

unglaublich viele Leute in ungefähr dem gleichen Alter sind und mit der Ausbildung 

gerade angefangen haben. Also die waren alle so dreizehn, vierzehn als sie zu uns 

gekommen sind. Jetzt gibt es gerade so einen großen Umbruch, der uns auch ein 

bisschen Sorge macht.“ 

Teilnahmekontinuität „Also ein paar mussten jetzt das Gastspiel absagen, weil sie…gerade eine neue 

Ausbildung angefangen haben…und die hatten dann Angst zu fragen, ob sie zwei Tage 

frei haben dürfen und so. Aber die wollen dabei bleiben…weil sie sagen, das schaffen 

wir ein Mal die Woche auf jeden Fall, und wir machen weiter, und wir ziehen das 

durch.“ 

Projekt Hot Schrott HH 

Teilnahmedauer / 

Abbrüche / Fluktuation 

Fester Kern mit langer Verweildauer „von den 30 bis 40 am Anfang, die dabei waren, 

hat sich einfach so der Teil festgesetzt, der da wirklich Lust zu hatte, der da drin für 

sich wirklich ne Aufgabe gesehen hat, und der, oder die – es waren ja auch viele 

Mädchen, erfreulicherweise – ca. 50 : 50 würde ich mal sagen – das sind Leute, die so 

ne Kontinuität mitgebracht haben. Da gab es natürlich auch welche, das war einfach 

nicht deren Ding. Die waren am Anfang alle weg.“  

„Da sind gar nicht so viele Leute, die lange dabei waren, weggebrochen. Also das 

finde ich auch das Erstaunliche. Auch die Leute, die heute ´Hot-Schrott´ machen, wenn 

ich mir die Homepage so angucke, da ist ja die Hälfte davon – die waren wirklich von 

Anfang an dabei. Das ist schon echt erstaunlich. Aber schon eher potenziell, da waren 

so ein paar Jungs, die waren so ´kein-Bock-mäßig´. Bei den Mädchen, da war es eher 

so Interessenverlagerung. Wenn es ein Raster gäbe, würd ich eher sagen, dass eher 

Jungs abgebrochen haben als Mädchen. Wir haben es auch nicht evaluiert, man kann´s 

jetzt nicht pauschalieren. Wir haben uns an jeden Einzelnen rangehängt, der länger 

dabei war, weil wir den halten wollten. Wo es nicht ging, haben wir gesagt: „Das ist 

deren Entscheidung“. 

Teilnahmekontinuität Ausschluss eines TN aufgrund sozialen Verhaltens in den Proben, „dann war er wieder 

dabei. Und irgendwann, als er dann so voll in der Pubertät war, da hat er sich dann 

eher mit ganz anderen Sachen beschäftigt, und ist dann auch nicht mehr gekommen. 

Und trotzdem tauchte der immer wieder mal so auf, und musste mal so gucken.“  

„…wir hatten keinen, den wir einfach so haben wegbleiben lassen, wir haben da immer 

nachgehakt. So, und insbesondere ja, weil das ja schon so ne gewachsene Band war. 

Die brauchten wir natürlich auch, das war ja auch wichtig für besondere Abläufe. Und 

so haben wir den Job natürlich auch verstanden, dass wir so Leute, die dann so 

rausfallen,…auch versuchen zurückzuholen. Das haben wir eigentlich immer gemacht, 

das hat zum Teil auch funktioniert.“  

„’Hot Schrott’ wurde wirklich zu meinem Haupt-Job, weil, um jetzt mal wieder auf das 

Arbeitsverhältnis zurück zu kommen, Kontinuität wirklich das Wichtigste ist. Jedes 

Mal da sein, nicht absagen. Sobald du einmal absagst, fühlen die gleich – Ach, der hat 

nicht so Interesse dran. Wenn die bemerken, du bist immer da - die kommen zu spät 

und sehen, ah der Richthofen ist schon wieder da. Beim nächsten Mal denken die – 

wollen wir mal gucken, ob wir eher da sind. Mit dem Erfolg: am Schluss, waren die 

alle versammelt, wenn ich kam.“ 
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Tabelle 3: Lessons Learned und Konzeptkorrekturen 

 

Projekt  Stadttheater Essen 

Lessons Learned Keine Abbrüche, was die Attraktivität des Angebots für die erreichte Zielgruppe 

bestätigt 

Projekt Schaubühne Berlin 

Lessons Learned Umgang mit eigenen Emotionen und Ansprüchen: „Aggressionen nicht an den Leuten 

auslassen“ „dass ich früher diese Anspannung und diesen Druck…nicht gut 

ausgeglichen hab in mir. Und das als meine große Aufgabe gesehen habe... Es kommt 

immer wieder die Frage zu den Jugendlichen als wären die die Hauptgeschädigten, 

…dass mich mal jemand fragt so, was hast du eigentlich gewonnen und gelernt?...ich 

habe gelernt oder ich versuche zu lernen /ehm/ diese Aggression, die ich habe, wenn 

jemand zum 10. Mal zu spät kommt…wenn jemand sich verhält wie ein Arschloch, 

diese Aggressionen nicht an den Leuten auszulassen, weil man sie als Verpestung mit 

sich rumträgt, sondern dass man versucht in der Arbeit wieder ganz klar und da zu 

sein, und es geht nur um Theater und nicht um diese persönliche Scheiße. Und weil, 

weil du wirst - irgendwann wirst du auch persönlich verletzt. Vor allen Dingen, wenn 

du mit jemandem 5 Jahre arbeitest und der verschläft nochmal. Das nimmst du 

persönlich! Das ist so ein bisschen die Crux“. 

Wertschätzung der aktuellen  Arbeitsbedingungen: „Bei all der Anstrengung, die es 

hat, ist es immer noch Oase im Vergleich zu dem, was ich im Knast und Asylheim 

leisten musste.“ 

Projekt Ratten 07 Berlin 

Konzeptkorrekturen im 

Projektverlauf 

Bewusste Vermeidung von Obdachlosen - Klischeeverhalten „…ham so ein 

Obdachlosentheater… aus Hamburg gesehen und alle schmunzeln dann nur, weil wir 

wissen, so warn wir auch mal. Also mit Texten: ‚Komm doch mal her, trink mal en 

Kaffee. Na, Junge, was haste denn auf em Herzen?’...da krempelts uns die Fußnägel 

hoch, das ist aber für sie in dem Moment ganz wichtig.“ 

Lessons Learned Vermeidung von Klischeeverstärkungen  

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – Pädagogische Leitung 

Konz.korr. im Proj.verl. Forderung nach Schutz der Jugendlichen vor ständiger Kamerabegleitung 

Lessons Learned Negative Gesamterfahrung, kein positiver Erkenntnisgewinn: „Also für mich ist klar, 

so was werde ich nie wieder machen. Fühlte mich da auch sehr alleine gelassen. Und, 

ich fand die Gesamt-, also die Vorbereitung, die Nachbereitung von Endemol nicht 

besonders gut. Wie es ablief letztendlich.“ 

Überforderung „[Ich hab mich] total überfordert gefühlt. Also es war wirklich zum 

Schluss, dass ich aufgeben, auch irgendwann gehen wollte“ 

Verdacht auf Inszenierung von sozialen Konflikten durch Endemol (Projektträger). 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – künstlerische Leitung 

Konzeptkorrekturen im 

Projektverlauf 

Anspruchsrelativierung. Veränderung des musikalischen Konzepts von Klassik hin zu 

populärer Musik (Gospel, Volkslieder, Pop).  

Forderung nach Schutz der Jugendlichen vor ständiger Kamerabegleitung. Kamera 

aber auch als Regulativ für die Jugendlichen erlebt 

Lessons Learned Falsche Einschätzung der stimmlichen und sozialen Kompetenzen „Schwierig war 

dann erstmal wirklich festzustellen, wow, also das was ich so erhofft hatte, was 

vielleicht möglich sein würde, musikalisch, das würde überhaupt nicht klappen…, aber 

halt auch erst nach der ersten Chorprobe klar; Vergiss es! ((lacht)) - ich muss 

irgendwie sehen, dass ich da überhaupt was so zustande kriege.“ 

Projekt Institut 21, Berlin 

Lessons Learned Resozialisierungspotential eines Filmprojekts mit Straffälligen: 

„Ich hab das am Anfang total bestritten, hab gesagt, also 4 Wochen da jetzt drehen, das 

war zwar gut, wir haben uns gut verstanden, aber bei den Defiziten, die lassen sich 

dadurch nicht aufarbeiten. Musste das aber nachher ein bisschen revidieren. Erstmal 

waren fast alle die daran teilnahmen, also...bis auf ganz wenige, waren sie 2 Jahre 

danach in Freiheit, was verhältnismäßig lange ist bei der Liga, bis die ersten dann doch 

wieder eingefahren sind.“ 

Projektfinanzierungsmöglichkeiten  

“Dann hab ich mal selber hier einen Antrag gestellt, ich kannte diese ganzen Töpfe ja 
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gar nicht und hab dann plötzlich gemerkt, ach so was gibt es ja auch, ich kann so was 

selber beantragen, und hab ich halt ein Projekt gemacht mit /ehm/ Jugendlichen, ja 

Straßenkinder“. 

Kommunikationskompetenz mit straffälligen Jugendlichen 

Projekt Hajusom HH 

Konzeptkorrekturen im 

Projektverlauf 

Berufliche Konzentration auf Hajusom-Projektarbeit, „alle [haben] also jeweils noch 

andere Arbeiten gemacht, so die ersten zwei Jahre. Und dann haben wir schon 

gemerkt, das ist ganz schön anstrengend, wenn man sich so immer hin und her und so. 

Und dann war es einfach so, dass wir immer, immer konzentrierter und auch immer 

hartnäckiger eigentlich versucht haben, so eine Minimalbasis zu erfüllen“. 

Lessons Learned Kompetenz- und Belastungsgrenzen: „Mehr können wir fast nicht tragen. Aber 

eigentlich würden wir uns wünschen, also auch nochmal andere Arbeitsschwerpunkte 

anbieten zu können, die wir selber nicht abdecken, wie Musik und nochmal 

konzentriertere Tanzworkshops, oder von mir aus auch mal jemand, der auch Lust hat, 

so Management/ Kulturmanagement“ 

Projekt  Hot Schrott, HH – musikalische Leitung 

Konzeptkorrekturen im 

Projektverlauf 

Frage nach Körper- und Performancearbeit: 

„Nein, gar nicht. Am Anfang war das sehr, sehr schwierig mit „Hot Schrott“, 

irgendwas von ihnen zu wollen, was in ihre Richtung schon „affig“ war. Ich hab das 

dann überhaupt gar nicht weiter verfolgt, mir war das wichtigste – die hören 

Trommeln“ 

Lessons Learned Ablösungsprozesse „Auch der Prozess der Loslösung, den habe ich nicht gut 

beherrscht“ 

Abgrenzung. „Wenn du Hausbesuche machtest, immer unterwegs warst, oder ständig 

telefoniert hast, und dann wurde die Schule als Druckmittel eingesetzt… Ich musste 

auch dauernd Leute zurückrufen, die mich anriefen, wenn ich nicht da war…Ich würde 

heute versuchen mich mehr abzugrenzen“ 

Sexualerziehung „Die hat echt Verwirrung gestiftet. Die war sehr frühreif, alles schon 

entwickelt, und der eine hatte dann was mit ihr und flippte dann völlig aus. Und ich 

wusste das nicht. Heute würde ich sagen, dass ist so ne Ecke, wo man immer auch ein 

Auge drauf haben muss. Und überhaupt Sexualerziehung und die diesbezügliche Ethik, 

die gehört aber auch dazu. Das spielt ne wichtige Rolle“  

Gewichtung von musikalisch-künstlerischen und sozialpädagogischen Aspekten „Ich 

habe von Jan auch gelernt, diese menschlichen Aspekte viel mehr zu berücksichtigen“ 

Vom Selbstbewusstsein zur Hybris „und du hast diesen Punkt versäumt, auch mit 

einzubauen, dass man trotzdem in gewisser Weise bescheiden sein muss, weil sie sind 

echt ein bisschen größenwahnsinnig auch.“ 

Projekt  Hot Schrott, HH – pädagogische Leitung 

Lessons Learned Projektarbeit, berufliche / persönliche Weiterentwicklung, Selbstbestätigung 

„Ich war Teil eines Projekts, was ich in meiner Ausbildung bisher so noch nicht 

kannte, und was für mich auch neu ist, und ein total guter Ansatz. Und ich hab einfach 

natürlich darüber auch für mich total viel gelernt und auch extrem viel Bestätigung 

bekommen. Das ist ein Projekt, das sehr viele Leute kennen, und wenn ich sag, ´ich 

hab das mit aufgebaut´, da krieg ich natürlich auch was davon ab. In meinem 

Lebenslauf macht sich das natürlich auch total super. Ein kreatives Projekt, das sich 

auch extrem gut macht. Also, da werd ich auch drauf angesprochen. Ich hab mich auch 

bei anderen Sachen beworben, also das fanden alle toll. Ich hab da ne Menge für meine 

berufliche Laufbahn daraus gezogen.“ 
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Tabelle 4: Künstlerische, pädagogische, soziale Priorität  

 

Proj. Funktion Künstlerische Priorität Pädagogische Priorität  Soziale Priorität 

Stadttheater 

Essen 

Regieassist.            X 

„es ist Kunst“ 

       Nein 

„es ist kein Jugendklub“ 

        Nein 

„nie als soziales 

Projekt verkauft“ 

Schaubühne 

Berlin 

Künstl. und 

pädag. Ltg. 

           X 

„es geht nur um Theater“ 

               X 

Can Do Can 

Dance HH 

Künstl. 

Assistenz 

          X 

„unterrichten“ „eine Art der 

Arbeit, die das Selbstkonzept 

komplett in Frage stellt, neu 

definiert“ 

 

Ratten 07 

Berlin 

Regie             X 

„wir wollten zu keinem Zeitpunkt 

diese Soziokultur … wir wollten 

Kunst machen.“ 

              X 

ChorprRTL2  Päd Ltg.                X 

ChorprRTL2 Künstl Ltg             X  

Institut 21, B K u p Ltg.               X              X 

Hajusom  Regie               X              X 

Hot Schrott Musik. Ltg.               X           X             X 

Hot Schrott  Päd. Ltg.            X             X 

 

 

Tabelle 5: Wissenschaftliche Begleitung erwünscht 

 

Projekt  Funktion  Ja  Nein  Begründung 

Hot Schrott HH Musikal. 

Leitung 

  X            Fasziniert von Gisela Tuchtenhagen-Filmdokumentationen. 

Befürchtet keine Störung   

Hot Schrott HH Pädagog. 

Leitung 

  X X Chancen und Risiken. Gefahr der Stigmatisierung. Gefährdung 

der Projektidentifikation  

 

 

Tabelle 6: Projekterfolgskriterien aus der Sicht der Leitungsfunktion 

 

Projekt  Stadttheater Essen 

Künstl. Kriterien „das ist so eine gute Arbeit gewesen…ästhetisch einfach toll“ 

Projekt Schaubühne Berlin 

Künstl. Kriterien „Produkt…in dem die Phantasie, Ideen und Persönlichkeiten einfließen konnten“. „neue 

Formsprache …also wenn wir Sachen gemacht haben, die man vorher noch nicht 

ausprobiert hat“ 

Künstl. Visionen auf die Bühne bringen „Materie geworden“. Über eigene Grenzen gehen, 

„Leute da berühren …wo sie nicht mit gerechnet haben“ 

Soziale Kriterien „eine Gruppe…von Menschen, die sich gegenseitig unterstützt – hinter der Bühne, wie auf 

der Bühne“. Über seine eigenen Grenzen gehen. 

„…in einem absolut fremden Raum Theater zu implantieren…das dort die Welt 

durcheinanderbringt“ 

Projekt Can Do Can Dance, HH 

Pädag. Kriterien Begeisterung wecken. Dies als Erfahrungsgewinn abrufbar machen. 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – pädagogische Leitung 

Pädag. Kriterien „Junge,…der so ne Familie gewonnen hat. Ansprechpartner, Leute, Pädagogen, die ihm 

zuhören, die ihn ernst nehmen… der hat z. B. …bei der Abschlussveranstaltung ein 

Weinkrampf bekommen: ‚Ich will nicht…dass wir auseinander gehen, ich brauche euch’" 

Soziale Kriterien Anerkennung „wir hatten nach diesem Vierteljahr glaub ich viel erreicht, so. Und die 

Jugendlichen waren auf einem guten Weg und ich glaube da sind viele Jugendliche dabei 

gewesen, die noch nicht, oder die selten oder nie, soviel Anerkennung bekommen haben.“ 
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Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – künstlerische Leitung  

Künstl. Kriterien Aufführung „Je nachdem mit welchem Ohr ich das höre, fand ich das auch toll…Ob jetzt 

als Musiker und Chorleiter, äh mit Anspruch, oder als Streetworker, als Jugendarbeiter“ 

Pädag. Kriterien Aufführung „19 Leute auf der Bühne standen und die haben gesungen“ 

Soziale Kriterien Aufführung „Und die Eltern fanden das toll…“ 

Projekt Hajusom HH 

Soziale Kriterien Eingliederung in weiterführende Schule „Rita …hat es jetzt tatsächlich geschafft auf eine 

Rudolf-Steiner-Schule zu gehen, mit unserer Leistung, und wird ihr Abitur machen…Was 

ganz Tolles, ja“ 

Projekt Hot Schrott HH – pädagogische Leitung 

Künstl.Kriterien Auftritte „Das ist ja mir nicht egal (ganz entrüstet), da waren wir beide total stolz, Christian 

und ich. Wir haben uns auch als ein Teil der Band begriffen, klar das war deren Erfolg, 

aber wir haben da für sie entscheidend dazu beigetragen, und es war für uns auch mal ein 

Highlight.“ 

Pädag. Kriterien Selbstständigkeit „dass die mittlerweile einfach das alleine machen“ 

„dass die das einfach für sich nochmal so genannt haben… ’Das mit Jan, der hat ne 

Bedeutung gehabt…’ Das hat mich total gefreut“ 

Soziale Kriterien „Dass sie natürlich auch ein anderes Standing an den Schulen hatten – weil das Projekt war 

überall, das war ja das Projekt aus Osdorf – da war ja auch ganz viel Stadtteilidentität mit 

drin, da waren die von den Schulen ja auch irgendwie stolz auf ihre Kids…das hat glaube 

ich denen nochmal von ner ganz anderen Seite ne Bestätigung gegeben“ 

 

 

 

Tabelle 7: Außenwahrnehmung, Medienberichterstattung, Preise / Auszeichnungen 

 

Projekt  Stadttheater Essen 

Außenwahrnehmung „Ausstrahlung“ im Alltag durch Theaterarbeit verbessert  

Medienberichterstattung „feste Produktion, die im Spielplan auftaucht“ 

Preise/Auszeichnungen Festivaleinladung 

Projekt Schaubühne Berlin 

Außenwahrnehmung Aufführungen wecken Interesse bei Familie, Freunden, Fremden 

Preise/Auszeichnungen Festivaleinladungen 

Projekt Ratten 07 Berlin 

Preise/Auszeichnungen Kulturpreis Akademie der Künste. Einladungen zu (internationalen) Gastspielen 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – pädagogische Leitung 

Außenwahrnehmung Arbeitgeber: „Puh. Er fand das nicht gut…. es war für meinen Arbeitgeber 

natürlich wichtig, dass das Projekt immer so dargestellt wird, dass es keine 

negativen Folgen letztendlich bei uns hat. Und RTL ist ja doch ein Sender wo man 

sehr vorsichtig sein muss“ 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – künstlerische Leitung  

Außenwahrnehmung Serie abgesetzt: „Weiß ich nicht was dann da in der Schule so abgeht. Ja? Das eine 

war sicherlich erstmal Bewunderung so, ´wow, ihr seid im Fernsehen´... Aber ich 

kann mir auch dann einfach so fantasieren, dass dann da auch blöde Sprüche 

kamen, als es dann nicht mehr gesendet wurde.“ 

Konzert: „Und die Eltern fanden das toll“ 

Medienberichterstattung Fernsehausstrahlung, nach zwei Folgen abgesetzt „für die war das glaube ich schon 

eher so ne Ohrfeige…Endemol hat auch jeden einzelnen noch angerufen. Unser 

Nachtreffen hatten wir nach der ersten Sendung, da war schon im Gespräch, dass 

die Einschaltquoten nicht so toll waren, ja? Aber so richtig als Gruppe darüber 

gesprochen, wie die sich damit gefühlt haben eigentlich, dass es dann nicht 

gesendet wurde, das haben wir nicht. Ich weiß nicht …also dann im Ende noch mal 

ein schönerer Abschluss gewesen, wenn die sich dann auch selber da noch hätten 

sehen können wie sie das Konzert gegeben haben.“ 

Presse beim Abschlusskonzert. 

Projekt Institut 21, Berlin 

Außenwahrnehmung Außendrehorte im Stadtteil, Interesse und positive Resonanz 
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Medienberichterstattung Fernsehen, Kino 

Preise/Auszeichnungen Filmförderung. Ein jugendlicher Workshopteilnehmer hat mit eigenem Film einen 

Filmfestivalpreis gewonnen, daraufhin Praktikums- und Ausbildungsplatz als 

Mediengestalter erhalten 

Projekt Hot Schrott HH – musikalische Leitung 

Außenwahrnehmung „Wenn du Hausbesuche machtest, immer unterwegs warst, oder ständig telefoniert 

hast, und dann wurde die Schule als Druckmittel eingesetzt und die sagte dann: 

´Wenn du nicht besser in der Schule wirst, dann darfst du nicht mehr zu Hot 

Schrott gehen. Also, man ist da wirklich rund um die Uhr beschäftigt. Oder dann 

merken die Lehrer – ah, der geht da immer hin – dann rufen die Lehrer bei mir an 

und fragen was denn eigentlich mit dem los ist, und wie sehen sie das denn“ 

Medienberichterstattung Negative Folgen von Sensationsberichterstattungen: „Es hat damals von Seiten der 

Bürgerstiftung das Bestreben gegeben, um Mitglieder für die Bürgerstiftung zu 

werben, die Situation möglichst dramatisch darzustellen, in der sich Jugendliche 

befinden, die in dem Projekt dabei sind. Das hat dazu geführt, dass es Journalisten 

gab, die nach Gesprächen mit Jugendlichen ungefragt irgendwelche 

Horrorszenarien entworfen haben, die per se sozusagen Biographien erfunden 

haben, um ihrem Artikel so die rechte Würze zu geben. Um auch vor der Redaktion 

so auch den Abdruck zu legitimieren, weil es ja dann geheißen hat: „Oh je, oh je, 

schlimm, schlimm, da müssen wir was bringen.“ Und manchmal lasen die das auch 

und sagten: „Wieso schreiben die so einen Scheiß?“ Und ich sagte: ‚Tut mir leid, 

ich habe damit nichts zu tun, ich geh davon aus, dass Journalisten immer wieder 

gerne sich irgendwelcher Lügen bedienen, um ihre Artikel irgendwie reizvoller zu 

gestalten. Und natürlich, ihr kennt ja die Bildzeitung, alles was ordentlich peppt 

und blutverschmiert ist und brummt, ja, das wird gern genommen. Und deswegen 

stellt man euch als kleine Monster dar, damit die Bürgerstiftung in nem besseren 

Licht dasteht, oder damit der Schreiber auch zeigen kann, in was für gefährlichen 

Gegenden und Situationen er war. Also, quasi versaut durch diese Art 

Sensationsjournalismus. Worauf die sich ziemlich verschlossen haben.“ 

Projekt Hot Schrott HH – pädagogische Leitung 

Außenwahrnehmung Eltern, Schule. 

Auftritte: „Da waren ja bei Konzerten die Leute wirklich platt. Dass irgendwie 

Jugendliche auf Schrott so was hervorbringen können.“ 

Filme von Auftritten „Und das hat ja auch gerade bei so Filmsachen sehr gut 

funktioniert. Sieht ja auch echt cool aus, kann man nicht anders sagen.“ 

Medienberichterstattung „Regionalfernsehen“ 

„Und Christian hat da super Pressearbeit gemacht... Er hat da die Leute angefixt, 

vom ZDF, alles Mögliche, und hat die rangeholt…recht schnell wirklich so im 

NDR oder so, Kurzreportagen… Kinderkanäle, die dann das Projekt vorgestellt 

haben und so“     

„Christian…ist…Schauspieler und Musiker und ist einfach in diesem Business 

schon drin, kennt sehr viele Leute…seine Kontakte spielen lassen... Und das hat er 

echt super gemacht….für die Presse ein gefundenes Fressen, wenn da so ein 

Schauspieler, ein Musiker ein soziales Projekt macht. Da war natürlich Christian 

auch ein ganz wichtiger Aufhänger.“ 

Preise/Auszeichnungen 1000.-€ (Kulturpreis HH) 
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Tabelle 8: Mittelbare Auswirkungen auf berufliche Reputation und Privatleben 

 

Projekt  Stadttheater Essen 

Mittelbare Auswirkungen auf 

die berufliche Reputation 

„das Tolle, dass dieses …Projekt wirklich die volle Unterstützung auch vom 

Haus gefunden hat“ 

Projekt Schaubühne Berlin 

Mittelbare Auswirkungen auf 

die berufliche Reputation 

„Und das war auch glaub ich der Grund dafür, warum ich bei meiner ersten 

Bewerbung, die ich geschrieben hab nach meinem Studium, gleich genommen 

wurde, weil ich Theater gemacht hab und diese Arbeit mit Jugendlichen. 

Nämlich Theater im Knast in Thüringen.“ 

Mittelbare Auswirkungen auf 

das Privatleben 

Privatleben „Was ist das?“ „Lebensqualität tauscht man schon ein gegen eine 

Intensität eines Theaterrausches“. „einen immerwährenden Konflikt in meinem 

Dasein…den kann ich echt nicht auflösen“ 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – pädagogische Leitung 

Mittelbare Auswirkungen auf 

die berufliche Reputation 

„er fand das nicht gut, weil es war für meinen Arbeitgeber natürlich wichtig, 

dass das Projekt immer so dargestellt wird, dass es keine negativen Folgen …bei 

uns hat und RTL ist ja doch ein Sender wo man sehr vorsichtig sein muss“ 

Mittelbare Auswirkungen auf 

das Privatleben 

„konnte die Distanz nicht mehr wahren, also ich hab das mit nach Hause 

genommen und hab einfach gemerkt, ich kann nicht mehr abschließen, also ich 

kann das nicht woanders lassen“. Fehlende „Teamrunden… 

Unterstützung…Austausch“ „Es war mir zu viel“ 

Projekt Hajusom HH 

Mittelbare Auswirkungen auf 

das Privatleben 

„Ich glaube, wenn man künstlerisch arbeitet…das mit Leidenschaft und Freude 

tut, gibt es eigentlich überhaupt gar keinen Grund, Arbeit und Leben zu trennen. 

Es ist ja keine Lohnarbeit, von der man sagt, also ich bin froh, wenn ich abends 

nach Hause komme, ein Bier trinken und meine Füße hochlegen kann…darum 

muss ich nicht in Freizeit und Arbeit unterteilen, was ja auch total schön ist 

eigentlich, das ist ja auch das, warum ich mir den Beruf ausgesucht habe und 

so.“ 

Projekt Hot Schrott HH – musikalische Leitung 

Mittelbare Auswirkungen auf 

das Privatleben 

„Und die Zeit, die ich neben der bezahlten Arbeit rein gesteckt habe, das kann 

man gar nicht bezahlen. Das Projekt ist nicht umsonst so groß geworden, eben 

weil ich …jede Menge Zeit investiert habe.“ „Ich würde heute versuchen mich 

mehr abzugrenzen. Aber für mich war das damals einfach klar - das sind meine 

Kinder“ 

Projekt Hot Schrott HH – pädagogische Leitung 

Mittelbare Auswirkungen auf 

die berufliche Reputation 

„Ein kreatives Projekt, das sich auch extrem gut macht. Also da werd ich auch 

drauf angesprochen. Ich hab mich auch bei anderen Sachen beworben, also das 

fanden alle toll. Ich hab da ne Menge für meine berufliche Laufbahn daraus 

gezogen.“ 
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Tabelle 9: Selbst- und Sozialkompetenz  

 

Projekt  Stadttheater Essen 

Selbstkompetenz Präsenz / Ausstrahlung, Authentizität, Selbstsicherheit, „stolz… Erfolgserlebnisse…die sie 

stärker gemacht haben“ 

Projekt Schaubühne Berlin 

Selbstkompetenz „Strukturierung, die meine Arbeit erfordert…hilft ihnen den Rest ihres Lebens zu 

strukturieren“ 

Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, Fokussierung. Mut. Selbstkonzept „wenn man Theater macht, 

wenn man versucht Dinge herauszufinden und dann wird es auf einmal sehr persönlich“  

„der Junge, der es schafft in diesem Knast so ne, so ne Souveränität zu haben um diesen 

Monolog sprechen zu können, wo er vorher wirklich beim - wo er in der Gruppe angekommen 

ist, nur auf den Boden gekuckt hat und keinen Satz zu Ende bekommen hat“ 

Sozialkompetenz Empathie. „…so viele Abstriche vom Ego“ „…ein Theaterprojekt, was sich in seiner 

künstlerischen Arbeit ernst nimmt …bedarf ein so hohes Maß an sozialer Kompetenz und… 

Miteinander“   

„…dass ich bestimmte Dinge wahrnehme. Die sind aber sehr persönlich! ...wie jemand 

ankommt in der Gruppe und sagt, er will sich nicht anfassen lassen in der Gruppe - von 

irgendjemand!... kein Körperkontakt! Und ich arbeite sehr viel mit Körperkontakt...wenn der… 

zur Aufführung hin es dann schafft, mit Leuten wirklich…dann so ineinander gekuschelt in so 

ner Löffelchenstellung …gelegen haben…und er kann das mitmachen…und verkrampft sich 

nicht sondern ist dabei, nimmt das hin und genießt das auch. Dann, dann ist das ein 

Riesenschritt“ 

Neue 

Freundschaften / 

Sozialkontakte 

Langjährige (Liebes-)Beziehungen zwischen TN. Freundschaftliche, vertrauensvolle Beziehung 

zur Leiterin: „Und der G ist grad Vater geworden und die P und er haben sich in meiner 

Theatergruppe kennengelernt… dann haben sie mich jetzt gefragt, ob ich die Patentante werden 

will, weil ich…sozusagen die Haupterwachsenenbezugsperson bin…ein großes Vertrauen 

zueinander. Und das geht dann natürlich auch weiter!“ 

Projekt Can Do Can Dance, HH 

Selbstkompetenz Transformation eines negativen Selbstkonzepts “…die kommen damit an und wollen im 

Endeffekt sich die gleiche Bestätigung holen wie draußen, das heißt: du kannst nichts, du bist 

nichts, du taugst nichts, keiner mag mich, ja. Das bieten sie uns an, in ihrer Art und Weise der 

Kommunikation und erwarten die Reaktion, die ihnen das wieder bestätigt. Und das haben sie 

nicht gekriegt. Und da begann, in dem Moment begann das Selbstkonzept zu bröseln … Und 

dann begann so Schritt für Schritt sich das neue Selbstkonzept zu entwickeln und das alles im 

Schnellformat, in drei Wochen.“ 

Selbstwertgefühl „Und egal, was aus denen wird, keiner wird diese Erfahrung je vergessen…, 

dass er irgendwann mal zu etwas ganz Besonderem fähig war und vor tausend Leuten auf der 

Bühne gestanden ist.“ 

Projekt Ratten 07, Berlin 

Selbstkompetenz „Theaterspielen macht ihnen Spaß“. „Applaus, das ist wie Schnaps“.  

Selbstwertgefühl, -wirksamkeit, -bewusstsein: „Stolz…selbstverdientes Geld…Leistung“  

Pünktlichkeit, Selbstdisziplin 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – pädagogische Leitung 

Selbstkompetenz Spaß. Zielorientierung / Motivation. Selbstbewusstsein, -vertrauen. Kommunikationsfähigkeit. 

Überwindung von Hemmungen (beim Singen). Eine Jugendliche hatte während des Projekts ihr 

Coming Out. 

Sozialkompetenz Vertrauen. Gruppenidentität („kurz zum Ende“) 

Neue 

Freundschaften / 

Sozialkontakte 

„…es gab keine Probe, wo mir nicht, meistens Mädchen, weinend in den Armen lagen und so 

viel erzählt haben“  

„Und es gab einen Jungen, … der so ne Familie gewonnen hat. Ansprechpartner, Leute, 

Pädagogen, die ihm zuhören, die ihn ernst nehmen … Und der hat z. B. …bei der 

Abschlussveranstaltung einen Weinkrampf bekommen und: ‚Ich will nicht, ich will nicht, dass 

wir auseinander gehen, ich brauche euch’" 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – künstlerische Leitung 

Selbstkompetenz Pünktlichkeit, Durchhaltevermögen, Zuverlässigkeit (Anwesenheitsnachweise), Ehrgeiz. 

Wahrnehmung intensiver Erlebnisqualitäten 
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Sozialkompetenz Empathie. Unterstützung durch die Gruppe, „schöner Support“ 

Neue 

Freundschaften / 

Sozialkontakte 

„Ja manche lagen sich einfach in den Armen so. So untereinander auch und eben die Eltern mit 

den Jugendlichen. Und nachher, also manche haben auch dann geheult, als es dann klar wurde, 

dass es jetzt zu Ende sein soll“ 

Projekt Institut 21, Berlin 

Selbstkompetenz „…sehr wichtig, das ist völlig klar, es ist immer eine Persönlichkeitsbildung. Also die 

Erfahrung habe ich gemacht, dass die auch nach 4 Wochen zum Teil sehr gewachsen sind. Die 

Erfahrung zu machen, ich habe selber ein eigenes Werk hergestellt“ Selbstwirksamkeit 

„der Film ist auch eine Möglichkeit was abzuarbeiten. Die eigene Geschichte aufzuarbeiten… 

kann andere Leute damit beeindrucken“ 

Sozialkompetenz Interkulturelle Kommunikation  

„miteinander über die Kulturen hinweg zu kommunizieren …Aber ich hab schon auch gemerkt, 

dass es dann immer über diese Arbeit hinweg auch ein Interesse aneinander gab. Für was, wer 

bist du überhaupt? … ein Interesse an unserer deutschen West-Kultur“ 

Neue 

Freundschaften / 

Sozialkontakte 

„…einer von ihnen hat es mir auch mal gesagt: ‚Für mich war es wahnsinnig wichtig, euch 

kennen zu lernen. Einfach andere Kontakte zu haben, mit anderen Leuten zu reden’, es ist ja 

unheimlich miefig, dieses kriminelle Milieu, das ist ja fürchterlich, ist ja auch spießig und ganz 

eng, und es geht immer nur um eins: Geld und Frauen, und ja...er hat ganz klar gesagt, für mich 

war das unheimlich wichtig mit euch einfach mal zu reden“. 

„Die Mädels, wenn die zu uns kommen, sind so was von aufgedreht und die haben schon paar 

Mal gesagt: ´Ich freue mich so euch zu sehen, es ist wirklich wahr!´ ...aber natürlich ist diese 

enge Community auch belastend, und ich hab immer das Gefühl, dass bei uns da immer ein 

bisschen ein anderer Wind weht und das genießen sie. Als ständig unter Beobachtung. Man 

muss aufpassen, was du sagst, mit wem du was redest, die Eltern und der Mann und der Bruder 

und oh! ...aber sie zögert das bis zum Schluss hinaus und will unbedingt dableiben. Und kommt 

einfach obwohl sie jetzt zum Beispiel gar keine Rolle hatte, die war trotzdem immer da, 

einfach, weil sie Lust dazu hatte, weil da eine andere Atmosphäre ist.“ 

Projekt Hajusom HH 

Neue Freundsch. / 

Sozialkontakte 

„…tatsächlich ist Liebe auch ein ganz wichtiger Begriff in unserer Arbeit,…der sozusagen in 

dem Ort, wo wir uns begegnen, ganz stark wird.“ 

Projekt Hot Schrott HH – musikalische Leitung 

Sozialkompetenz „…hat vor allem eine sozialisierende Wirkung. Denn Rhythmus bedeutet sich organisieren 

müssen – Koordination, Erinnerungsvermögen, ständiger Abgleich mit den anderen in einer 

Band...das Herstellen eines gemeinsamen Pulses ist ein Gefühl, das unglaublich Kraft auslöst. 

Du lernst Dinge, die du für dich machst, plötzlich einzusetzen in einem Gesamtgefüge…aus 

welchen Teilen ein Gesamtgefüge besteht und wie es connected werden kann und wie es 

anfängt zu arbeiten und diese Kraft entwickelt.“  

„Weil du genauso auch an Konflikte herangehst, ja, wenn du so trommelst…hab ich ja gemerkt 

an den Rückmeldungen. Das Nachlassen von aggressivem Verhalten, die Schlägereien, war 

alles weg.“ 

Neue 

Freundschaften / 

Sozialkontakte 

„…es war eben generell so, dass Leute, die neu reinkamen ins Geschäft, die wurden sehr 

misstrauisch beäugt, und es wurde sehr viel gemobbt. Einer kam auch mal zu mir und sagte: 

’Ich muss aufhören, die wollen nicht, dass ich mitspiele’. Und da habe ich dann auch Krach 

geschlagen und gesagt, dass das so nicht geht. Dann ging das allmählich auch. Aber es hieß 

auch: „Wir wollen nicht mehr haben, wir wollen jetzt so unter uns bleiben.“ Da war auf einmal 

intern, zwischen den ´Hot-Schrottern´, die familiäre Anbindung soweit hergestellt (lacht), die 

fingen dann auch später an, miteinander rumzuvögeln.“ 

Projekt Hot Schrott HH – pädagogische Leitung 

Selbstkompetenz „Kontinuität...Verlässlichkeit“ Pünktlichkeit 

„Ich begreife Sozialpädagogik so, dass … es unser Job ist, dass wir uns überflüssig machen. 

Und da hat´s funktioniert.“ 

Sozialkompetenz „Teamfähigkeit...Das haben die echt geübt, gelernt , und sich total darin verbessert“  

„Verantwortung übernommen“ 

„…wir hatten ein gemeinsames Ziel, und die haben alles dafür getan das auch umzusetzen“ 

Neue 

Freundschaften / 

Sozialkontakte 

„…dass die unter sich zu Freunden geworden sind. Die kamen ja alle aus ganz 

unterschiedlichen Ecken. Unterschiedliche Bildungshintergründe usw. Das hat ja alles keine 

Rolle gespielt“ 
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Tabelle 10: Methodenkompetenz  

 

Projekt  Stadttheater Essen 

Künstl. Fähigkeiten Präsenz / Ausstrahlung, „Rampensau – im positiven Sinn“, „Ehrgeiz auf der Bühne“, 

künstlerische Identität, Schauspieltechniken 

Projekt Schaubühne Berlin 

Künstl. Fähigkeiten Künstlerische Identifikations- und Ausdrucksfähigkeit „über Grenzen gehen auf der 

Bühne, ein starkes Bild haben und gleichzeitig die Leute da berühren, wo sie's nicht, 

wo sie nicht mit gerechnet haben“  

 berufs- / ausbildungs-

qualifizierende Aspekte 

„dieses Primat der Arbeit“ Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, Fokussierung. „Es gibt 

Dinge, die werden einem klarer, das Rückgrat wird vielleicht aufrechter, die 

Wahrnehmung größer, der Mut zu einer Weichheit oder…einer Stärke.“ 

Projekt Can Do Can Dance, HH 

Künstl. Fähigkeiten Entdeckung der eigenen tänzerischen Fähigkeiten  

berufs- / ausbildungs-

qualifizierende Aspekte 

„jeder Mensch ist für sein Lebenswerk verantwortlich, und wir können einfach nur 

Möglichkeiten anbieten, um zu zeigen, was bist du wirklich fähig zu leisten in 

deinem Leben…Was die dann draus machen, ist nicht mehr in unserer 

Verantwortung. Und wen jetzt, wie Ugur zum Beispiel, die Faszination gepackt hat, 

Tänzer werden zu wollen, egal ob er es wird oder nicht, aber er hat eine 

Begeisterung gefunden, er hat etwas gefunden, wofür er geht. Und das ist für ihn 

eine komplett neue Erfahrung. Und egal, ob er es schafft oder nicht, weil es ist ein 

verdammt harter Weg. Er wird  die Erfahrung haben, für etwas zu kämpfen und 

vielleicht begegnet ihm auf dem Weg etwas anderes. Oder vielleicht schafft er es 

wirklich, vielleicht, wenn er es wirklich will. Weil später, so nach, nach so paar 

Monaten, wenn du jeden Tag trainierst, dann siebt sich`s schon ein bisschen durch, 

wo dann  die Träume so wegbröckeln, weil irgendwie alles weh tut und du merkst, 

hey es passiert einfach. So ein Körper braucht einfach Jahre bis er sich entwickelt, 

also zum Tänzerkörper entwickelt. Und da brauchst du wahnsinnige Disziplin. Und 

wenn er die aufbringt, super. Die Fähigkeiten dazu hat er, auf jeden Fall. Und es 

liegt an ihm, und diese Verantwortung können wir nicht übernehmen.“ 

Projekt Ratten 07 Berlin 

Künstl. Fähigkeiten „Texte lernen“ „wir ham uns da gut entwickelt…also ne professionelle Umsetzung. 

Was Texte anbetrifft und so weiter“ 

„handwerkliche Mittel mitbekommen, um damit auch zu spielen und zu 

kokettieren.“ 

berufs- / ausbildungs-

qualifizierende Aspekte 

„Resozialisierung“ 

„Es gibt Ratten, die Schauspieler geworden sind, ja natürlich, es gibt Ratten, die 

Sozialarbeiter, Sozialpädagogen geworden sind. Es gibt Ratten, die über uns, wir 

haben ja ne Rattensozialkasse, die über uns en Führerschein gemacht…sie dann 

sozusagen durch ihre Arbeit das wieder zurückgezahlt haben. Und… andere 

Projekte…Diplom-Sozialpädagoge…macht auch jetzt so Streetworking…“ 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – pädagogische Leitung 

Künstl. Fähigkeiten Befreiende Wirkung des Singens. Erfinden eigener Liedtexte. Zunehmende 

Identifikation mit der künstlerischen Praxis des Singens 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – musikalische Leitung 

Künstl. Fähigkeiten Solis einiger Jugendlicher beim Konzert, dabei ein herausragendes Solo  

berufs- / ausbildungs-

qualifizierende Aspekte 

„Also Hammer, richtig gut“. Sicherheit im Vortrag „dass die ihre Sachen konnten“. 

Auswendiger Vortrag 

Projekt Institut 21, Berlin 

Künstl. Fähigkeiten  „…hat plötzlich einen kleinen Film da, so, ich bin Schauspieler sozusagen und der 

war wirklich ganz gut, der hatte Talent“ Schrottorchester: „was das musikalische 

betrifft natürlich, da werden sie auch schon ziemlich gefordert“. 

berufs- / ausbildungs-

qualifizierende Aspekte 

„…so eine kleine Ausbildung. Die schreiben erstmal so einen ersten Entwurf…am 

Computer zu arbeiten, also digital …Webseite zu erstellen… 

Grafiker…Mediendesigner… Computerspezialisten, von denen profitieren sie dann 

noch mal enorm… dass alles im Internet aufgearbeitet wird, was wir machen, es ist 

zwar noch nicht fertig, aber das ist natürlich auch das Ziel, und das Ziel wird auch 
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sein dass wir auch Filme ins Netz setzen.“ 

Schrottorchester: „im handwerklichen Bereich, sie müssen die Instrumente ja selber 

bauen“ 

Ein Jugendlicher profiliert sich und gelangt über die Projektaktivität in Ausbildung 

„Das war in Mecklenburg in dieser Medienwerkstatt, der war in diesem Projekt…mit 

Jugendlichen ohne Schulabschluss. Der hat einen Film über sich selber gedreht, ganz 

persönlich…Und halt diese üblichen Geschichten mit Drogen, Kriminalität, 

Psychiatrie, Alkohol-Abstürze und alles was dazugehört…und der Film hat einen 

Preis bekommen nachher auf dem Festival…Das hat natürlich unheimlich motiviert, 

er hat ein Angebot zu einem Praktikum bekommen in dieser Medienwerkstatt und 

hat ein Jahr Praktikum gemacht  und dann eine Ausbildung als Mediengestalter.“  

„…einer von denen hat dann tatsächlich auch einen Ausbildungsplatz gekriegt, aber 

die anderen, gerade diese Gangway Kids, muss ich ganz ehrlich sagen, da war mir 

irgendwann klar, das lässt sich kaum noch aufholen, so wie es aussah.“ 

Projekt Hajusom, HH  

berufs- / ausbildungs-

qualifizierende Aspekte 

„Also letztendlich ist es unsere Intention, weiter daran zu arbeiten, denen die 

Möglichkeiten überhaupt zu erschließen, dass sie theoretisch eine künstlerische 

Ausbildung oder auch einen künstlerischen Lebensentwurf für sich entfalten 

könnten, wenn sie wollten. Also das ist nicht ausgeschlossen, dass bestimmte Leute, 

die talentiert sind, da dranbleiben, und das finden wir natürlich auch super. Also 

((lachend)) wir fördern das“. 

Projekt Hot Schrott HH – musikalische Leitung 

Künstl. Fähigkeiten „Und die Kraft ist der Groove, der sich einstellt. Der Groove ist ja nicht der 

Rhythmus, ist nicht der Beat, der Groove ist die Art und Weise, wie aus dem Beat 

der Rhythmus gespielt wird.“ „…, dass diese Sensorik sich auch immer weiter 

verfeinert…Und du spielst, weil du gelernt hast, innerhalb einer Gruppe zu 

spielen…Und du spielst und spielst. Gibst deinen Händen die Möglichkeit, das von 

selbst zu machen. Lass sie spielen, und lerne dabei, während du spielst – wo sind 

wir. Muss ich da ran, wo is der Beat? Halt die Ohren auf, und immer Kontakt 

zueinander halten. Und auf diese Weise entsteht der Beat zueinander, der 

Zusammenklang.“ 

Projekt Hot Schrott HH – pädagogische Leitung 

Künstl. Fähigkeiten „…sind musikalisch absolut gewachsen“ 
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Tabelle 11: Chancen und Risiken der Entwicklungen 

 

Projekt  Stadttheater Essen 

Zeugn. / Kompetenzn. „Was sollte ich dagegen sagen? ... sollen sie das kriegen, klar!“ 

Nachhalt. d. Entwickl. Berichte der TN über Transfer in den Alltag 

Projekt Schaubühne Berlin 

Zeugnis / 

Kompetenznachweis 

„…ich schreib denen ja auch Zeugnisse, wenn sie die hier brauchen!  …[auf] 

Schaubühnenbriefpapier“ 

Nachhalt. d. Entwickl. „ein großes Vertrauen zueinander. Und das geht dann natürlich auch weiter!“ 

Projekt Can Do Can Dance, HH 

Nachhalt. d. Entwickl. Begeisterungsfähigkeit 

Projekt Ratten 07 Berlin 

Nachhalt. d. Entwickl. Resozialisierung, berufliche Ausbildung 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – pädagogische Leitung 

Nachhaltigkeit der 

Entwicklungen   

Nachhaltige Kontaktpflege gescheitert „wir haben dann alle…gesagt: ‚…wir halten 

Kontakt" …ich glaube das hat nicht lange gedauert, wir haben noch mal ein 

Nachtreffen gehabt…Weil…ich kann es nicht leisten. Endemol hat nichts dafür getan. 

Das war denen, behaupte ich jetzt mal, egal….das find ich einfach auch schade, dass 

man viel in Bewegung gesetzt hat…“ 

Projekt Chorprojekt RTL2, Berlin – musikalische Leitung 

Nachhalt. d. Entwickl.   Keine Kenntnis darüber; will E-Mails an TN verschicken wegen Academy-Casting 

Projekt Institut 21, Berlin 

Nachhaltigkeit der 

Entwicklungen   

„Wirklich das beste Beispiel war im Knast. Ich hab irgendeinen von denen zwei Jahre 

später noch einmal besucht…der damals 19-20 jährige brachte dann Kurzfilme mit 

nach Hause, wo er die Hauptrolle gespielt hatte. Bis dahin war er in der Familie 

natürlich der Letzte, der war schon mit 17 im Knast und hatte einen unheimlich 

schlechten Ruf. Aber jetzt kommt der nach Hause und hat plötzlich einen kleinen Film: 

Da! So, ich bin Schauspieler, sozusagen. Und der war wirklich ganz gut, der hatte 

Talent. Der hat natürlich ein ganz anders Standing bekommen in der Familie, was ihm 

auch wieder gut getan hat.“ 

Hybris der TN „…da gibt es nicht viele, die dann sagen, ich will jetzt Kameramann werden oder so, 

das ist schon...da muss man auch aufpassen, da lügt man einen auch in die Tasche.“      

„Und dann ging’s wirklich ganz konkret darum, ’Rolf ich will so was gerne auch 

machen so’. Und dann habe ich verschiedene Gespräche geführt und hab die auch 

irgendwohin geschickt, aber es war schon klar, dass keiner von denen ne Chance hätte, 

da genommen zu werden.“ 

Projekt Hajusom, HH  

Nachhaltigkeit der 

Entwicklungen   

„…ausgesprochen glücklich, dass wir jetzt nach all den Jahren an dem Punkt sind, wo 

sie wirklich alle für sich sprechen können.“  

„…die haben eben auch eine Identität als Künstler oder Darsteller…“ 

„dass sie theoretisch eine künstlerische Ausbildung, oder auch einen künstlerischen 

Lebensentwurf für sich entfalten könnten, wenn sie wollten. Also das ist nicht 

ausgeschlossen, dass bestimmte Leute, die talentiert sind, da dranbleiben.“ 

Projekt Hot Schrott HH – musikalische Leitung 

Zeugnis / 

Kompetenznachweis 

„Das bedeutet für einen Arbeitgeber, der hat jetzt schon vier Jahre irgendwo 

durchgehalten. Das ist wunderbar. Das finde ich sogar sehr wichtig. Ne gute Idee.“ 

Nachhaltigkeit der 

Entwicklungen   

„Und der is aber heute..., der hat durch das Trommeln, der hat die Kurve gekriegt. Der 

ist ein super guter Typ. Der macht so handwerklich Hausbaugeschichten, braust 

topgestylt auf dem Roller durch die Gegend.“ 

Hybris der TN „Ich hab damals es für ganz wichtig erachtet, ein Selbstbewusstsein bei der Gruppe 

herzustellen…’Wir sind Hot Schrott’ sagten sie, und du hast diesen Punkt versäumt, 

auch mit einzubauen, dass man trotzdem in gewisser Weise bescheiden sein muss, weil 

sie sind echt ein bisschen größenwahnsinnig auch.“ 

Projekt Hot Schrott HH – pädagogische Leitung 

Nachhaltigkeit der 

Entwicklungen   

„das Ziel ist eigentlich, dass ihr irgendwann das ganz alleine machen könnt…Und 

deswegen könnt ihr euch nicht nur auf uns verlassen. Und dass das funktioniert hat, so 

Schritt für Schritt, das finde ich fantastisch.“ 
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Tabelle 12: Erstkontakt  

 

Projekt TN Gatekeeper Art der Kontaktaufnahme 

Stadt-

theater 

Essen 

A/RI Theatergruppen-

leitung 

Verbale Vorstellung durch den Leiter in deren russischer Hobby-

Improvisationstheatergruppe 

F Bruder (Schule) Besuch des Regisseurs bei der Schule/Ausbildungseinrichtung des Bruders 

(„Jugendwerk“). Flyer/Prospekte. 

AK Jugendhausleitg. Verbal durch Jugendhausleiterin 

Schau-

bühne 

Berlin 

 

G Bruder Party: Bruder war DJ bei einer Premierenfeier. G wollte die Leiterin 

„anbaggern, und ja, sie hat mich auch schon den ganzen Abend beobachtet 

und hat zu mir gesagt, sie würde mich mal gerne auf der Bühne sehen“  

R Projektleiterin  Party: Auftritt mit Breakdancegruppe am N.-Theater „Da war ich elf oder 

zwölf oder so… Und da war halt ne Frau, die total getanzt, so richtig cool 

getanzt, die war viel älter als ich …Bin da halt hin und hab gesagt, ´hier, wie 

siehts denn aus, woll mer mal tanzen?´…Hab ich getanzt mit ihr… Und dann 

bin ich halt mit nem Kumpel und mit ihr dann zu ihr nach Haus …Dann ham 

mer…Brettspiel gespielt bis nachmittags um eins oder so. Hab dann auch bei 

ihr geschlafen, ist aber nichts passiert…und die war damals 

Theaterpädagogin…am N.- Theater. Mit der bin ich dann in Kontakt 

geblieben.“ 

CDCD U Schulleiter  Verbale Vorstellung durch eine „Agentur“ an der Schule. Listeneintrag. 

Ratten 

07, 

Berlin 

L  Mehrfache Vorstellungsbesuche. „irgendwann…da hieß es, boah, die suchen 

da jemanden und so. Ich dann alles stehen lassen in der Küche, hin gefahren 

und gefragt und dann hätt ich auch spielen können…bin dann aber doch 

wieder nach Frankreich und hab dann erst bei ´Weltall Erde Mensch´ 

mitgemacht, zum ersten Mal.“ 

Chorpr. 

RTL2, 

Berlin  

T pädag. Ltg. RTL2 Fernsehen kam in die Schule 

Ma pädag. Ltg. RTL2 Fernsehen kam in die Schule 

Institut 

21, 

Berlin 

As „zu Ohren 

gekommen von 

einigen Leuten“ 

Zufällige Begegnung mit Leitung und Gruppe in einer Jugendhilfeeinrichtung 

Haju-

som, 

HH 

 

O Asylheim “wo ich 

gewohnt habe, da 

spielen die“ 

„Ich hab immer zugeschaut und ich bin gekommen, ich hab mitgespielt, 

mitgemacht. Als die Fragen gestellt haben, Leute haben geantwortet, ich war 

dran und ich konnte nicht sprechen. Ich habe mich geschämt, dass ich nicht 

sprechen kann, weil ich würde gerne mitspielen, aber ich konnte nicht 

sprechen. Ich hab die versprochen, dass ich wiederkomme, aber ich bin 

((klatscht in die Hände)) nicht wiedergekommen. Ich war einfach weg. Und 

ein Tag wieder, 2003 so bin ich dann gekommen.“ 

Hot 

Schrott 

HH 

M Fam.freund von S  

S Schule  „Das war völlig überraschend…kam da gerade runter…haben da zwei, sage 

ich mal Idioten dort rumtrommeln gesehen auf Schrott. Es hat da gut 

geklungen, haben die gleichzeitig Flyer verteilt, ´ja kommst du heut hin, dann 

wir machen ein bisschen was zusammen’ – war schon echt nicht schlecht.“ 

N Schule  „…ein kleines Vorspielen…. Da bin ich dann auch drauf gekommen, und 

einer aus meiner Klasse, der hat mich da mal mitgenommen.“ 
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Tabelle 13: Motivation für die Projektteilnahme 

 

Proj TN Sozialpsychologische  Motivation Künstlerische Motivation 

Essen A/

RI 

„A: Weil man wird am Ende mit dem Applaus belohnt, 

also das… R: Ja, das ist das Beste!“ 

 

AK Spaß Interesse an Theater / Musical 

Schau  

 

G „…sie hat mich auch schon den ganzen Abend 

beobachtet und hat zu mir gesagt, sie würde mich mal 

gerne auf der Bühne sehen…jedenfalls hat sie mir 

irgendwie en paar Monate lang hinterher telefoniert, ob 

ich nich mal Lust hätte, zur Probe zu kommen. Und wir 

ham uns kennengelernt, erstmal 3 Tage getroffen, sind 

zusammen ins Kino gegangen, ham uns 

unterhalten...Und bin dann,…weil die nich locker 

gelassen hat, bin dann hingegangen zu ihr, hab dann 

einmal ne Probe mitgemacht und fands sowas von 

schrecklich…Und danach, wo die Probe vorbei war, hat 

sie mich dann gefragt, wie ichs fand, und da hab ich halt 

gesagt, ´schrecklich! Also des macht überhaupt kein 

Spaß... also weiss ich nich, wüsst ich halt nich wie!´ Und 

da hat se gesagt ´Hey Mensch, kommste nochmal?´“ 

 

 R Anerkennung „beobachtet zu werden“ Autonomie und 

Entfaltung 

„so en autonomer Raum…in dem ich mich auslebe“ 

„Dieses nicht da sein, sich eigentlich zu 

spüren, aber sich irgendwie auch nicht zu 

spüren und irgendwas zu spielen, was 

man im weitesten Sinne eh schon erlebt 

hat, weil ich ja ziemlich viel erlebt habe.“ 

Dance U Lust Breakdanceerfahrung  

Ratten L „ich kannte ja schon vorher eben F., kannte ich als ersten 

von die Ratten. Der war immer, den hab ich öfter 

gesehen…von der Gruppe bin ich super aufgenommen 

worden, auf jeden Fall, das war richtig klasse…ich steh 

auch dazu, was die hier machen… deswegen bin ich 

auch hier, weil ich hier gerne bin und nicht, weil ich 

nichts Besseres vorhab, oder so.“ 

„irgendwann…da hieß es, boah, die 

suchen da jemanden und so. Ich dann 

alles stehen lassen in der Küche, hin 

gefahren und gefragt und dann hätt ich 

auch spielen können“. 

Chor 

 

T Langjährige Vertrauensbasis zur päd. Ltg.: „Und sie hat 

dann gefragt: ´Wollt ihr nicht?´ Und hat mit uns dann 

nochmal geredet, und ja klar, warum nicht.“ 

Kooperation: „die Zusammenarbeit generell mit den 

ganzen Leuten im Team“. 

„Die haben uns danach ja auch gefragt, wer hätte Lust 

mitzumachen, aber ohne Kamera? Hab ich auch gleich 

gesagt, ´Ja, natürlich wäre ich dabei!´ Also, wenn ich 

Zeit habe, wäre ich sofort dabei!“ 

„Ich hatte in der Schule auch schon mal 

Chorunterricht gehabt und hab mir 

gedacht, na, kannste ja weitermachen, 

warum solltest du nicht teilnehmen?“ 

 

Ma Anfrage der päd. Ltg. „Ja weil sie halt glaubte oder 

wusste, dass ich  jeden Müll und Scheiße mitmache,  

…wahrscheinlich hat sie geglaubt, ich pass halt da rein 

vor die Kamera und so.“ 

 

Hot S N „Und es macht mir auch echt Spaß, dass ich jetzt so mit 

den ganzen Kollegen zusammen bin“ 

„Die Richtung der Musik gefällt mir 

…das Trommeln.“ 
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Tabelle 14 / 1: Besonderheiten der Startphase – Sozialpsychologische Wahrnehmungsperspektiven der TN 

 

Projekt TN Sozialpsychologische Perspektive  

Essen A „Z: Was hat das in euch ausgelöst, dass ihr da jetzt genommen wurdet? A: Freude…ich hab jetzt 

nicht unbedingt damit gerechnet, um ehrlich zu sein. Ich bin ein pessimistischer Mensch und ich 

war überrascht…ich wurde dann geweckt, irgendwie morgens um zehn Uhr …dann wurde mir 

gesagt: ´Ja, du bist dabei.´ Ich dann sofort am Schreien, das hat überrascht.“ 

F Vgl. Anhang Tab. 23 / 1 

Schau  

 

G „…hab dann einmal ne Probe mitgemacht und fands sowas von schrecklich…ihre Schauspieler, 

mit den' ich da gespielt hab, die wollten nich, dass ich in dieser Gruppe bin. Und ich hab gespürt, 

man hat mich nich irgendwie spielen lassen. Eher im Gegenteil, man hat gegen mich gearbeitet.“ 

R „Z: Ich komm nochmal auf die Anfänge zurück, in dieser Theatergruppe…als du in Berlin 

gelandet bist, war des für dich so…? R: Des war en Hobby, des war auch en Ausgleich 

irgendwie…Ne Familie...Ja, des war ne Familie“ 

Dance U Vgl. Anhang Tab. 17 

Ratten L „Z:…wie bist du denn aufgenommen worden, so von der Gruppe…? L: Sehr gut, sehr gut.“ 

Chor 

 

T  „Die von hier kannte ich. Ja, nur die von hier eigentlich.“ 

Ma „Uns wurde erklärt halt, worum es dabei geht…dann wurden wir hier interviewt, auch mit ner 

schulischen Hintergrund und so…Es wurde kein Casting gemacht. Alle, die mitmachen wollten, 

haben mitgemacht.“  

„Weil die unter 18, da die Eltern mit drin fummeln mussten. Klar, wir haben auch so eine Art 

Vertrag unterschrieben, aber das war jetzt nicht so ein Vertrag, wo es heißt: Du musst dann und 

dann auftreten, also wenn du hier kommst, also wenn du nicht erschienenen bist, biste nicht 

erschienen…Es ging eigentlich nur um dieses Regelverhalten, und dass wir die Information 

haben, was drinnen alles passiert und Endemol halt die Information hat, dass wir unterschrieben 

haben, daran teilzunehmen. Also wir hätten jetzt am nächsten Tag auch umdrehen können und 

sagen können, ich will nicht mehr.“ 

Institut As „Z:…und wie haben die dich dann aufgenommen? So als Neuen dann quasi. Wie war das? A: 

Das war interessant, das war Neugier, das war was Neues, also wir haben uns kennengelernt, aber 

so jetzt zwischen uns ist da jetzt kein Gas entstanden, sag ich mal, halt. ((klatscht in die Hände)) 

Z.: Das heißt, es hat nicht richtig gezündet zwischen euch. War’s gut oder war es schlecht? A: 

Das war, des war,  von mir aus gut. Wir haben auch Witze gerissen. Z: Wie war die Atmosphäre 

so? Lustig also? A: Die Atmosphäre war ernst.…Jeder hat sich ja bemüht, für die Rolle zu üben. 

Nicht dass ich da von jemanden seine Posten übernommen habe. Det wollte ich jetzt nicht... Also 

Ärger gab es da nicht. Von mir aus.“ 

„Verunsichert war ich auf jedem Fall. Peinlich war es auch etwas. Also es war komisch halt, 

einfach unangenehm so,...zuerst.“ 

Hajus 

 

O „Ich hab immer zugeschaut. Und ich bin gekommen, ich hab mitgespielt, mitgemacht. Als die 

Fragen gestellt haben, Leute haben geantwortet, ich war dran und ich konnte nicht sprechen. Ich 

habe mich geschämt, dass ich nicht sprechen kann, weil ich würde gerne mitspielen, aber ich 

konnte nicht sprechen. Ich hab die versprochen, dass ich wiederkomme, aber ich bin…nicht 

wiedergekommen. Ich war einfach weg. Und ein Tag wieder, 2003 so, bin ich dann gekommen.“ 

Hot S M „Also am Anfang ist es einfach gewesen, da es gar keine Band war. Der Kern hat sich viel später 

gebildet…zwei, drei Jahre hat es gedauert...“  

S „Anfangs waren so ungefähr 30, 35. Das war schon jede Menge, und nach einer Zeit wurde es 

immer weniger, es kamen auch neue dazu, einige sind auch wieder weggegangen, bis sich das 

dann zu einer festen Gruppe eingependelt hatte.“ 

N „…früher bin ich draußen auf der Treppe gesessen und hab da zugehört…ab und zu mal 

reingegangen und…mitgemacht.“ „Z: Also war der Richthofen derjenige, der dich reingeholt hat 

in die Gruppe?...N: Das waren auch eher die anderen, die Gruppenmitglieder. Z: Und wie war 

dann so die Aufnahme am Anfang so, in die Gruppe? N: Die haben halt gemeint, dass ich gut 

trommeln kann. Z: Die haben dich also mit offenen Armen empfangen? N: Ja.“ 
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Tabelle 14 / 2: Besonderheiten der Startphase – Pädagogische Wahrnehmungsperspektiven der TN 

 

Projekt TN Pädagogische Perspektive 

Schau  

 

G „Und danach, wo die Probe vorbei war, hat sie mich dann gefragt, wie ichs fand und da hab ich 

halt gesagt, ‚schrecklich! Also des macht überhaupt kein Spaß…also weiss ich nich, wüsst ich 

halt nich wie!’. Und da hat se gesagt ;‚Hey Mensch, kommste nochmal?’ Da hab ich mir denn 

überlegt so, ´ja Mensch, wenn de denn kommst nochmal, dann machst DUs anders!’ Denn wollt 

ichs halt anders machen, da wollt ich die neuen Leute, weils kamen ja auch ständig immer 

irgendwelche neuen Leute dazu, und hab, hab des halt einmal erklärt gekriegt, wie man Theater 

spielt, und hab dann die Leute, die neuen Leute, weil ich ja auch neu war, bin dann zu die 

gegangen und hab gesagt: ‚Kommt ihr zu mir! Ich weiß auch nich, wie's geht, aber lass uns des 

zusammen machen, weil ich weiß ganz genau, mit den andern kann mans nich machen’…Ja und 

dann hab ich halt angefangen, so zu arbeiten, und dann dadurch hat mir des Spaß gemacht, diesen 

Leuten des zu erklären. Und bin denn mit Uta so richtig eng zusammen zusammengerutscht.“ 

Dance U „Ok, die erste Woche war so Chaos...Ja, ich muss dazu auch sagen, in Leverkusen zum Beispiel 

find, die tanzen ja auch, also viele sind in der Ballettschule und so. Da sind wir mit 120 Leuten in 

einer Turnhalle, und dann sagt Roysten einfach: ´Fokus!´ Und alle stehen wirklich da, und du 

hörst nichts. Und bei uns hat das bestimmt eineinhalb Wochen lang gedauert…bis wir alle 

wirklich ruhig waren…sogar noch länger, ne. Richtig ruhig waren wir erst, eigentlich in dieser 

Musikhochschule“ 

Chor 

 

T „Also, die erste Probe war ein bisschen peinlich, weil wir nur im Raum rumspringen mussten, 

unseren Namen rufen mussten, war irgendwie merkwürdig. Alle anderen fanden es auch ganz 

peinlich irgendwie. Weil es natürlich auch gefilmt wurde und wir wussten nicht, ob das auch 

ausgestrahlt wird. Also irgendwie war es ziemlich unangenehm…sehr komisch. Aber ich mein, 

mit Kamera oder ohne, das wäre so oder so merkwürdig gewesen, weil da waren halt Leute, die 

man nicht kannte. Und dann durch den Raum springen, Namen rufen und so. Das war...Aber ich 

bin da nur durchgelaufen und ‚Tracy’, und das war schon ziemlich peinlich…Das war auch mit 

der Vorstellung, dass wir uns alle kennen lernen.“ 

Ma „Z: Wie war das Gefühl so am Anfang jetzt mit so vielen Leuten? M: Peinlich. Z: Aha, peinlich 

war das. M: Ja, ja, also mussten. Er wollte die Stimmen halt testen, damit er weiß, wo wer was 

hinkommt. Und viele haben sich da verweigert, sich da einzeln hinzustellen und... Z: Wie hat der 

das gelöst? M: Na ja, gar nicht, weil die, die wollten, haben es gemacht.. Z: .. und die, die es nicht 

wollten haben sich...M:..also in der Gruppe funktionierte det am besten, da hat wirklich jeder 

mitgesungen. Zum Schluss war et so, dass drei halt doch einzeln gesungen haben. Also, drei. Ja, 

ick, ja drei oder vier haben zum Schluss auf der Bühne dann doch alleine gesungen und nicht in 

der Gruppe.“ 

Institut As „An demselben Tag haben wir noch ein paar Übungen gemacht, wie das im Theater so üblich 

sein sollte. Wurde das erklärt, dann haben wir ein bisschen rumgehampelt und uns ein bisschen 

daneben benommen und bisschen aus einem rausgekommen. Ja. ((lacht)) Halt ein bisschen 

rumgealbert. Was ja die Übung für das Laufende ist….haben uns bisschen gelockert und sollten 

uns die Seele aus dem Leibe brüllen, so richtig, ((räuspert sich)) halt auf die Stimmbänder 

bekommen. Haben uns kennen gelernt, haben uns gegenübergestanden, haben uns Partner 

gesucht, Körperkontakt, haben uns dann gesucht. Ja, was waren da noch für Übungen? Ein paar 

Nebenrollen, also er hat uns in Stichwörter…Worte aufgeschrieben, und wir sollten uns halt mit 

den Worten Szenen ausdenken. Kleines Stück so. Z: Zu zweit dann oder? A: Zu zweit oder zu 

dritt jeweils.“ 

„A: Als der Rolf nicht ganz zufrieden war. Dass er uns halt jetzt gestellt hat, um zu sehen, wer für 

welche Rolle halt geeignet wäre…Bei dem ersten Treffen. Weil da halt jeder ganz anders 

reagiert. ((klatscht in die Hände)) Ich hab auf jeden Fall gemerkt, dass er Leute rausschmeißen 

wollte. ((klatscht abermals))…Da waren ungefähr 10 -12 Bewerber…Also jeder hatte jetzt eine 

Rolle,…soweit ich mitbekommen hab, aber nur halt jetzt, wer für welche Rolle, geeignet ist, das 

wollte er an dem Tag noch feststellen…Ist mir aufgefallen.“ 
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Tabelle 14 / 3: Besonderheiten der Startphase – Künstl. Wahrnehmungsperspektiven der TN 

 

Projekt TN Künstlerische Perspektive  

Essen A „…total unvorbereitet … ursprünglich haben wir halt gedacht, wir… machen was gemeinsam, aber 

dann wurde gesagt: ´Nee, einzeln´…ne Liebeserklärung abliefern, dann musst ich …laut schreien 

´ich hasse dich´, …dann irgendwie ist Richard nach mir reingekommen. Nach einer bestimmten 

Zeit geht er raus, Gitarre holen, ´jetzt komm, lass mal was zusammen machen´.“ 

RI „…er hat uns gefragt: ´was habt ihr vorbereitet?´ Und, und..uns ist spontan eingefallen…ich hab 

mal ein paar Stücke schon aufgeführt mit unserer Theatergruppe und dann haben wir das ein 

bißchen aufgeführt…satirisches Ballett…Lied vorgesungen, aber halt ein bisschen anders als sonst. 

Da hat er nur lachend hinter Kamera gesessen, und er hat uns wahrscheinlich gut gefunden, und 

deswegen sind wir hier.“ 

F „Nuran, unser Regisseur also, der hatte halt gesagt, dass wir vorbereitet kommen können… 

vorlesen…vorsingen, vorspielen, wir hatten halt viele Möglichkeiten gehabt. Mein Bruder und ich, 

wir sind zusammen hingegangen. Total unvorbereitet. Und dann haben die uns halt… 

Improvisationsaufgaben gegeben…z.B. ein Liebespaar spielen..., das streitet oder das grad 

zusammenkommt.“ 

AK „erstmal Aufwärmübungen …so mit der ganzen Gruppe…Improaufgaben…Singen…Spielen 

einfach…dann wurde man halt einzeln in diesen Raum gerufen…stand da ne Kamera…saß da halt 

der Nuran Calis…: ´was hast du vorbereitet?´ und was du vorbereitet hattest, konntest du halt 

machen …dann hat der… nochmal  ein bißchen nachgefragt, noch ein bißchen Impro gemacht… zu 

sehen, ob die Leute nicht nur das draufhaben, was sie vorbereitet haben …mehr aus sich 

herausgehen können, was Neues auch machen können, denk ich.“ 

„zu dem Casting sind achtzig Leute hingekommen… Und dann wurden halt ((lächelt)) die besten 

20 sozusagen, sag ich jetzt mal ganz eingebildet, ((Junge lacht)) wurden dann halt ausgewählt, die 

einfach wohl was ausgestrahlt haben“ 

Dance U „U:…bei mit war das ehrlich gesagt so, das war noch ein Tänzer, der heute nicht hier ist, Mekbul 

aus Äthiopien. Er hat mich ehrlich gesagt inspiriert, also weiterzumachen irgendwie so. Z: Das war 

ein Freund von dir? U: Ne, ne von Royston…So auch ein Choreograph, so.“ 

Chor 

 

T „…Singen war nicht wirklich, sondern da waren nur die Tonlagen. Bei manchen hat er geprüft, ob 

die es schaffen mit Bauchstimme und Kopfstimme und so. Aber gesungen wirklich haben wir noch 

nicht.“ 

 Ma „Z: …beim ersten Mal habt ihr gleich gesungen wie die Wilden, oder? M: Ja. Da mussten wir 

gleich…meine Pädagogin halt Geburtstag hatte an dem Tach. Und dann haben wir halt schnell 

einen Text einstudiert und den haben wir ihr dann zum Schluss vorgesungen mit Blumen und allem, 

war gleich am ersten Tag.“ 

Institut As „Ja und ne Woche später wurde mir gesagt, dass ich schon ne kleine Nebenrolle habe, das war so 

jetzt auch überraschend...ja und so bin ich halt ein Team geworden.“ 

Hot S S „Z:…von Anfang an so, dass ihr gedacht habt, das ist geil mit den Fässern und mit dem Zeug..S: 

Abwechslung war es am Anfang“ 

 

 

 

 

Tabelle 15: Probenarbeit  

 

Projekt TN Probenarbeit 

Essen A vgl. Anhang Tab. 19 

RI „wenn ich unsere Gruppe...als... eine...Familie betrachte, dann waren die Proben viel viel besser, 

weil da…haben ein bisschen vielmehr Spaß gehabt, weil wir haben alles zusammen gemacht. Wir 

saßen fast den ganzen Tag da, bei den Proben“ 

F „…dafür haben wir auch, glaube ich, lange immer geprobt mit dem Regisseur, und halt auch mit 

Geduld. Also weil wir sind ne richtig große Gruppe halt, und da gibts auch mal Unruhestifter, oder 

wenn halt manche wirklich nicht mehr können“ 

AK „Proben ist schon was anderes. Und als wir dann angefangen haben, auf der Bühne mal zu spielen, 

hat man wirklich kaum Zeit mehr, private Sachen zu reden. Wir sind richtig auseinander gegangen, 

das hatten wir auch letztens schon diskutiert“ 
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Schau  

 

G „…hatten so en Haus im Wald  und ham...acht Stunden zusammen Theater geschrieben und 

gespielt, so inszeniert also entwickelt…wir hatten halt keine Möglichkeit irgendwo hinzugehen, wir 

warn ja eben in diesem Haus verankert. Und haben dann angefangen abends zusammen zu kochen 

für uns alle. Man hat sich ausgetauscht, man hat Zulu gelernt… philippinische 

Sprache…Stockkampf gelernt, Trommeln. Die ham von uns gelernt, wie man tanzt…es war halt 

immer en ständiger Austausch, von Kochen bis Kulturaustausch…Und des ein' Monat lang und des 

war halt wirklich wie ne Familie.“ 

„Und hab dann mit denen halt eher so des da gemacht, was die Zwiefachen eigentlich 

ausmacht…Improvisationstheater. En Gegenstand nehmen, darüber reden, innerhalb von drei 

Minuten halt versuchen ne Szene zu bauen…egal, Hauptsache der Gegenstand kommt einfach drin 

vor. Es is halt auch nich wichtig, man muss jetzt nicht irgendwas beschreiben… es muss halt auch 

keinen Sinn ergeben. Hauptsache man spielt was. Hauptsache bisschen wer anders…“ 

R „Des war en Hobby,…auch en Ausgleich irgendwie…Ne Familie…Ja, des war ne Familie.“ 

Dance U „Am ersten Tag standen wir, sollten wir nicht reden, sollten wir still stehen. Wir durften im Raum 

gehen, keinen berühren,  ging’s los… Also halt Fokus lernen so ruhig zu sein… Also wir hatten 

zwei Assistenten, die haben dann immer übersetzt.“  

„Wir sollten in uns gehen…wir haben das auch schon gelernt. Und er dann auch so, man kann 

vielleicht das und das so und so machen, aber mit den einzelnen Sachen war schon etwas von uns“ 

„Z: Wie war das jetzt? Z.B. hat er gesagt, Royston, ´macht mal ne Diagonale´, oder hat er euch das 

Motiv schon vorgegeben, dieses Tiefgehen...U: Ne, das hat Royston uns alles gezeigt.“ 

„Z: …was macht dir mehr Spaß, die Proben oder die Aufführung? U: Sicherlich ein Teil das, ein 

Teil das, also es gehört alles dazu, ne…Ich kann ja nicht nur bei den Auftritten Spaß haben und bei 

der Arbeit nicht, dann würd ich ja keine hundert Prozent geben. Das würde, glaub ich, dann nicht 

harmonieren…“ 

„Dann kam der Auftritt immer näher und näher und näher und dann hat man richtig gemerkt, wie 

alles so zusammen gegangen ist, so. Das war schon cool so.“ 

Ratten L „Find ich gut, dass wir klassische Sachen z.B. auch machen, also ist ja nicht nur… da kommt auch 

was bei rum. Also wo ich nicht dabei wär, wär so ne Art, ja hallo, ich bin obdachlos und jetzt sag 

ich das mal auf der Bühne und ich bin obdachlos, weil ich heroinabhängig bin oder so. So was find 

ich blöd...lieber irgendein klassischer Stoff…wo auch irgendwelche Lebensweisheiten 

rumkommen, aber besser formuliert sind als man das eben am Biertisch hat…auch gerne was 

Experimentelles…, aber was ich gut finde, ist einfach, was heißt professionell, aber ein guter 

Umgang eben, vernünftig genug zu arbeiten und nicht, ja, jetzt improvisieren wir mal was, oder so. 

Dafür bin ich nicht so zu haben, sonder ich möchte auch, dann, für das, was man tut, da geht ja Zeit 

bei drauf, ob man jetzt pfuscht oder ob man korrekt arbeitet, und dann mach ich´s lieber korrekt. So 

weit ich das eben kann“ 

„Bei den Ratten herrscht einfach so eine… Arbeitsnormalität, dass man einfach macht, und diese 

Probleme hab ich auch nicht mehr so, dass ich mich hinstelle, eh, ne, des mach ich nicht und 

so…Eben da so eine Szene, wo wir uns einpullern, da auf der Bühne (lacht), ne das mach ich nicht, 

aber dann hab ich mich zusammen gerissen, bei den Ratten ist das noch gar nicht vorgekommen, 

weil ich einfach durch die Arbeitsatmosphäre hier eben mitgezogen werde.“ 

Chor 

 

T „Street Dance ist alles so einheitlich auch. Alle müssen das gleiche machen, aber da haste entweder 

verschiedene Stimmen und es klingt nicht..jede Stimme ist nicht gleich halt, es ist wieder ein ganz 

anderer Unterschied, das finde ich viel besser… Beim Singen hast du auch mehr ´Halt komm! 

Bisschen höher!´ ..und so. Hier bekomm ich nur: ´Ey, musste so machen, musste dich so bewegen!´ 

Beim Singen fand ich das ganz anders.“ 

Ma „Z: Und die Singerei, das Eigentliche, um das es sich ja gedreht hat? M: Ja war gut eigentlich.“  

„Ja, abwechslungsreich! Wir hatten langsame Lieder, wir hatten schnelle Lieder,…die hatten ja 

noch alle spezielle Namen, aber ich weiß sie nicht mehr. Ick hab sämtliche, alle Unterlagen, alles 

was wir erhalten haben vom Projekt Chor, habe ich in meinem Schrank zuhause liegen… auch die 

ganzen CDs, die wir bekommen haben, die ganze Musik...Z: Hast du selbst auch zwischen den 

Proben…dann mit den CDs zum Beispiel oder mit den Noten oder irgendwas gearbeitet, oder...? M: 

Ne…also in meine Freizeit hat ich dann doch schon Besseres zu tun.“ 

Institut As „Kurz vor dem Dreh habe ich dann dat Drehbuch bekommen und los ging’s…ich hatte ja auch jetzt 

nicht so einen großen Text…Ich hatte auch nicht so eine große Rolle, das war nur für ein paar 

Minuten.“  

„Also das war ja jetzt nicht so beim Dreh, wie wir das besprochen haben, so war es ganz und gar 

nicht. Es ist ganz anderes geworden, läuft ja nie nach Plan. Wann läuft es denn auch schon nach 
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Plan? Sollte man immer einen Plan B dabeihaben…während dem Dreh sollte ich dann eine ganz 

andere Rolle spielen“ 

Hajus 

 

O „Probe macht mir mehr Spaß als auf der Bühne, weil wenn ich auf der Bühne bin, bin ich…so 

konzentriert, richtig fest konzentriert auf meine Arbeit und so was, aber Probe ist…was besonders. 

Wir machen das zusammen, ((enthusiastisch)) erst mit Spaß, mehr Spaß drin...wenn ich nicht Probe 

komme, dann fühl ich mich,...weiß nicht, dann bin ich schlecht gelaunt, weil der Spaß mir fehlt.“ 

„z.B. wenn wir Probe haben…bekomme meine Texte, weil wir uns nicht so oft treffen können, weil 

wir dann zur Schule gehen… von zu Hause du solltest das da lernen…auch wenn wir Ferien haben, 

wir haben keine Zeit zu spielen. Ferien, dann proben wir richtig…Durchläufe… Deswegen, das hat 

sich verändert. Ferien hatte ich immer Spaß, aber in den Ferien habe ich nur Spaß so nachts, abends. 

Da treffen wir uns immer und proben und proben und proben“ 

I „Mir macht beides Spaß, so richtig Spaß und…die beiden haben auch so richtig Stress so, aber 

unterschiedlich. …wenn wir in Probe kommen und da anfängt haben wir viel Spaß so, da können 

wir viel, viel, ich meine viel Scheiße bauen, viel lustige Sachen erzählen, lachen die ganze Zeit, 

weil sogar in mitten Probe, wenn wir konzentriert sind, ein, ein ((schnippt mit dem Finger)) mach 

einfach so ein Witz und dann ist die Probe gebrochen, ist fünf Minuten lachen …und 

manchmal…bist du am Ende. Dann müssen wir uns richtig konzentrieren…da gibt's Stress, weil wir 

müssen ((schnippt mit dem Finger)) Witze erzählen und lachen und gleichzeitig konzentrieren 

…Trotzdem schaffen wir das glücklich, und richtig mit Spaß...“  

„vorm Auftritt, wenn die erklären, Durchlauf machen...jede Bühne ist anders…Und jede Bühne 

wollen wir erstmal kennenlernen, bevor wir auftreten…da wird halt auch so Stress kommen, weil 

diese künstlerische Leitung und so, die wollen, dass wir uns hundertpro konzentrieren,… da wollen 

wir trotzdem auch so ein bisschen Witze erzählen und lachen, weil gibt noch Komiker bei uns hier, 

total lustig, wenn die irgendwas sagen…lachst du dich tot.“  

„Eigentlich so spielen, so auf den Bühne, ist das nicht so. Was nur ein bisschen anstrengend ist… 

wenn wir ein Stück entwickeln…und proben gleichzeitig…und improvisieren z.B. Theorie und 

Praxis zusammen...Und im Laufe von der Zeit sind wir einfach ganz ok.“ 

„Und zum Beispiel den Brecht kannte ich nicht so, und die haben mir sehr gut gezeigt und da hab 

ich ein bisschen davon gelesen…ein paar Stücke, Sachen…Da hab ich ihn kennen gelernt und im 

Internet über ihn recherchiert…und über ihn sein Leben, so Berlin kennen gelernt…“ 

„Tanzchoreo, weil wir lernen anderen Tanz außer diesen Swing, z.B. HipHop-Tanz.“  

„Was ist erstmal Swing? Die sagen: Das ist ein Tanz und…erzählen alles. Und dann sagen sie: Wir 

haben einen Tanzlehrer…wir fangen an zu tanzen. Sie hat diese Song gemacht ((schnippt 

rhythmisch mit den Fingern)), und dann sie fängt selber zu tanzen, so zu zeigen, oh my god. Wir 

sagen, ´warte mal, was ist das denn, Mann, wie können wir das mögen?´…wir finden das blöd. Das 

ist anders als HipHop, was wir kennen. Und auf einmal .. sie bringen uns das langsam bei...und 

wenn wir die Schritte ((schnippt mit den Fingern)) gut mit dem Song machen, auf einmal macht das 

Spaß. Weil wenn man einen Tanz nicht kennt, dann findet man das komisch. Aber wenn man die 

((schnippt mit den Fingern)) Schritte gut mit dem Beat macht, dann dein Herz wird sich ein 

bisschen freuen…((schnippt mit den Fingern))...und dann, ...((enthusiastisch)) alle sind 

begeistert…solche überraschende Sachen… ist immer so, finden wir am Anfang ein bisschen 

komisch, paar wollen es…die möchten das kennen, aber...den Kopf, weißt du, ist ein bisschen faul.“ 

Hot S M „Ja, tierisch laut war es, auf Matratzen getrommelt, keine Ahnung, wir haben einfach alles 

ausprobiert, was ging. Die haben gesagt: ja, macht mal.“ „Nein, eigentlich hauptsächlich Trommel.“ 

„Und einfach Aggressionsbewältigung, wo Menschen auch mal was anderes machen und wo sie 

draufhauen können.“ 

S „Genau, dass es ein bisschen gedämpft war, auch von der Lautstärke her, ganz ein wenig, und dass 

man auch noch sagen konnte, jetzt ein bisschen langsamer, vielleicht mal ein bisschen schneller 

probieren – bis wir erst mal eine Grundlage drin hatten.“ 

N „Die Stimmung beim Trommeln, beim Proben find ich gut.“ 
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Tabelle 16: Aufführungssituationen (S – Selbstperspektive, P – Publikumsperspektive) 

 

Projekt TN Aufführungssituationen  S P 

Essen A „Aufregung, Aufregung, Freude.“ X  

„A: Weil man wird am Ende mit dem Applaus belohnt…find ich besser als Geld also, da wird 

gezeigt,…du hast das toll gemacht irgendwie“ 

 X 

„…das war auch so 5, 6 Vorstellungen nach der Premiere, waren Leute, die...wirklich stehend 

applaudiert haben.“ 

 X 

„Ich finde, dass wir heute ein sehr interessantes Publikum hatten, weil: am Anfang, als wir alle 

einzeln rausgingen, da haben die welche Faxen gemacht und laut geschrien und gelacht, wo man 

nicht lachen sollte oder so. Aber danach...als der erste Mensch begann, seine Geschichte zu 

erzählen, haben die schon begonnen…zuzuhören…Und am Ende haben die das endlich kapiert, 

dass wir eigentlich ihre Geschichte erzählen, weil es sind auch solche ... ich sag mal Ausländer 

wie wir, und dass sie dasselbe erleben, wie wir jetzt und... ja, die haben es letztendlich gecheckt.“ 

 X 

RI „…also meistens sind die Auftritte ja abends, während der Woche und während dem 

Wochenende. Und da kommt man einfach hin, manche haben einfach keine Lust, manche sind 

müde usw. und dann ziehen sie mit ihrer Laune auch andere runter und so was…also die Proben 

waren wirklich viel viel besser als die Auftritte.“ 

X  

Applaus „Ja, das ist das Beste!“  X 

„…den Spaß einfach, auf der Bühne zu stehen und was vorzutragen.“ X  

„…ob die Leute lachen oder sich irgendwie .. verletzt fühlen oder…“  X 

F Stehender Applaus „Ja, meine Mama. ((klatscht in die Hände))“ X  

„Kommt auf das Publikum an…Z: Wie wars heute jetzt z.B.? F: Schlimm.“  X 

„…weil hinter der Bühne, da haben wir beide eigentlich schon richtig die Wutanfälle gekriegt. 

Und die stupsen uns dann einfach nur an ((lacht)): ´und jetzt müsst ihr erst recht Power 

geben´...da haben wir auch das Publikum dann wieder gewonnen.“  

„Es ist auch eine neue Herausforderung.“ 

 X 

 „…wenn wir auch tolles Publikum haben, die wirklich gut zuhören…merk ich auch an unserer 

Truppe…wir werden leiser oder wir nuscheln dann mehr…Aber so haben alle auch deutlicher 

und lauter gesprochen, also es ist auch ein Training…Es war heute zwar das schwierigste 

Publikum, was wir bisher hatten, aber ich fand, es war...super von uns…((lacht, AK auch)).“ 

 X 

AK „Auftritte sind natürlich auch wieder was Besonderes…sind wir irgendwie alle disziplinierter und 

aufgeregt und hinten...schmusen wir auch alle ein bisschen und wir muntern uns auf, und ja, kann 

man irgendwie gar nicht vergleichen.“  

X  

„Z: Wie wars heute jetzt z.B.?...AK: Ganz ehrlich, wirklich schlimm! Ich hab so ne Wut gehabt 

zum Teil hinter der Bühne, weil einfach die Leute dazwischen geredet haben, 

gequatscht…gelacht haben an Stellen, die eigentlich ernst sein sollten. Und dann…macht das 

natürlich auch kein Spaß, wenn man hinter der Bühne steht und schon hört, wie die lachen. Und 

man hat gar keine Lust, dann selber auf die Bühne zu gehen. Wenn…man .. sich dann so 

lächerlich fühlt einfach…, dann geht man da mit nem anderen Gefühl dran. Wenn das Publikum 

natürlich jetzt total super ist und klatscht und lacht an Stellen, wo man lachen soll, dann steht man 

hinter der Bühne und freut sich einfach, gleich wieder auf die Bühne zu gehen. Also es kommt 

wirklich immer ganz aufs Publikum an.“ 

 X 

„Und man muss einfach sich dann durchsetzen, und das ist ja auch wirklich…eine neue 

Herausforderung, auch wenn man dann hinter der Bühne Wutanfälle kriegt. Ich hab auch 

gemerkt, als ich auf der Bühne stand, ich hab einfach lauter geredet, ich hab versucht, die Leute 

reinzuziehen irgendwie in meine Geschichte. Und dann wurde es halt auch leiser und ich hab mir 

gedacht so, ´ja, das ist eigentlich mal interessant, wie man das alles so machen kann´.“ 

X  

„bei der Premiere, da sind sogar welche aufgestanden, also da hab ich echt Tränen gekriegt…“  X 

Schau  

 

G „Und dann sind wir auf Deutschlandtour gegangen, des war eine Woche lang. Und ja, dann hat 

man sich getrennt. Und des war wie…man zerreißt so en Menschen: ein Theatermenschen, den 

man erschaffen hat, hat man zerrissen…da war ich sehr traurig“  

X  

„Dann steht man irgendwann mal selber auf der Bühne und diesen Applaus zu bekommen, das 

war schon ne riesengroße Veränderung. Einfach mal diese… Anerkennung von jemanden... 

Niemand auf der Straße würde dich so beklatschen…Applaus zu bekommen, einfach für ne 

Sache, die man gemacht hat, die die Leute verstanden haben, wo die Leute schön fanden, Kritiken 

darüber gegeben haben, man steht in der Zeitung auf einmal. Wo man vorher eigentlich so en 

 X 
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unbedeutender Mensch war und auf einmal steht man in der BZ, in dem dümmsten Tagesblatt 

überhaupt, also dümmste Zeitung für mich wirklich. Und man steht da drin und man freut sich,… 

mit´n Foto…Das war für mich schon diese größte Veränderung und…so en Ding ((schnalzt)) 

´Ah, wie geil is das denn! Wie Spaß macht das denn´. Ja, wie interessant ist das halt auch so, die 

Menschen lernen dich kennen dann. Und man überlegt  ´Oh, wer könnte das jetzt alles gesehen 

haben?´ …Und des verrückt.“ 

Künstlerische Identität „…weil wir wollten nach vorne, wir wollten halt was zeigen und was 

bewirken …Wenn die diesen Text davor gelesen haben, dann war schon alles klar und man hat 

uns nicht als Schauspieler gesehen, man hat uns eher also: ´Oh Gott, diese armen Kinder!´ und so 

und ´Kuck mal, was die da spielen! Was die nur machen!´…das ist komisch,…das wollten wir 

halt dann am Ende nicht mehr…das fanden wir nervig.“ 

 X 

R „…vor 700 Leuten gespielt, des war en geiles Gefühl…echt toll für mich“ X  

Dance U „…zwei im Schauspielhaus und zwei in der Musikhochschule. Das ist der fünfte Auftritt…Also 

ich hab schon mit allen geklärt, auch mit Royston und mit der Schule abgeklärt, am 21. Januar, 

auf einer Aidsgala in Leverkusen. Z: Das heißt, ihr habt einfach auch Bock drauf, noch weiter zu 

machen? U: Also ich, von mir aus gerne, jeder Zeit, jeden Tag, jeden Tag auftreten.“ 

X  

„Ehrlich gesagt…ich bin nicht nervös…Nein. Das war, es ist so mitten auf der Bühne en bisschen 

so, klar. Aber sonst gar nicht, nichts. Ich bin auf der Bühne, die ersten zehn Sekunden, dann ist’s 

gleich vorbei, und dann bin ich voll in meinem Film, auf jeden Fall, so, so konzentriert.“ 

X  

„gleich danach, im Schauspielhaus sind wir erstmal in unseren Backstage gegangen… haben alles 

aus uns rausgeschrien. Das war der Hammer.“ 

X  

„Weil wir auch gemerkt hatten, was es heißt vor 1300 Leuten zu stehen und…Hammer! Also es 

gibt nichts Schöneres, muss ich ehrlich sagen“ 

X  

„Also echt, wir standen schon mindestens zehn Minuten da, und immer wieder verbeugen…war 

schön, auf jeden Fall…haben uns total gefreut…1300 Leute… Schauspielhauspersonal ist 

gekommen und hat gesagt, wir haben sechs Jahre nicht so ein Applaus gehört, es ist schon der 

Hammer Z: Durftet ihr da euren Applaus alleine abholen, oder habt ihr das da auch so gemacht 

wie hier? U: Gemacht so, aber noch, also wir waren halt noch mehr, noch zwei Gruppen dazu 

und…ja wir waren fünf Gruppen, also sind wir so alle...Wär das auch so hier, ich glaub, dann wär 

das noch ein bisschen besser rüber gekommen, so. Weil das Bild sah einfach…Also ich sah, also, 

man hat gesehen so, es ist egal ob du schwarz bist, behindert bist, das bist, dies. Dieses Bild hat 

einfach nur Freude gezeigt. Und das war glaub ich für die Menschen so.“ 

 X 

Chor 

 

T „ vor dem Auftritt, war es so, dass wir alle noch vereinzelt irgendwie Zicken gemacht haben, oder 

so. Aber beim Konzert, mussten wir allen zeigen, dass wir alle zusammen als Gruppe komplett 

alles können und dass der Zusammenhalt halt da ist auf der Bühne. Das fand ich halt schön, dass 

wir alle zusammen zeigen durften was wir können.“ 

X  

„Oh, nach dem Auftritt. Wir haben uns alle erstmal über den Auftritt unterhalten und: ´Oh, wir 

haben es endlich hinter uns!´…Glücklich! Die Stimmung war wirklich, also alle waren erleichtert, 

glücklich, also alle waren zufrieden. Z: Wie war es bei dir? Wie warst du zufrieden mit dir? Mit 

deiner Leistung jetzt von dir, also wie du gesungen hast und wie´s geklappt hat? T: Ich war nicht 

wirklich zufrieden, weil ich hätte es besser machen können, auf jeden Fall… Ich war ehrlich 

gesagt, viel zu nervös da, um jetzt richtig alles zu machen, weil jetzt viele Leute da waren und die 

Eltern und alle…So war ich eigentlich mit mir zufrieden. Nur halt, ich hätte es ein bisschen 

besser machen können und mich ein bisschen besser konzentrieren können auch, aber sonst war 

eigentlich alles ganz ok.“ 

X  

Ma „…alle zum Schluss geheult auf der Bühne. Ick glob, ick hab sogar angefangen ((lacht)).“  X  

„…hier ist ja nun mal so, dass benachteiligte Jugendliche oder Kinder ein Ziel brauchen, damit 

sie was machen. Damit sie überhaupt was tun…einfach die ganze Sendung wäre nicht entstanden, 

ohne Ziel unter den Jugendlichen.“ 

X  

„Z:…hat die sich durchgezogen, auch bis zum Schluss, diese Rivalität...? M: Ja, ne, also beim 

Auftritt dann nachher, die letzten Tage so kurz vor dem Auftritt, eigentlich die letzten zwei bis 

drei Wochen nicht mehr…hielt dann auch Marzahn und Neukölln zusammen...fügte sich dann det 

och zusammen…weil die alle einfach gemerkt haben, das des ne Sache ist, die nicht 

gruppenweise geklärt werden kann, sondern wir stehen zum Schluss gemeinsam auf der Bühne 

und wenn einer sich zum Affen macht, macht er uns alle zum Affen. Und daraufhin hat sich das 

alles zusammengefügt irgendwann, also ick glob, des hat keiner mal so bewusst gemerkt…“ 

X  

 „…in der Gruppe funktionierte det am besten, da hat wirklich jeder mitgesungen…Ja ick, drei 

oder vier haben zum Schluss auf der Bühne dann doch alleine gesungen und nicht in der Gruppe.“ 

X  
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Hajus 

 

O „…wenn ich auf der Bühne bin, bin ich… so konzentriert, richtig fest konzentriert auf meine 

Arbeit und so was…Ich will das machen, was ich auf Probe gelernt habe, dann ich bin nicht mehr 

am Spaß …Ich bin immer - wie sagt man - beängstigt, dass meine Kollege wieder…eine Mist 

baut…ich denk immer an meine Kollegen auch.“ 

X  

„auf der Bühne Spaß besonders vermisst und meine Herz klopft immer… Ja, nervös bis Ende. Ich 

habe immer versucht ruhig zu bleiben, aber kann ich nicht. Wenn ich dran bin, bin ich noch mehr 

nervös und wenn ich fertig bin, wenn eine Kollege dran ist, dann bin ich wieder…Macht er es gut 

oder macht er es schlecht. Bis Ende.“ 

X  

 „Z: Also was hast du jetzt für ein Gefühl nach der Aufführung? O: Was ich für ein Gefühl habe? 

Ich kann das nicht beschreiben, ich bin einfach glücklich, frei…Wenn man eine Aufführung 

macht, was gut war, dann ist man die ganze Nacht gut gelaunt. Man lacht und man hat nicht mehr 

andere Gedanken, man denkt nur an das, was man gut gemacht hat…Und wenn man schlecht 

gemacht hat, wie gestern, wir waren alle schlecht gelaunt, wir haben uns nur angemeckert. Und 

das Scheiße war, jeder hat gesagt ((rufend)) das war deine Fehler, das war deine Fehler, und so 

weiter. So sind wir nach Hause gefahren. Aber bis wir nach Hause ankommen, waren wir wieder 

zusammen. Wir haben gedacht: ok, du weißt deine Fehler, du weißt deine Fehler. Dann morgen, 

wir geben unser Bestes, wir haben gedacht ok.“ 

X  

I „…nicht nervös, aber irgendwie ein bisschen aufgeregt sozusagen…Und dann schwitzt man sogar 

ein bisschen, und dann, wenn man ein bisschen…erzählt, zum Bespiel meinen ersten Text,…bin 

dann beruhigt…dann ist das alles vorbei, dann bin ich einfach cool, dann alles kommt an…Nach 

diese zwei, drei Minuten Aufführung… erstmal die Temperatur kommt runter, so ganz 

runter…dann hab ich so einen Spaß, wie genau in unserer Probe…so ein Gefühl hab ich, ganz 

locker mit Spaß…Dann bin ich einfach frei und ganz locker und glücklich einfach, da zu sein 

…alles kommt einfach ganz automatisch so. Z:… Alles fließt, oder? I:…Es braucht gar nicht so .. 

zu suchen oder irgendwas zu versuchen oder…so zu schöpfen, das braucht gar nicht sein, alles 

fließt einfach raus ganz locker.“ 

X  

 „Oh, nach der Aufführung ist immer so kompliziert ((lacht))….Ja, weil wenn wir fertig 

sind,…jeder fragt die andere…:´Wie war ich?…sag mal, wie war's, wie war's überhaupt.´ 

((euphorisch)) Jeder fragt dich so, hab ich einen Fehler gemacht? Hast du...manchmal und dann 

sagt nein, nein, nein, das war super so oder nee, nee, nee…da gab's diese Fehler in Tanz so. Oder 

da gab's das und einer kommt und sagt nur, ´ist…ok so´, aber trotzdem diese Fehler werden wir 

nochmal überprüfen, um nächstes Mal das besser zu machen dann. Aber so sind wir, das ist so, 

jeder fragt sich ((euphorisch)), `wie war das, wie war das, oh mann, oh ich hoffe, ich hoffe, die 
Publikum hat das verstanden, oder das hat sie Spaß gemacht…´, aber wir - wie heißt das - wir 

sind hundert pro im Inneren sind wir, wissen wir, dass wir das gut gemacht haben. Ich meine, 

dass wir - wie heißt das, wie nennt man das? Z: Alles gegeben habt, vielleicht? I: Alles gegeben 

hat und man ist ganz sicher, …dass man das wirklich gut gemacht hat, aber trotzdem in der 

anderen Seite fragt man sich: ´Oh mein Gott, hab ich einen Fehler gemacht´...Diese Frage hab ich 

sogar mit Profi-Theaterspieler gesehen, einmal im Thalia, also ich hab da eine Aufführung 

geguckt und so, da waren ein paar Bekannte von mir, richtig großer Schauspieler…ich war in der 

Garderobe…Aber mit die auch, hab ich auch das gehört so, wie die reden und reagiert, ist genau 

wie wir, sagt auch: ´Na Gott sei Dank´, ich dachte…, dass nur wenn man sozusagen 

Schauspielanfänger ist, weiß du,…aber es ist ganz normal bei Profi-Schauspielern.“ 

X  

Hot S M „Ja, gerade die Stabilität, also je besser das klappt, desto besser ist natürlich die Stabilität. Auch 

schon die ganzen Fahrten jetzt. Ich meine, wir haben jetzt, wir sind 8 Stunden gefahren im Auto. 

Und man sitzt nun mal auf einem Fleck und dann unterhält man sich. Und das bindet, das bindet 

unheimlich. Und gerade, wenn man richtig zusammen trommelt, dann bindet das noch mehr. Und 

wenn jetzt ein Streit ist, dann merkt man, ´OK, da ist einer nicht so ganz drin.´ Und so, so 

funktioniert es auch. Und gerade bei Auftritten,…wenn diese Euphorie auftritt, dann klappt es.“ 

X  

S „Nach den ersten drei Monaten hatten wir unseren ersten Fernsehauftritt... Doch, im NDR,  für 

die Bürgerstiftung, weil wir waren das Vorzeigeprojekt: ´Seht mal hier, was wir schon können´ 

und so. War sehr, sehr aufregend, auch Interview abgegeben.“ 

X  

„Nach dem Auftritt, dass man sehr viel Spaß daran entwickeln kann, dass man Auftritte 

überhaupt hat und...“ 

X  

N „Auch begeistert, kam gut an.“  X 

„N:…ich war halt aufgeregt. Z:...schon. Aber... warst heiß drauf? N: Ja, schon heiß drauf.“  X  
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Tabelle 17: Leiterbeziehung  

 

Proj TN Leiterbeziehung 

Essen AK „..und dann selber mal so was wie die Ines (= Veranstalterin) machen möchte ((lächelt)) und mal 

selber ne Theatergruppe gründen und halt dann...die neuen Jugendlichen mal ein bisschen zu den 

Fähigkeiten verhelfen möchte, die wir jetzt gelernt haben.“ 

Schau  

 

G Vgl. Anhang Tab. 13 

„Dieses Lernen einfach von Uta und…wie man sich verhält, was man machen kann, wo man 

Geschichten drinne sieht und so, was mich halt sehr interessiert hat. Und dann ... hab ich... nach den 

ersten Jahr hab angefangen...selber Workshops zu geben.“ 

„Und ich war halt auch immer eher so der Rebell bei Uta. Dass ich mich auch gegen Uta gestellt 

hab…und manchmal hats dann funktioniert, wo ich dann gebrüllt hab und gesagt hab, ´hey Moment 

mal jetzt ... ab hier gehts nich weiter´.“ 

„Und bin denn mit Uta so richtig eng zusammengerutscht. Dann ham mir dieses Stück 

aufgeführt...Danach hat mich Uta denn gleich in den Sommerferien, also A, O und mich, also noch 

zwei Schauspielkollegen von mir, in so en Projekt gesteckt …Ich weiss nich, wenn ich des nich 

erlebt hätte…Sie hat ja nur uns drei ausgewählt, sie hätte auch den andern Bescheid sagen können, 

aber sie wusste, dass sie es mit den andern nich machen könnte. Dass die nich so dranne wärn. Und 

ja, wir hams gemacht, und des war für mich des Unglaublichste, was ich je erlebt hab.“ 

„…weil Uta halt auch ne sehr starke Frau ist...Und sie tut sich ja eher nich so auf dem Niveau ´Ich 

bin jetzt hier so die Pädagogin und will euch hier mal was erklärn und ihr müsst mir jetzt mal 

zuhörn und die Welt ist ganz schön´...Nee, is durch ihre Art, weil sie Theater im Gefängnis gemacht 

hat, sehr interessant einfach auch mal gewesen. Und sie auch so viel Geschichten hatte und erklärt 

hat, und man halt auch diese Geschichten, die man selber erlebt hat, auf der Bühne gespielt hat auf 

einmal.“ 

„Rosa von Praunheim… ich war mit ihm zusammen und Uta in Venedig auf der Mosta, 

Filmfestival…Es gibt sehr viel Regie-Assistenten von Uta, mit denen ich halt auch noch Kontakt 

habe…hab sehr großen Kontakt zu Uta, weil Uta und ich sind nachts halt auch so auf einen Raum, 

also auf einen Flur. Uta wird auch Patentante von meinem Kind, des is die Patentante von meinem 

Kind…des wollte ich, kreative Menschen, womit mein Sohn halt auch von denen noch was lernen 

kann, wie ichs gelernt hab.“ 

R Vgl. Anhang Tab. 12 

„…bin ich halt wirklich auch nicht mehr aufgetaucht am Theater, lag einmal noch im Krankenhaus, 

da hat mich Uta besucht und dann bin ich weg.“ 

„Und bin dann nach Berlin, siebzehneinhalb, achtzehn bin ich dann geworden. Dann hab ich Uta 

besucht…“  

„Z: Also es geht um Uta Plate, die die Initialzündung war für dich…, deinen künstlerischen Weg so 

zu beschreiten. Du hast grad was von Dank erzählt, kannst des nochmal wiederholen? R: Ja, da spür 

ich so einen Dank,…so ne Mutter irgendwie, der ich irgendwas zu verdanken habe. Immer wieder, 

wenn ich sie besuche, dann schenk ich ihr irgendwas, irgendwie en Zettel oder irgendwie CD, wo 

ich was mache und schreib dann immer ´Danke für alles´ und ´Danke für, dass mir das´, also nicht 

irgendwie schleimig Danke…Könnte man sagen, also unbewusst Mutterbild, nach der ich meine 

Frauen aussuche, so en bisschen, vom Aussehen, vom, was sie erzählen, was se, was se, wie se vom 

Intellekt sind. Und da bin ich echt so tief dankbar, dass sie mich da rausgeholt hat aus dem Kram. 

Ich mein ich, die kam ja nicht zu mir, ich, des ist ja des Krasse, ich bin ja zu ihr gegangen, damals 

am Theater und hab gesagt, willste tanzen. Wollt sie eigentlich aus der Scheiße holen mit den 

komischen Kunden, die da rumgetanzt haben. Da hab ich mir echt gedacht, was ist die denn? Also, 

des war ja auch mit em Hinterkopf, ´ist die denn blöd, kann, kann, mit 12 Jahren, statt sie mit so 

nem Idioten, mit mir tanzen´, nem coolen Breaker...ich bin da wirklich zutiefst, zu tiefstem Dank 

verbunden…Das weiß sie auch. Sie  hat ja auch immer vorher schon, wo es für mich nicht klar, 

dass Schauspieler, immer irgendwie so Zettel, die hat mir immer so en bisschen was geschenkt, so 

Klamotten oder…Radiowecker, weil ich immer verschlafen habe. Hat sie immer so Zettel gemacht, 

mit Sonne und ´Ich wünsch dir´, hab ich heute noch aufgehoben, ´Ich wünsch dir, für das was du 

machen willst, viel Kraft und viel, viel, viel Energie und du schaffst das!´ Und obwohl ich der nie 

nie nie gesagt hab, ich will Schauspieler werden, stand schon da. Und dann hat se gesagt: ´Ja, R., 

deine Uta´ und so. Heute mach ich des halt umgedreht. ´Danke und…´, wünsch ihr auch noch was 

mit so, für ihr, für ihr Leben…Heute is es Rolf…Der kann einen runterholen, glaub ich…bringt 

einen zurück zu sich selbst…Wahrscheinlich sind das Leute,…die treffen einen im Herzen und 
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nicht irgendwie an Äußerlichkeiten,…die sagen nicht ´He du, guck dich mal an, wie du aussiehst, 

du hast irgendwie en dreckigen Pullover, en Brandloch drinne´, sondern die sagen irgendwie so was 

wie, ´Guck mal, was du erlebt hast´ oder ´Guck mal, wo du jetzt bist und guck mal, es ist 

schön,…dass du zum Bäcker gelaufen bist und mir en Brötchen mitgebracht hast, aber ich finds 

scheiße, dass du, dass du mal wieder zum Beispiel, nicht bei deiner Oma angerufen hast…´, weißte, 

so was halt. So, so, so Geschichten, die dazwischen laufen,…dass die einen da treffen,…was man 

nicht mit Geld bezahlen kann,…wo man eigentlich nackt ist und dass die einen noch unter der 

Nacktheit treffen sozusagen, also unter der Haut treffen. Und…wenn des wer schafft, dann ist 

der…en schöner Mensch, en goldener Mensch, find ich. Da kann der noch so viel Geld haben oder 

noch so viel Status, wenn er des schafft bei mir und ich bei dem, dann…er ist nicht für mich 

Meister oder Mentor, sondern eher so en, da ist irgendwas, da ist auch noch was anderes, da muss 

was anderes sein, irgend so was. Weiß nicht, heute, die Leute würden sagen, Gott, Jesu Christi, ich 

mein, weiß der Geier, was die alles gemacht hat. Aber für mich ist das schon irgendwie ne Instanz 

da,…dass die Leute das rauskriegen. Es gibt auch fremde, wirklich fremde Leute, die man jetzt 

trifft auf Arbeit oder irgendwo anders, auf der Straße und die treffen einen da manchmal, also des 

kommt vielleicht einmal im Jahr vor oder so, aber die treffen einen da. Und dann frag ich mich, 

warum ist der mir grad begegnet? Warum trifft der mich und warum heul ich jetzt oder warum freu 

ich mich jetzt so…Des sind schon,…weiß nicht Mentor, des sind einfach Heilige oder so. Pfff, ja.“  

Dance U „Ja, weil ich hab irgendwie gemerkt, dass ich, seit ich, ich hab das gesehen so, beim Tanzen, so, 

was kann man mit seinem Leben machen und wie …mein Choreograph zu werden, wär eigentlich 

ein geiles Ding, so ehrlich gesagt. Wenn man so ne Sachen, ich mein ich weiß nicht, wenn man so 

lang mit Royston arbeiten darf, es gibt nichts Schöneres, ehrlich gesagt, so. Z: Ah, hat dich…U: 

Inspiriert, ja, also mehr als das“ 

„Z: Von Royston ein Assistent? U: Ja genau. So auch ein Choreograph, so...wenn man seine 

Hintergeschichten so erfahr, also ich hab die erfahren wie, was, aus wo er kommt, was er gemacht 

hat früher. Und was er jetzt geschafft hat, fand ich krass ehrlich gesagt, so…Also seine Geschichte 

war, dass  er ein Straßenjunge war, aus Äthiopien. Dann hat er mit Royston ein Projekt gemacht 

und hat sich da rein gehangen, und jetzt muss ich ganz ehrlich sagen, für mich einer der besten 

Tänzer, den ich gesehen hab, so, also so in dieser Form jetzt.“ 

„Ich glaub, Royston ist einer, er nimmt jeden herzlich auf. Wenn du herzlich zu ihm bist, ist er 

herzlich zu dir. Er ist, mit ihm kommt man gut klar, man versteht ihn, er hat, also man kann auch 

seine Lebenserfahrung, die will er uns einfach nur mitteilen, so…Z: Gibt’s da auch noch ne andere 

Ebene außer der künstlerischen Ebene zwischen Roysten und…U: Bis jetzt nicht, also bis jetzt sind 

wir einfach nur…vielleicht mal so ab und zu ´hallo, wie geht’s? Was machst du?´, redet man so, 

´und wie war die…´. So sonst…kommt auch nie jemand zu mir her, wie geht’s dir, geht’s dir gut, 

fühlst dich allein, weil ich bin ja auch ziemlich oft alleine, ich muss mich selbst, mit mir selbst 

beschäftigen.“ 

Ratten L „…beide Stücke bei den Ratten war Gunter Seidler eben der Regisseur und Gunter ist die Seele von 

die Ratten, auf jeden Fall. Und ansonsten möcht ich natürlich wie in meinem restlichen Leben auch 

gerne einen Regisseur haben, wo ich sage, der Mann hat was drauf, oder die Frau hat was drauf. Z: 

Also künstlerische Gründe. Und menschlich? L: Ich glaube, dass es sehr, sehr selten vorkommt, 

dass der Mensch ne totale Null ist, aber künstlerisch richtig was auf Tasche hat. Das ist glaube ich 

sehr selten, weil ohne bestimmte menschliche Fähigkeiten kann man sich eben gar nicht so weit 

entwickeln in diesem Beruf, weil man dazu einfach auch, sag ich mal, ein Rückgrat braucht oder 

ein Charakter um ein guter Regisseur zu sein.“  

Chor 

 

T „Christoph war am Anfang auch eher ein bisschen zurückhaltender, weil er uns halt auch noch nicht 

kannte, und wie wir mitmachen, wie wir wirklich alle dazugeben. Aber am Ende war er richtig 

lustig, …richtig sympathisch,…ein richtig lieber Mensch. Es hat richtig Spaß gemacht mit ihm, 

also, war schön mir ihm. Z: …Weil du jetzt ja gesagt hast, es gab mit anderen Teilnehmern 

Konflikte, gab es da auch mit den Leitern Konflikte? T: Also, vielleicht haben sich andere mal mit 

ihm gestritten, weil sie irgendwas nicht machen wollten, aber hab ich jetzt nicht mitbekommen… Z: 

Mit Frau Charrabé?…T: War kein Problemo, alles perfekt gewesen.“  

Ma „Also für mich war es eigentlich von Anfang an gut. Also er war jetzt nicht so, dass er sich von 

Anfang auf lieb und nett eingestellt hat und am Ende, oder nach und nach auf einmal gewechselt 

oder so. Also er war von Anfang an genau so, wie er bis zum Schluss auch war. Also für mich gut. 

Viele hatten ein Problem am Anfang mit ihm,…er ist ja nicht nur dort Chorleiter gewesen, er ist ja 

im wirklichen Leben auch Chorleiter und produziert selber Musik, schreibt sie und singt sie und 

macht alles. Und viele hatten halt dann doch Probleme mit ihm. Und es hat gedauert bis sie klar 
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gekommen sind mit ihm. Z:  Was glaubt du, also wenn du jetzt keine Probleme hattest, woran das 

lag, dass die anderen… M: Seine Art und Weise halt, Chorleiter ist halt wie ein Chorleiter, die sind 

da auf - ach die Welt is schick, himmlisch und weiß ich nicht was eingestellt. Einfach diese 

Redensart, die sie dann auch haben, die langsam… Z: Ne andere Sprache? M: Ja, ne andere Sprache 

nicht, aber diese ganze Art…Det scheint viele gestört zu haben, aber jut, da haben sich viele dran 

gewöhnt und dann funktionierte det.“ 

Institut As „Ich hab mir das angekuckt. Mir sind sämtliche Vorstellungen durch den Kopf gegangen…Wie soll 

ich mich jetzt, jemanden, der nichts in der Hand hat,...wie soll jemand in meiner Position mit dem 

Regisseur sprechen?...was denke ich mir dabei, dem Regisseur irgend etwas an den Kopf zu 

schmeißen.(klatscht in die Hände)). Da hatte ich jetzt noch keinen Mut, sag ich mal. Muss ich mich 

zusammenreißen vielleicht und ihm das vorschlagen. Ich weiß auch jetzt nicht, ob er sich jetzt für 

mich interessiert“ 

„An was du mich jetzt erinnert hast, ist, dass ich den Rolf öfters unterbrochen habe. Dass es etwas 

realistisch rüberkommen sollte, halt im Kasten, als jetzt wie gespielt.“ 

„Z:...wer war euer Lehrer? A: Dat Sagen hatte der Rolf, natürlich…Als der Rolf nicht ganz 

zufrieden war, dass er uns halt jetzt gestellt hat, um zu sehen, wer für welche Rolle geeignet 

wäre…Weil da halt jeder ganz anders reagiert…Ich hab auf jeden Fall gemerkt, dass er Leute 

rausschmeißen wollte…“ 

„Z: Wer hat das beschlossen, dass du das jetzt anders machen sollst, und warst du an dem 

Entscheidungsprozess beteiligt? A: Ich durfte mitreden, ich durfte erstaunlich mitreden. Halt dass er 

mir auch zugehört hat, für ein Regisseur, für denjenigen, der das Drehbuch geschrieben hat, war für 

mich halt ein bisschen verblüffend.“ 

Hajus 

 

O „…die planen das alles,…die wissen, dass wir ein Stück machen…dann und dann ist Ferien, sie 

sagen, ´ok, dann warten wir bis dahin, dann machen wir alles richtig genau´.“  

„Z: Ich möchte nochmal ganz kurz auf den Zeitpunkt zurückkommen, als du bei Hajusom wieder 

aufgehört hast. Gab es da von der Gruppe oder von den Leiterinnen damals Bemühungen, dass sie 

dich wieder zurückholen…O: Ich bin so gekommen, weil wo ich gewohnt habe, da spielen die.“ 

„Aber die Sachen da drin, die anderen Sachen…kennen wir nicht, müssen wir suchen so, die Frauen 

helfen uns da viel, viel“ 

I „…weil diese künstlerische Leitung und so, die wollen, dass wir uns hundertpro 

konzentrieren…manchmal, wenn wir uns konzentrieren müssen und die sind wirklich so ein 

bisschen gestresst…viele Sachen, Kram, diese Organisation alles, und die ganze Zeit beschäftigt 

mit Papierkram und so. Und da am Abend mit viele Jugendliche, die einfach die ganze Zeit lustige 

Sachen erzählen und so, dann werden sie ein bisschen stressig. Aber nicht sauer oder wütend so. 

Und wenn die irgendwas sagen und wir sind einfach ein bisschen in Lachen beschäftigt, dann 

schreien die auf einmal irgendwas laut, dass wir ((schnippt mit dem Finger)),…passen sie alle auf 

so. So sind wir, das ist nicht so sauer oder so, die werden nur auf einmal so sagen ((schnippt mit 

dem Finger)) ((rufend)) Hört mal auf oder irgendwas machen, dann alle bleiben so wie kleine 

Kinder.“ 

Hot S M „M: Christian von Richthofen war eigentlich hauptsächlich der Trommellehrer,…so was mit dem 

Sozialen hat er nicht am Hut gehabt. Hat es immer gut gemeint, hat es aber glaube ich nicht so ganz 

gemeistert. Dazu war ja Jan Jetter da und der hat das richtig gut gemacht. Also der hat, wenn 

irgendwo Stress war, hat er das gut bewältigen können, aber er wurde ja nachher auch wieder 

abgesetzt von der Bürgerstiftung, die uns das Geld, sozusagen gegeben hat. Und ah, irgendwann 

mussten wir das alleine hinkriegen. Und das haben wir ja auch schließlich…Sehr wichtig, gerade in 

so einem sozialen Brennpunkt, da muss man ja, ich mein Christian kann super trommeln…, aber 

nur trommeln bringt es nicht zusammen. Wenn zwei Leute sich in dieser Band nicht verstehen 

würden, aber beide trommeln möchten, dann braucht man einen Mensch, der das verbinden kann, 

der jedenfalls diesen Überblick hat und das Soziale verbinden kann.“ 

„Z: Ja, war Christian von Richthofen auch vielleicht so ein bisschen ein Vorbild dann, euer Lehrer, 

dass ihr gesagt habt: ´Ja, ich möchte auch mal, schon, ich finde das toll, wie der trommelt und 

möchte mich möglichst weiterentwickeln, um annähernd, gut oder besser zu werden wie er?´ M: Ja, 

das ist bei mir der Fall…ich denke von jedem, der ihn kennengelernt hat von uns, das ist halt ein 

Lehrer gewesen, ein guter Lehrer, hat sich zum Schluss halt ganz doof entwickelt. Brauche ich gar 

nicht darüber sprechen. Z: Aha, OK. M: Das war einfach privates Problem, das ist dann halt egal. Z: 

OK. M: Aber für mich immer noch ein toller Mensch, toller Trommler, hat seine Macken und ich 

will es besser machen, ich will es noch besser machen als er. Es ist für mich ein Meilenstein, den 

ich noch übertreffen möchte.“ 
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Tabelle 18: Teilnahmekontinuität  

VP - Aussagen zu eigenen Vorerfahrungen in einer künstlerischen Praxis: Theater, Tanz,   Musik (bei Chor 

und Hot S über reine Schulkenntnisse hinausgehend), 

PP - Aussagen zur eigenen Projektteilnahme bis zur Fertigstellung eines Produkts / zu einer 
Produktpräsentation,  

FF - Statements zu Formen der erfolgten Fortführung oder zur Erweiterung der künstlerischen Betätigung 

in anderen Projekten, 
UP - Aussagen zu Unterbrechungen der eigenen Projektteilnahme, 

DP - Angaben über die Dauer der eigenen Projektteilnahme, 

KP - Aussagen über Kontinuität in der Projektteilnahme sowie über Zu- und Abgänge. 
 

Projekt TN VP PP FF UP DP KP Kontinuität in der Projektteilnahme sowie Zu- und Abgänge 

Essen A X X X    

RI X X X    

F  X    Fehlende kulturelle Anerkennung und Unterstützung der 

Projektaktivitäten von zuhause (Vgl. Anhang Tab. 23 / 1) 

AK X X     

      Keine Abgänge während der Projektlaufzeit (Vgl. Anhang Tab. 2) 

Schau  

 

G nein X X  7  

Jahre 

„…nach dem zweiten Jahr wo ich bei den Zwiefachen war…hab ich 

irgendwie ey vier Monate aufm Bau gearbeitet echt, ganz durch. Aber 

bin halt auch immer ständig zu meiner Probe gegangen, also hab immer 

acht, neun Stunden aufn Bau ...danach denn nochmals vier Stunden 

abends im Theater…hab nen großen Energiepool, dass ich ja 

acht…neun Stunden aufn Bau arbeiten kann und denn noch ne volle 

Energie, hundert Prozent im Theater geben kann.“ 

„…weil immer neue Leute dazukommen, is ja auch nich schlimm oder 

so, aber du stehst halt immer, immer an Anfang.“ 

R X X X X 6 

Jahre 

„bin halt früh aufgestanden um sieben, bin bis 14 Uhr in der Schule 

gewesen und danach bin ich zur Probe oder zum Auftritt.“ 

„Und hab dann auch irgendwann mal mit geprobt für en Stück. Aber 

hab dann wieder abgebrochen, weil ich dann wieder, weil ((räuspert 

sich)) dann auch die Drogen dazu kamen, Pubertät…,´Willste mal 

kiffen?´ und waren andere Sachen wichtig. Fußball vernachlässigt, 

Boxen vernachlässigt, aufgehört zu boxen. Des war halt en 

Riesenverlust für mich, weil ich da auch Thüringer Meister war und so. 

Und hab dann Drogen genommen, bin vom Theater weg und durch die 

Weltgeschichte gegeistert.“                

Unterbrechung aus gesundheitl.Gründen (vgl. Anhang Tab. 20 / 2) 

Dance U X X X   „Also, am ersten Tag waren 42 Jungs da, beim Trainingstag und… jetzt 

sind wir nur noch 14 Leute…am ersten Tag sind paar gegangen, zweite, 

nach ner Woche…Wurde denen glaub ich en bisschen zuviel… Ich 

glaub, die hatten Berührungsängste, ich hab keine Ahnung…Z: …ihr 

habt mit denen nicht drüber geredet, warum die aufgehört haben? U: 

Ne. Also ich denk mal, das hat was mit der Musik zu tun gehabt, dass 

die damit nicht so ganz klar gekommen sind oder mit den  Bewegungen 

und sich so auszudrücken.“ 

Ratten L X X X  19 

Mon. 

 

Chor 

 

T Nein X   3 

Mon. 

„die eine konnte nicht mehr kommen, weil sie Fußballtraining hatte, 

und das hat halt immer nicht gepasst mit den Spielen und so, den 

Terminen. Und bei dem Anderen, weiß ich nicht. Keine Ahnung. Habe 

ich nicht mitbekommen.“ 

Ma Nein  X   3 

Mon. 

„Also bei der Oper muss ich sagen, hab ick gestaunt, dass überhaupt so 

viele anwesend waren und dass sie wirklich bis zum Schluss geblieben 

sind.“ 

Institut As X    X  „das Wetter passt da glaub ich nicht, oder weß ich nicht, worauf die da 

warten jetzt…Z: Willst du dich denn jetzt darum kümmern, also willst 

du jetzt noch mal bei Rolf anrufen, oder wartest du jetzt einfach mal ab, 
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oder wie stellst du dir das vor? A: Ich würde mich gerne bei ihm 

melden…ihm noch mal etwas auf den Tisch legen, ein paar Ideen, ein 

paar Tipps… vielleicht kann ich ihm ja ein Drehbuch unter den Tisch 

schieben…“ 

Hajus 

 

O  X   X 5 

Jahre  

„Ja, regelmäßig…Wenn ich nicht dahin gehe, dann fehlt mir irgendwas. 

Da bin ich immer dabei. Weil es ist so, ich hab da auch, wir sind 

verschiedenen Menschen, wir kommen auch aus gleichen Ländern.“ 

Abbruch nach Erstkontakt wegen fehlender Sprachkenntnisse (vgl. Tab. 

12) 

„…z.B. meine Kollege A. Wir haben zusammen gewohnt und wir sind 

zusammen zu Hajusom gegangen, ich hab die dahin gebracht…die 

haben damit aufgehört…und ich habe weitergemacht. Und sie haben 

Abschiebung bekommen usw.“ 

I  X X    

Hot S M Nein X X  7,5  Hohe Fluktuation zu Beginn (vgl. Anhang Tab. 14 / 1) 

„Also am Anfang ist es einfach gewesen, da es gar keine Band war. Der 

Kern hat sich viel später gebildet,…zwei, drei Jahre hat es gedauert. So 

richtig, so ein Kern…unsere wichtigsten Leute, die mit ausgestiegen 

sind, unser alter Kern, sind aus privaten Gründen ausgestiegen, auch 

vielleicht mal ein Streit gewesen, den die einfach nicht mehr bewältigen 

konnten, womit die nicht klargekommen sind und sagten ´OK, das ist 

mir zu viel, ich gehe raus´ Z: Ging es bei den Streits eher um 

zwischenmenschliche Dinge oder eher… künstlerisch-musikalische? 

M: Zwischenmenschliche.“ 

S Nein  X X  7,5  

N nein X   3 J. „und einer aus meiner Klasse, der hat mich da mal mitgenommen. Z: 

Der is nicht mehr dabei, dafür bist du dabei. N: Ja genau.“ 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 19: Sprachliche und künstlerische Fähigkeiten – Entwicklung und Transfer  

A-  alltägliche Bereiche K- künstlerische B. P- pädagogische B. B- berufliche B. 

 

Projekt TN Sprachliche Fähigkeiten Künstlerische Fähigkeiten  A K P B 

Essen A  „Ja doch, Gitarre vielleicht, auch so gesangsmäßig, zwar 

nicht so wie es andere können, aber so in die Richtung,  

...schauspielerische Fähigkeiten..., die gebrauch ich jetzt 

auch so ab und zu auf der Straße oder bei uns im 

Theater…Wir hatten mal... ne Übung, wenn man auffallen 

will,... was man dafür tun muss, wie man so richtig 

geht…fand ich schon .. cool...“  

X X   

RI „Erstens ist man unter 

Menschen...Man kann 

…vieles lernen, wenn 

man mit anderen 

spricht…, vor allem die 

Sprache denke ich.“  

„Man hat gelernt, mit 

seiner Stimme 

umzugehen.“ 

„…wie man z.B. wenn man einem nicht in die Augen 

sehen möchte, wohin man dann gucken s- sollte .. dann, 

damit das aussieht, als ob man in die Augen gucken würde 

und so .. ja, .. früher hatte ich viel mehr Hemmungen auf 

der Bühne zu gehen, als jetzt. Weil man hat schon einiges 

gelernt.“ 

 X   

F Wahrnehmung und 

Umgang mit Sprache bei 

Auftrittssituationen (vgl. 

Tab. 16).  

 „ich hab vorher mein Grinsen z.B. nie runtergekriegt, ob 

ich jetzt .. auch wenn ich wütend war oder so: ich war 

immer am Grinsen. Und das hab ich dann irgendwie auch 

gelernt“ 

X    



Dierk Zaiser: Rhythmus und Performance  

Kulturprojekte als Chance für sozial benachteiligte und straffällige Jugendliche.  

 

34 

AK vgl. Tab. 16  

 

„…einfach lauter 

reden…und offener…“ 

„Ja, ich hab z.B. nie gedacht, dass ich wirklich gut singen 

kann…Meine Freundin,…ich hab mich halt von ihr 

überreden lassen, mit ihr ein Lied zu singen in dem Stück, 

und war halt immer sehr sehr aufgeregt davor, und hatte 

immer Angst, und hab gesagt:´Ich kann das nicht, ich kann 

das nicht´. Und das kommt natürlich manchmal auch noch 

zurück ((lacht)). Aber wenn ich mich jetzt auch so selber 

höre,…dass es gar nicht so schlecht ist, und hab einfach für 

mich selber auch gemerkt, dass da auch irgendwo ein 

neues Talent in mir steckt, was ich noch vorher gar nicht so 

gemerkt hab“ 

    

Schau  

 

G  „…nach den ersten Jahr hab angefangen...selber 

Workshops zu geben …So diese Übungen, die wir 

gemacht habn bei den Zwiefachen, konnte ich dort so 

spielerisch einbringen …Ja das hat dann super 

funktioniert...und dann ham mich auch Lehrer angerufen, 

ob ich nich Lust hätte, mal Ideen, weil sie nen Stück 

machen wollten überm...Ritter Lanzelot, ob ich denen nicht 

einfach helfen kann bei der Stückbearbeitung, oder so als 

Dramaturg…ja und so hats dann angefangen.“ 

„…die Kinder…als Gruppe zusammengestellt hab und hab 

zu den' gesagt, ich mach jetzt erst ma eine Woche Theater. 

Ich bin halt auch nich ihr... Lehrer oder so, bin hier eher 

son Schauspielkollege…, dass wir jetzt hier nich Schule 

sind, sondern Schauspielkollegen alle.“  

„…hab dann ja im Theater ´Amerika´ von Havanna…en 

Zwei-Wochen-Workshop über Improvisationstheater 

gegeben an professionelle Schauspieler…“  

„ [im] dritten Jahr wurd ich dann angesprochen von 

Filmstudenten…ob ich nich Lust hätte, mit denen mal 

Studentenfilme zu drehen. Und dann hab ich drei Jahre mit 

der DFB gearbeitet, neben der Schauspielerei halt auch 

...und hab dann in jeder Klasse die Hauptrolle 

übernommen …viele Leute halten von mir, dass ich en 

Talent hab, und ich denke schon, dass ich en Talent hab 

zum Schauspielern, weil es mir auch sehr Spass macht. 

Und ich kann es halt auch alles immer sehr schnell 

umsetzen…Aber es war halt auch so,... dass nur ich 

angesprochen wurde…es war jedes Jahr ein Team von 12 

Mann. Und auch, es kamn immer nur Leute auf mich zu 

und ham gesagt ´Wie siehts aus, willst du mal nen Film 

drehen ?´“ 

„…selbstbewussten Menschen gemacht…was ich…im Bau 

benutzen konnte… in meiner Freizeit…in meinen privaten 

Leben halt mit einbauen konnte.“ 

X X X X 

R „Und Rolf hat mir jetzt 

sogar angeboten, ne 

dreimonatige 

Sprechschauspielschule, 

weil ich halt nicht sehr 

gut im Sprechen bin, mal 

zu besuchen.“ 

„Wenn ich dann da bin, auf der Bühne, dann spür ich das 

wirklich. Also das ist nicht, dass ich das spiele, sondern ich 

begebe mich in einen Zustand, den ich dann wirklich 

wahrnehme, spüre. Bin dann so tief drinne auf der 

Bühne,…dass es mir wirklich egal ist, was draußen 

passiert. In diesem Moment können tausend Bomben 

fallen, dritte Weltkrieg könnte ausbrechen, mir wär das 

scheißegal, so. Also ich würd das nicht mal mitkriegen.“  

„…ich hab jetzt Bühnenerfahrung, keine Ahnung 15 

Jahre…Mit Sportplatz, Sport, Sportplatz und Boxring, 

Breakdance…Is ja ne Bühne, des ist ja so. Musst dich ja 

verkaufen irgendwie, und des ist ne Bühne, ganz einfach. 

Und Motocross, des ist ja auch ne Bühne, Schlammloch da. 

X X  X 
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Also ich, glaub ich, weiß schon so ungefähr, wie man sich 

da verhält, auf diesen Brettern“ 

„dass man mit diesem Schauspiel…nicht nur spielen kann 

auf der Bühne, sondern auch spielen kann im Leben und 

wirklich sich verkaufen muss.“ 

Ratten L  „…klar, ich hab ne Menge hier gelernt auch bei den Ratten 

schon…gemerkt so, (schnippt) du bist jetzt weiter, du 

machst jetzt weiter, du weigerst dich nicht, versperrst dich 

nicht, sondern lässt dich eben darauf ein und spielst mit.“ 

 X  X 

Chor Ma „…hab ihn dann abends 

geschrieben, nächsten Tag 

mich mit meiner Gruppe 

getroffen und die haben 

den Text dann auch gleich 

so beibehalten, wollten 

den dann auch nicht mehr 

ändern. Also det ging 

ziemlich schnell“ 

„Ja, im künstlerischen Bereich vielleicht nicht so, weil ich 

ja andere Texte, oder andere Musik eigentlich schreibe 

oder höre, wie auch immer.“ 

    

Hajus 

 

O Abbruch nach Erstkontakt 

wegen fehlender 

Sprachkenntn. (vgl. 

Anhang Tab. 12 / 1). 

„Sprache lernen ist, wie 

man mit andere Menschen 

leben, weil es ist so: bei 

Hajusom kann man viele 

Sachen sehen“ 

     

I „fast wir alle sprechen 

nicht so perfekt Deutsch, 

und dann diese ganzen 

Texte zu lesen, und auf 

der Bühne das zu 

improvisieren, dass das 

alles so perfekt …läuft.“ 

„…diese Schauspielsachen hab ich mit den Kinder in 

Freizeit alles so gemacht.“  

„…weil die haben unsere Stücke gesehen und ((stolz)) die 
wollten mit uns zusammenarbeiten…Und die haben drei 

von uns genommen…, die Hälfte ist ein Film, der wird an 

eine Leinwand gezeigt und die Hälfte…die Schauspieler 

werden das auf der Bühne spielen.“ 

 X X X 

Hot S M  „…mache ich ganz normalen Schlagzeugunterricht, da bin 

ich in einer guten Schule in Hamburg, habe ich Glück 

gehabt, dass ich einen Sponsor bekommen habe, der mich 

da umsonst trainieren lässt,…da ich mich am meisten 

entwickelt habe bei Hot Schrott und ich natürlich gleich 

nachgefragt hab, ´wie wäre es mit einem echten 

Schlagzeug´…Und da hat er dann halt nachher alles für 

mich übernommen…Ansonsten suche ich im Moment 

wieder meine alte Band zusammen, die ich noch mal 

nebenbei hatte mit einer Freundin. Da spiele ich natürlich 

auch das Schlagzeug.“ 

„Z: Ich meine, du hast ein bisschen hier die 

Leitungsfunktion jetzt übernommen. M: Ein bisschen? 

Also ich bin die Leitungsfunktion…einfach, weil ich am 

besten trommeln konnte, am schnellsten gelernt habe und 

dadurch, und vielleicht auch ein kleines bisschen dominant 

bin, also natürlich auch eine kleine Führungsqualität hab.“ 

 X X X 

S  „…wenn man auf der Bühne steht, eh, hat man sag ich mal 

hundert Leute vor sich oder man kann auch tausend vor 

sich haben. Oder wenn man im Einzelhandel ist, genauso 

wie ich, wenn da ein Kunde reinkommt, dann geht man 

ganz offen auf den zu, fragt ihn, was er gerne haben 

möchte – also man kann das schon weiterleiten.“ 

   X 
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Tabelle 20 / 1: Relatives Selbstkonzept  

 

Projekt TN Relatives Selbstkonzept 

Essen RI „Freunde von mir - also Arbeitskollegen…ich hab die zum ersten.Mal ins Theater geführt. Die, die 

sind ja schon 17 Jahre alt, also Durchschnitt so, die waren noch nie im Leben im Theater. Und ich 

bin stolz drauf zu sagen, dass ich der erste Mensch war, die, denen etwas von der Kultur 

beigebracht hat.“  

„Ich  bin auch froh, dass wir so viele verschiedene Nationen dabei haben, weil jeder wie sagt man 

so: ´Die Russen saufen viel…Die Libanesen bauen viel Scheiße.´ usw. Und jetzt hab ich... Russen 

kennengelernt, die Theater spielen. Ich hab Libanesen kennen gelernt, die Theater spielen, die was 

drauf haben, die singen jetzt…Das ist eigentlich gut, weil die hängen nicht rum auf der Straße 

usw., sondern die machen was Vernünftiges, auch für ihre Zukunft - sogar wenn sie nicht bei 

Theater bleiben, dann lernen die auch was draus usw…gestalten die deutsche Kultur mit 

sozusagen.“ 

F „…wir sind auch wirklich ein Vorbild find ich für unsere Teenies, die jetzt nach uns kommen…Ich 

hab auch jüngere Geschwister, die kamen auch dazu und haben auch erstmal Vorurteile gehabt: ´Ja 

ihr, mit eurem Theater´. Zu mir und meinem Bruder: ´Hmm, was ist denn das. Das ist doch 

langweilig!´ Und dann kamen die halt dazu und meinten dann: ´Ja, und wir wollen auch später 

irgendwie da mitmachen und dabei sein, z.B." ((lacht))´“ 

AK „…dann wurden halt…die besten zwanzig sozusagen, sag ich jetzt mal ganz eingebildet …wurden 

dann halt ausgewählt, die einfach wohl was ausgestrahlt haben.“ 

Schau  

 

G „Ich bin halt nich so en Typ so, dass ich sagen kann ´ey Mann, ich bin schon so geil´, dass ich 

irgendwie so Studentenfilme absage und nur noch Filme mache, die Geld verdienen. Nee, ich find 

des en super Projekt und in Beeskow gabs da ma so ne Geschichte vor 2 Jahren, 2004 wurde so en 

Obdachloser angezündet .. und ja diese Geschichte wird jetzt verfilmt…spiel ich…den einen Täter 

davon.“ 

„Und sie auch so viel Geschichten hatte und erklärt hat und…die man selber erlebt hat, auf der 

Bühne gespielt hat...dadurch dann begriffen hat : Oh Gott, wie, was für ein Schwein ist man… in 

dem Moment gewesen eigentlich, wie ungerecht…dann wird des einem auf einmal so ganz 

bewusst so. Man denkt darüber total nach. Oder…sieht andere Geschichten und, und fühlt sich, 

wenn ich in dieser Situation wäre, wie würd ich reagieren? Ich hätt wahrscheinlich sofort 

zugeschlagen…Man spielt dann auch noch mehrere Möglichkeiten durch, was man machen 

könnte,…is halt auch wie so ne… Selbsttherapie! ...wie verhält man sich in sein Leben? Man hat 

jetzt eine Situation und…acht Möglichkeiten aus dieser Situation rauszugehen. Und man geht jede 

einzelne Möglichkeit durch…begreift jede einzelne Möglichkeit, was könnte passieren, wie 

interessant oder was, wie schlimm es eigentlich doch werden könnte? Und durch dieses 

Selbstsehen und…Empfinden…is bei mir sehr viel passiert innerlich…Weil ich immer sage, 

´Mensch, oh Gott, des Leben möcht ich nich mehr leben´. Möcht halt nich mehr so ein Idiot sein.“ 

„…Freunde von mir gehabt, die sich ((zischt)) so nach oben…Arroganz und so ne… 

Selbstverliebtheit…das hat mich so angekotzt...für mich ist es ein ganz, ganz seichter 

überblickbarer Aufstieg…, jeden Tag kommste irgendwie nach oben; es geht nicht nach unten 

…Des freut mich und des ist halt meine Geschichte und bin auch echt stolz drauf…Und wie ich es 

erlebt habe und kann, steh absolut auch dahinter…diese Projekte, …die mit Jugendlichen gemacht 

werden…wo an Kreativität und…Leuten zum Wegfinden verhilft, find ich bewunderlich halt.“  

Anerkennung, Applaus und Medienberichte (vgl. Anhang Tab. 16) 

Selbstbewusstsein (vgl. Anhang Tab. 19) 

R „…ich hab oft Drogen genommen und auch en bisschen so meine Geschäfte gemacht mit Drogen, 

Beschaffungskriminalität. Ich war halt nicht mehr der Böse, irgendwie der böse Junge, der völlig 

durchdreht (lacht)...Sondern ich war einfach R. von der Schaubühne, von den ´Zwiefachen´, und 

bin dann so auf die Leute drauf zu gegangen, musst ja erzählen. Also am Anfang ist des ja immer 

so, ´ja, ich mach des und des´. Ich war halt einfach Schauspieler, ich war halt einfach 

Jungschauspieler und dann…war meine Geschichte sozusagen, die davor gelaufen ist, ne ganz 

andere. Also des war nicht mehr die böse Geschichte, sondern des war eher die 

Vorgeschichte…ich weiß nicht, wie ich das beschreiben soll, ich bin auf die Straße gegangen, war 

offen, war frei, bin immer noch frei, also nicht mehr so extrem, aber bin eben einfach freier, würd 

ich sagen, vom Gefühl her.“ 

„…dass ich nie als Kind akzeptiert worden bin, also ich war immer der R. und ich war nie 

irgendwie, der kleine R. Ich war immer…der, der alleine klar kam, alleine klar kommen 
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musste…Und hab halt auch immer Scheiße gebaut, auf Deutsch gesagt…immer Blödsinn gemacht, 

war oft bei der Polizei…war ich halt immer der Dumme…der Scheiße gebaut, das schwarze Schaf 

in der Familie. Mir hat keiner irgendwie was zugetraut, ne, die ham mich halt aufgegeben 

wirklich…Und ich hab da schon was zu beweisen, also für mich, also ich mir selbst was zu 

beweisen, dass ich nicht des Arschloch bin, nicht der dumme Junge, der in Pfützen rumspringt und 

sein Scheiß da macht…sondern ich bin wirklich…Ich hab schon so, den Drang dazu, dass 

irgendwann im Nordhäuser Kino wirklich en Film von mir läuft und die ganzen Idioten, die nie an 

mich geglaubt haben, dann wirklich die Augen bis zum ´Gehtnoch´ aufreißen und sagen: ´Hey, des 

ist der R., den kenn mer ja´. Dann kommen sie angeschissen, dann sag ich aber: ´Hier, ihr könnt 

mich mal, ihr habt mir nie geholfen…alles was ich kann, hab ich mir selbst beigebracht. Ihr könnt 

mich mal am Arsch lecken´…Ich hab mir was zu beweisen, und ich hab denen was zu zeigen…Des 

ist jetzt nicht, ich will jetzt Superstar werden, weil meine Familie mich verarscht hat oder meine 

Freunde, sondern ich will eher raus so, aus dem ganzen Scheiß, also ich wirklich, hat jetzt auch 

nicht viel mit Geld zu tun oder mit, mit, mit…ist einfach so ne Befreiung, ne.“ 

„Ich schreib ja noch nebenbei Gedichte, Aufsätze und…ich hab Läden, wo ich halt abends lese, 

meine Sachen. Und da bin ich halt, komm ich halt langsam rein in diese, in diese 

Schriftstellerszene, will ich aber eigentlich auch gar nicht, hab keine Lust dazu. Will einfach nur 

meine Formen halt veröffentlichen…was mir im Kopf rumgeht, was ich nicht normal sagen kann. 

Wieder en Raum ist, wo die Leute zuhören“  

Vgl. Anhang Tab. 23 / 1 Reaktionen des sozialen Umfelds - Familie 

Dance U „Weil manche…kommen damit doch nicht klar, kommen von anderen Verhältnissen, vielleicht 

andere Religion oder. Ich war schon eigentlich sowieso immer ein lockerer Typ, ich kann mich 

immer anpassen.“ 

Selbst gewählte Isolation (vgl. Anhang Tab. 22) 

Ratten L „…weil ich einfach Herzenswärme brauche und Leute,…die eben im Leben grade 

stehen…Prinzipien vertreten, ganztags und nicht acht Stunden ihren Frack anziehen und dann 

abends in der Kneipe ihre Meinung sagen, sondern ganztags ihr Leben leben, mit einem geraden 

Rücken.“  

Chor Ma „Die Beschreibung der Sendung fand ich dann doch so hammerhart, det hat dann doch so 

geklungen, als würden wir alle von der Strasse kommen. Also wir haben uns auch darüber 

aufgeregt bei RTL2…´Projekt Chor - weg von der Straße´. Und wir kommen einfach nicht von der 

Strasse, wieso sollen wir dann weg von der Strasse? Hörte sich einfach an, als wenn, weß ick nich, 

fünfte Brücke, dritte Mülltonne wohnen würden, oder so.“ 

Institut As  „Mir ist aufgefallen, dass die Typen halt etwas spielerisch dabei sind. Und ich nehme die Sache 

etwas ernster als nur Spaß im Leben halt.“ 

„Also die ganze Crew war total neben sich, weil ich etwas nervös wurde, ich wurde etwas 

aufgeregt, hab das nicht so gebracht, aber det ging schnell, det ging flott....nach einer Stunde, nach 

2 Stunden…Ja, ne ich hab das nicht mehr so im Kasten gebracht. Ich hab das ja so 

aufgehalten…Ich hab etwas länger gebraucht.“ 

Fehlendes Selbstbewusstsein (Vgl. Anhang Tab. 17) 

Hajus 

 

O „…aber ich weiß nicht wie die Leute das fanden, das ist meine Problem. Deswegen geb ich meine 

Beste, dass die Leute da zuhört, was ich sage, und das ernst nehmen. Deswegen sage ichs. Dann 

bin ich richtig ernst, Menschen zu sagen, das was ich sage, das ist wichtig.“  

„…wenn ich mich mit fremden Leuten unterhalte und so sage, ich spiele Theater, ist es immer, die 

sagen nur ´Oh!´ Du bist dann was besonderes für die…Weil ich seh immer in den Augen, ja die 

freuen sich…“  

I Vgl. Tab. 16 Auftrittssituationen 

Hot S M „Wir sind damit etwas Besonderes. Wir trommeln auf Schrott, wir sind nicht so normal. Und das 

Wichtige dabei ist einfach, die akzeptieren uns so. Ich meine, man kann auch sagen: ´Eh, 

Schrotttrommler, Gammler´ oder so was. Aber wenn wir kommen, dann zeigen wir auch, ´Oh, da 

kann man was draus machen.´“ 

S Offenheit und Selbstbewusstsein (vgl. Anhang Tab. 19) 

N „Die haben mich gefragt: ´Was bringt dir das eigentlich?´ Da hab ich gesagt: ´Das bringt mir 

Spaß´. Und ich hab da auch mehrere Freunde, die halt auch schon fortgeschrittener sind als die aus 

meiner Klasse. Weil die anderen waren da noch mehr kindisch, und ich war dann halt schon mit 

den Größeren, und das hat mir dann auch mehr Spaß gemacht.“ 

„Z: was hast du denn für ne Einstellung, wenn du trommelst? N: Ich achte auf mich selber, und auf 

meine Kollegen.“ 
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Tabelle 20 / 2: Autonomes Selbstkonzept  

 

Projekt TN Autonomes Selbstkonzept 

Essen F „Geduld…und Mut auf jeden Fall...so wie heute z.B. auch…das merk ich auch manchmal privat 

dann, dass ich dann auch mutiger geworden bin ((lacht)). Das auch auf jeden Fall.“ 

AK „…Geduld...“       „…sich durchzusetzen in der Schule ...mal versucht, was einzuwerfen, auch 

wenns nicht stimmt, … mal mutiger zu sein“        

Vgl. Anhang Tab. 19 künstlerische Fähigkeiten 

Schau  

 

G  Zum Thema Gewalt: „…würde mich wahrscheinlich immer noch wehren. Klar. Ich bin halt - es 

bleibt in mir, aber ganz im tief Verborgenen.“ 

„Ich bin halt en ganz verrückter Typ. Zum Beispiel klassische Stücke kann ich überhaupt nicht 

ab. Also gar nicht. Ich geh dann ins Theater und penn…Ich steh wirklich nur auf dieses 

zeitgenössische Theater. Und es gibt auch ganz wenig Theatershows, die mir gefallen haben. 

Wahrscheinlich, mir, mir gefallen eigentlich eher nur die Shows dann, wo ich selber drinne spiel. 

Des is verrückt. Weil ich spielen kann - nicht zukucken muss… weil ich auch so en bisschen 

nervös und zappelig bin…, mag nich sitzen, mag eher selber auf der Bühne agieren. Aber 

natürlich hab ich auch so diesen Respekt andern Leuten, sollte man auch haben und sich des 

ankucken.“ 

„...wenn ich dieses Wort in den Mund nehm 'Ich hab ein Talent´…fühl ich mich irgendwie…naja 

en bisschen eingebildet. Ein bisschen. Aber auf eine Art kann ich, muss ich's, müsst ich's 

eigentlich auch bestätigen: ´Doch, ich…habe ein Talent zum Theaterschauspielen.´ Ich habe ein 

großes Talent dazu, weil…Sonst wär ich nicht dort, wo ich heute stehen würde…Aber ich hoffe 

halt auch, dass die Zwiefachen… wie…ich auch immer zu den Leuten gestanden habe, dass 

diese Leute sich vielleicht für mich mitfreuen.“ (vgl. Anhang Tab. 19) 

„Du musst nur…den Willen haben, die Energie halt! Nach vorne gehen, nicht zurück… 

durchziehen… manchmal auch Sachen machen, die einem nicht gefallen. Trotzdem mitziehen, 

dabei bleiben…dein Ziel halt nicht aus den Augen zu verlieren. Mein Ziel wars halt auch immer 

im Ensemble zu spielen, im großen Haus zu spielen. Ich hab gesagt, ich verlasse erst die 

Zwiefachen, wenn ich im großen Haus spiele.“ (vgl. Anhang Tab. 18) 

„…dass ich's nie wieder erleben möchte…an so'n Punkt zu stehen. Da wo du nichts mehr hast, 

gar nichts…Und habs erlebt und bin froh darüber, kann darüber erzählen, mir gehts jetzt gut.“ 

Spass, Lerntempo und Belastbarkeit (vgl. Anhang Tab. 18) 

R „Ich war halt, war halt immer en Kind, des halt immer ziemlich viel Aufmerksamkeit brauchte, 

aber nie die Aufmerksamkeit bekommen hat.“ 

„…irgendwas zu spielen, was man im weitesten Sinne eh schon erlebt hat, weil ich ja ziemlich 

viel erlebt habe. Es sei denn, ich spiele halt irgendwie en super glücklichen Menschen,…der ich 

auch manchmal bin, aber im Grunde spielt man halt sich immer selbst…diese Gefühle, die man 

da entwickelt, die hat man ja als Mensch…Wut…Angst… Trauer…spiel ich halt einfach. Für 

mich ist es en Spiel. Und da bin ich nicht da, da bin ich in diese, in dieser Haut, könnte man 

sagen authentischen, diesem subjektivem Gefühl von Angst oder oder oder Freude…Wenn ich 

dann da bin, auf der Bühne, dann spür ich das wirklich.“  

„Ich hatte jetzt en Theatervertrag für ein Stück, wirklich als Schauspieler am Haus, in der 

Vagantenbühne. Und hab dann bei der ersten Probe diesen Unfall gehabt und bin jetzt sozusagen 

erst mal bühnengesperrt und ich spiele auch nicht. Also wieder dieser Einbruch.“ 

„Ich glaube auch an Karma, und des wird auch en Karmading sein, dass man, was man macht, 

auch ausstrahlt. Und die Leute, die des auch machen, zu einem kommen, dass sich des halt 

anzieht irgendwie. So wars auch, ich hab dieses Jahr, darf gar nicht, zwölf Produktionen 

gemacht, in zwei Spielzeiten, drei Filmsachen und ganz, so Lesungen an der Volksbühne, so 

kleine Sachen, so an anderen Theatern. Die Schule nebenbei, ne, des war auch en hartes Ding für 

mich, wieder da rein zu kommen. Also ich hab dieses Jahr richtig krass gearbeitet. Und dass das 

dann mit dem Knie kommt…“ 

„Natürlich, es gibt ja immer schwarz und weiß…boah, des ist krass, da war ich auch noch nicht, 

an diesem Punkt. Des kann schon sein…dass das die Schattenseiten davon sind, aber ob das, das 

mich von meinem Weg abbringt, des bezweifel ich ganz stark. Ja, des ist so en Nietzsche Ding, 

weil, was einen nicht tötet, das macht einen härter…Ich will das lernen, da kann kommen, wer 

will…es sei denn ich ich geh auf diesem Weg zugrunde sozusagen. Das kann ja passieren, davon 

muss man ja ausgehen. Wenn das passiert, dann passierts halt, ich mein, dann solls nicht anders 

sein…Der einzige, der mich daran hindern kann, bin ich selbst...Dann soll er mal kommen, der 
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R. hier, der zweite, weiß ich nicht. Ne, ich zieh des durch, kann kommen wer will.“ 

Dance U „Ich hab irgendwie gemerkt…ich hab das gesehen so, beim Tanzen, so, was kann man mit 

seinem Leben machen, und wie... und mein Choreograph zu werden, wär eigentlich ein geiles 

Ding.“ 

Ratten L „…eben auch wirkliche Zuneigung zu erfahren im Leben. Und das ist mir wichtiger, als eben 

2500 Euro oder weiß ich nicht was...ja, eben ganztags ich selbst sein zu dürfen.“ 

Chor 

 

T Offenheit (vgl  Anhang Tab. 22) 

Ma „…Sozialpädagogen und Erzieher und so, das liegt sowieso in der Familie. Und ich hab selber an 

der ganzen Aktion gesehen, dass ick mich für den richtigen Beruf eigentlich entschieden habe. 

Weil die nun mal Hilfe brauchen, die kann man nicht auf der Strasse stehen lassen. Hat man mit 

mir och gemacht, und ick musste da selber raus, und…det war wirklich schwer, da zu landen, wo 

ich jetzt bin. Und von daher weß ich einfach, dass es alleine so gut wie unmöglich ist. Du steckst 

da so dermaßen Kraft rein, dass du am Ende zu kaputt bist, um deinen Weg überhaupt 

weiterzugehen…Ich hab daran deutlich gesehen, dass ich doch das Richtige mache, oder machen 

will.“ 

Institut As Über seine Rolle im Film: „…sollte halt, was ich ganz und gar nicht leide,...petzen. Was mich 

eigentlich ja auch gar nicht interessiert…Im wirklichen Leben würde ich nicht petzen…sondern 

versuchen nachzuhaken. Sagen also, was das Problem sei, und wie es dazu gekommen ist.“ 

„…sollte ich halt etwas den Coolen spielen, den Gewalttätigen, den Brutalen, was ja nicht mein 

Ding ist, ne? Oder was jetzt nicht mehr mein Ding sein sollte halt, und da hat es schon etwas 

wieder in mir hochgekocht, was jetzt Gras drüber laufen sollte.“ 

Hajus 

 

O „Aber heute wir haben alle verstanden, was unser Fehler war, und wir haben das toll verbessert, 

und alles, alles ist gut gelaufen.“ 

I „Ich weiß, dass ich auf einem guten Weg bin im Moment, so richtig, richtig. Das auf jeden Fall. 

((lacht)) Das auf jeden Fall.“ 

„…ist das hier drin tätowiert, ist das hier drin geschrieben…Theater zum Leben, so zum Mögen 

richtig. Nicht nur hier auf der Bühne zu stehen, sondern was ich im Theater gesehen habe das 

ist... was anderes, das sieht man nur in Theatern, deswegen ich guck gerne so.“ 

Hot S M Dominanz, Führungsqualität, Lerntempo, musikalische Fähigkeiten (vgl. Anhang Tab. 19) 

„…unheimlich, ja Energie…unsere positiven Erlebnisse …dass wir, wenn wir trommeln, die 

Energie rausholen, den Schub und ja, ich weiß gar nicht, was ich alles sagen soll, da kann man so 

viel sagen dazu.“ 

N „Z: Was brauchst du für ne geistige Einstellung dazu? N: Also, halt fröhlich sein.“ 

  

 

 

Tabelle 21: Selbstorganisation, Beruf und Schule  

 

Projekt TN Selbstorganisation Beruf und Schule 

Essen RI „…man möchte unbedingt nächsten Abend fit 

sein...und da sich also...nicht schlecht zu fühlen, 

sondern voll drauf haben usw.“ 

 

F „In der Zeit, wo ich halt das mache, wo ich diese 

Theater-, diesen Aufwand betreibe, könnt ich auch 

arbeiten gehen“ 

In Bewerbungsschreiben erwähnt. 

Vgl. Anhang Tab. 23 / 3 

AK „Ja, mein Freund z.B. wohnt in Köln, den seh ich 

jetzt natürlich weniger…ich merk einfach, dass ich 

für die Schule jetzt im Mittagsbereich auch mal 

mehr tun muss, anstatt mich dann abends mal 

hinzusetzen und zu lernen, also es hat sich schon 

einiges geändert.“ 

Berufswunsch Theaterpädagogik (vgl. Anhang 

Tab. 25) 

Schau  

 

G „Aber ich hab au immer sehr sehr viel dafür getan, 

also wirklich immer sehr viel Disziplin und sehr viel 

Energie und sehr viel Kreativität einfach da rein 

gebracht...selber auch mich...so bisschen versucht, 

so zu verbessern… immer irgendwie nach vorne 

kommen.“  

„…bin ich 27 und spiele jetzt im großen 

Ensemble von der Schaubühne. Hab im Sommer 

en Projekt gehabt, also von den Kammerspielen 

in der Hauptrolle gespielt bei ´Hund frisst 

Hund´...bin gelernter Dachklempner…hab mein' 

alten Beruf an den Nagel gehangen.“  
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Der Schauspielagent: „…würd mich halt auch 

einmal rausschmeißen…Ich hab mich halt ständig 

Handy aus oder er kann mich nicht erreichen, das 

hat ihn so angekotzt…Ich hab des jetzt auch schon 

alles verändert. Aber er hat mich schon so angekuckt 

und hat gesagt: ´So kann ich nicht arbeiten - es geht 

nicht - ich muss dich erreichen!´“  

Doppelbelastung Arbeit und Projekt (vgl. Anhang 

Tab. 18) 

Workshops (vgl. Anhang Tab. 19) 

„…als inneres Diplom sehe. Ich bin 

ausgebildeter Schauspieler, ich kann egal wo, 

kann ich mich bewerben, an jeden Theater. Ich 

hab bei Thomas Ostermeier gespielt…und stehe 

mit allen Schauspielern auf der gleichen 

Stufe…werde bezahlt wie einer der grade frisch 

von der Schauspielschule kommt.“  

„…man brauch nicht wirklich ne 

schauspielerische Ausbildung… um 

Schauspieler zu sein...Es ist zwar irgendwie, es 

wird verlangt, aber es geht halt auch ohne, des 

hab ich halt bewiesen.“ 

R „Pünktlichkeit...pünktlich sein, man muss da sein, 

man muss en Mund aufmachen, das ist Disziplin 

zum Beispiel…Und man muss Ja sagen zu manchen 

Sachen und Nein sagen können.“  

„Ich bin meistens immer pünktlich. Wenn ich nicht 

pünktlich bin, dann ruf ich an und sag, ich komme 

zehn Minuten später. Und das erwart ich dann auch 

umgedreht. Das macht mir in Alltag natürlich auch, 

manchmal auch Stress, weil ich dann so ne 

Erwartungshaltung habe von: ´Wieso ruft der mich 

nicht an, wenn der ne halbe Stunde später kommt?´ 

Nöl den dann voll, wenn er kommt: ´Sag mal, 

kannste anrufen, oder so?´ Des ist so die negative 

Seite, dass ich dann Erwartungen habe, an den 

Menschen, der, der dann genau so sein soll wie ich.“  

 „Z: Und was Alkohol und Drogen anbelangt? R: Im 

Alltag? Nich mehr so wie früher. Hab da…en 

anderen Kanal gefunden.“ 

„Planung…Dann in Tach hinein gelebt…ist auch 

ganz schön manchmal…angenehm, aber des, auf 

Dauer geht des wirklich, erstens gehts einem auch 

selbst auf en Sack irgendwann, wenn mans so 

mitkriegt und zweitens gehts anderen auf die 

Nerven, drittens man betrügt sich eigentlich selbst, 

weil man weiß ganz genau, wenn ich jetzt den Tach 

vor mir hinschleifen lasse, dass ich den nächsten Tag 

des Doppelte machen muss, um wieder da zu sein, 

wo ich den Tag vorher, so.“  

„Wenn ich bei der Probe bin, dann kann ich danach 

ein Bier oder zwei trinken…in der Probenzeit z. B. 

kann ich nich abends feiern gehn, wenn ich am 

nächsten Morgen Probe hab, also ich kann schon…, 

aber dann muss ich wissen, am nächsten Tag bin ich 

am Arsch und ich muss anderthalb Stunden eher 

aufstehen, dass ich fit bin...Des heißt übersetzt, man 

muss auf sich Rücksicht nehmen und auf die Leute 

Rücksicht nehmen. Und vorausschauend denken. 

Man kann dann zum Beispiel…jetzt vier Wochen… 

nich jeden Abend feiern gehen. Ich kann aber nach 

den vier Wochen, nach der Premiere, kann ich feiern 

oder kann ich des rauslassen. So denkt man einfach 

nicht von der…Tapete bis zur Wand, sondern von 

der Tapete bis nächste Straße.“ 

 „…frühs aufgestanden um sieben, bin bis 14 

Uhr in der Schule gewesen und danach bin ich 

zur Probe oder zum Auftritt.“  

 

Dance U „Ja, so aber ich denk mal Disziplin haben wir alle so 

en bisschen gelernt, dazugelernt.“  

Vgl. Anhang Tab. 15 Probenarbeit 
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Ratten L „Disziplin…,dass man zuverlässig ist und dass man 

pünktlich ist...Und dass man eben die Sachen macht, 

die man übernommen hat oder die eben anstehen.“ 

1,50 €- Job im Projektbüro  

(vgl. Anhang Tab. 24) 

 

Hajus 

 

O „Ja, wir sind alle jeden Tag dort...manchmal, da hab 

ich keine Lust zu Hajusom zu gehen,…aber wenn 

ich bleib, ich komm oft spät...Manchmal denk ich, 

heute ruh ich mich aus, aber wenn ich nicht geh, es 

wär mir langweilig, weil diese Zeit fehlt mir. Oder 

wenn ich dieses Gefühl habe, ich muss dahin gehen, 

dann ich kann nicht alleine bleiben, ich muss hin.“ 

„wenn man sich freut auf Ferien, jetzt kann ich viel 

Sachen machen und trotzdem hat man auch keine 

Zeit, man muss das machen, weil das wichtig ist.“ 

Vgl. Anhang Tab. 15 Probenarbeit 

„Egal wo ich hin Bewerbung schreibe, ich 

schreibe immer hin, ich mach Theater.“  

„Und das hat mir viel auch geholfen, wenn ich, 

egal wo ich hingegangen bin, ich habe gesagt 

ich spiele Theater und ich hab immer mehr 

Chancen bekommen…Praktikum, Praktikanten 

hab ich immer Ausbildungsstelle gehabt.“ 

I „…haben wir auch so Probezeit…dann ich muss 

auch hier proben, ich hab Schule, ich hab andere 

Sachen zu machen…müssen wir alle telefonieren, 

die ganze Programme zu gucken so, wie das 

zusammenpasst so. Da haben wir alles 

programmiert, das passt alles, funktioniert.“ 

„…als ich zurückkam,...meine Schauspielkollegen 

waren ein bisschen weiter als ich, und da in paar 

Tagen hab ich das alles nachgeholt und sowas, alles 

mit Tanz, Tanzchoreo.“ 

„Diese Gruppe JEW, was ich in Freizeit mache, 

das muss man in Bewerbung schreiben…und 

dann was man zu bieten hat, hab ich alles 

geschrieben …Diese Schauspielsachen hab ich 

mit den Kinder in Freizeit alles so 

gemacht…Und Schule zum Beispiel, diese 

Direktorin, das hab ich so alles so geschrieben.“  

„wenn ich Praktikum irgendwo mache, da werd 

ich auf jeden Fall…ein Stück…mit den Kindern 

so machen“ 

Hot S M „Hot Schott ist nun mal etwas, womit wir sehr viel 

Zeit verbringen. Wir haben bis vor vier Wochen 

dreimal die Woche geprobt. Haben es jetzt zweimal, 

dafür länger, weil sich die Arbeitszeiten wieder 

geändert haben“ „Z: Wie viel übt ihr denn… 

außerhalb der Proben…? M: Ja, immer. (lachen)“.  

Vgl. Anhang Tab. 17 Leiterbeziehung 

„Also ich möchte mal professionell Musik 

machen! ...Ja, richtig. Also Profimusiker.“ 

S „…sobald ich Zeit habe, in der Mittagspause, egal, 

ob auf den Beinen, auf dem Tisch, überall oder auch 

mit Stiften in der Schule fange ich auf einmal an.“ 

„Schulleistungen haben sich nicht 

verschlechtert,…nicht wirklich verbessert, aber 

dafür geht man offener auf Menschen zu.“ (vgl. 

Anhang Tab. 19) 

N „Ich hab meine Sticks – also meine Trommelstöcke 

– mit nach Hause genommen, und hab dann da 

getrommelt…Ich hab keine Übungen mitbekommen, 

aber sie mussten mir erst mal die Stücke beibringen. 

Und das was ich dann halt im Kopf hatte, hab ich 

dann geübt…Das war immer 

unterschiedlich…täglich, nach den Proben, abends. 

Ich bin das noch mal im Kopf durchgegangen ab und 

zu.“  

„Konzentrieren? Ja, bei einigen Stellen schon, die 

ich noch nicht besonders gut kann. Da bei den neuen 

Stücken.“ 

„Z: Haben das auch Lehrer mitbekommen, dass du 

jetzt bei Hot Schrott trommelst? N: Einige. Ich hab 

die auch öfters drauf angesprochen, dass ich jetzt 

dabei bin. Ich musste die Schule ja auch ab und zu 

mal ausfallen lassen, wenn ich bei Auftritten war.“ 

 

„Z: Kannst du dir vorstellen, dass die 

Trommelei zu irgendwas...also das Üben und 

die Auftritte – für irgendwas, was auch im 

Zusammenhang mit Schule steht – gut sein 

könnte? N: Das Üben… Dass ich halt auch 

merk, wann und wie ich das mach. Nicht gleich 

alles zusammen, sondern schrittweise“ 

 „Z: Wenn es so was wie ein Zeugnis gäbe, für 

das, was du jetzt hier machst, so ne Art 

Nachweis, was du hier alles leistest, wie du das 

leistest. Und dieses Zeugnis würde von jemand 

ausgestellt werden, von jemand, der so´n 

bisschen was Offizielles ist – aber nicht Schule 

– könntest du dir vorstellen, dass du das gerne 

hättest für später, für Bewerbungen, oder...? N: 

Nö…mit Trommeln, ich weiß nicht, für was nen 

Beruf ich das jetzt brauchen könnte, weil ich 

möchte pädagogischer Assistent werden. Z: 

(erstaunt) Oh, sogar pädagogischer Assistent! N: 

Erzieher. Also ich glaub nicht, dass ich da mit 

Trommeln was erreiche. Z: Dann sag ich dir, 

das brauchst du hundertprozentig. N: Mit 

Kindern? Ich weiß nich.“ 
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Tabelle 22: Sozialverhalten und Sozialkontakte 

VK - Teilnehmer, die bereits vorher über Kontakte zu einzelnen Gruppenmitglieder verfügten haben.  

.   

Projekt TN Sozialverhalten und Sozialkontakte VK 

Essen A   X 

RI Vgl. Relatives Selbstkonzept Tab. 30 / 1  X 

F „Ja weil wir auch so ne unterschiedliche Altersgruppe haben und auch verschiedene, ja 

Charaktere…Man lernt auch mit den Menschen irgendwie umzugehen, und...wir waren alle 

ganz am Anfang total vorsichtig miteinander, total ruhig und...das hab ich zumindest gelernt: 

Also man sollte wirklich keine Vorurteile haben, muss ich schon sagen.“  

„Z: Jetzt kommt ihr ja alle aus völlig verschiedenen Richtungen… gibts da auch irgendwelche 

Gelegenheiten oder dass ihr auch euch außerhalb eurer Theaterproben …trefft oder anruft oder 

Freizeit…gestaltet? F: Also bis jetzt ist es leider noch nicht wahr geworden. Das hat man zwar 

immer schon so vorgehabt, aber die meisten machen halt ihr Abitur oder sind halt, gehn 

arbeiten.“ 

 X 

AK „…also ich bin auf keinen Fall ausländerfeindlich oder so - aber man hat vor allem in K. und 

Umgebung ziemlich viele Vorurteile. Und ich bin ganz ehrlich, dass ich auch sehr sehr viele 

Vorurteile gegenüber Ausländern hatte, v. a. türkische, libanesische… Ich hab hier aber, weil 

wir ja wirklich wenige Deutsche sind, ich hab so viele tolle, nette Ausländer kennengelernt. 

Und irgendwie hab mich super mit denen unterhalten, und die Vorurteile sind auch irgendwo 

weg, weil ich weiß, dass ich auf einen Menschen nur zugehen muss und mit dem über was 

reden muss. Und man kann über alles reden mit denen, also das, das ist jetzt irgendwie nicht 

so, dass sie dann immer auf irgendwie ´wir sind die Bringer, wie sind die Macker´ tun oder so, 

was halt mein Vorurteil war, sondern das wirklich ganz tolle Menschen auch sind und...man 

nicht Vorurteile haben sollte eigentlich.“  

„Es ist höchstens mal so, dass wenn jemand ne Party macht, dass er vielleicht noch versucht, 

zwei drei Leute von Homestories zu erreichen, dass die dann kommen. Aber jetzt nicht 

wirklich so ne Freizeitgestaltung oder so.“ 

 

Schau  

 

G „…als Jugendlicher sehr…aggressiv…auf der Straße rumgelaufen so und hab mich anstatt 

mich mit Leuten zu unterhalten, hab eher zugeschlagen… Durch diese Theatergruppe ´die 

Zwiefachen´ hab ich einfach mal...was gesehen, also überhaupt so, was man machen kann…, 

dass es sehr interessant ist, so eher Geschichten von Menschen zu hören und statt irgendwie 

den Leuten ausm Weg zu gehen oder... so ne Angst, wenn man auf die zugeht... man weiß, 

gleich passierts, gleich knallt die Bombe...man kloppt sich...Dann lieber eher auf die Leute 

zuzugehen und zu fragen: ´Ey wer bist du, was machst du, was ist jetzt dein Problem?“ 

„War für mich anfangs sehr schwer, hab aber dann auch begriffen, natürlich klar, dass ich nich 

nur ich alleine auf der Bühne stehe, und des war halt schwierig. Auch in der Schule, wie ich 

des erklärt hab, dass man als ein Team agiert auf der Bühne…Is mir auch sehr wichtig, nich 

vor meinen andern Schauspielkollegen irgendwie jetzt die Show zu stehln oder so, weil wir 

zusammen agieren halt...“ 

 „Weil dann andere Leute kamen, sich bewerben wollten…bei uns zum spielen… Aber eben 

Uta gesagt hat, nee das geht nicht, weil hier kann nicht jeder spielen, der hier einfach spielen 

will oder so. Da gibts andere Jugendtheatergruppen...Wir sind halt eher…diese Gruppe, 

die…nur aus diesem Grund zusammentrifft. Weil…man ist dann unter Leuten, die sich...gut 

verstehen, die ja alle Geschichten haben, alle eher so diese Aggro-Geschichten…Man nimmt 

sich da eher auch in den Arm und tröstet sich gegenseitig.“ 

„Soziale Kontakte kann ich mal sagen: Rosa von Praunheim...der Regisseur, den kenn ich 

privat halt auch ja, der wollt halt mit mir mal en Film drehen. Ich war mit ihm zusammen und 

Uta in Venedig auf der Mosta, Filmfestival, und ja Dozent an der FH Potsdam, jetzt mit denen 

ich jetzt dreh, das sind die Studenten von Rosa von Praunheim. Rosa hat mich auch 

vorgeschlagen, in diesen Film…Und kenn ihn sehr, sehr privat sehr gut, verstehn uns halt 

super. Es gibt sehr viel Regie-Assistenten von Uta , mit denen ich halt auch noch Kontakt 

habe…hab immer noch Kontakt zu den Zwiefachen, hab sehr großen Kontakt zu Uta…ein 

Regisseur-Freund von Christoph Wermke, mit denen ich einen Film gedreht hab…der wird 

Patenonkel auch von meinem Kind, weil ich auch denke, als Kontakt sollte man schon auf so, 

besonders Paten kreative Menschen…“ 

„Und des war uns halt auch sehr wichtig, Kontakte entwickeln sich halt auch ständig, immer 

nein 
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wieder neue Kontakte, soziale Kontakte mit Leuten, die man kennenlernt“ 

Feste Partnerschaft mit ehemaliger Mitspielerin der Theatergruppe, gemeinsames Kind. 

Vgl. Anhang Tab. 20 / 1 Relatives Selbstkonzept 

R „Z:…in dieser Theatergruppe…als du in Berlin gelandet bist…R: Ja, des war ne Familie 

Z:…was ergaben sich da für soziale Kontakte für dich? R: Da hab ich, in dieser Gruppe hab 

ich damals, des war, ne Freundin gehabt, was ich nie hatte vorher. Die erste Freundin hatt ich 

da, die S. Also wirklich ne Liebesgeschichte…das war auch nicht so wie heute am Theater, 

wie die Profis arbeiten,…essen geht und irgendwie was noch danach unternimmt…, aber 

wirklich alle zusammen, dass wir ins Kino gehen, zuhause sich en Film angucken…nicht der 

Zwang, dass jetzt Uta gesagt hat: ´Ihr geht da und da hin und guckt en Film!´ Des war 

einfach…ist so entstanden…Da war noch en Pärchen, die ham sich da auch kennengelernt, die 

sind heute noch zusammen…und der ist 27 und arbeitet an den Kammerspielen in München, 

sie hat en Kind und ist Schauspielerin, also sind Profis… hochgewachsen.“ 

nein 

Dance U „Wir kannten uns ja…alle gar nicht am Anfang. So und jetzt ist es ein richtiges, so ein Team 

geworden, ehrlich gesagt, so. Also am Anfang hab ich auch gesagt, was ist das denn. Ehrlich 

gesagt so, aber dann kam der Auftritt immer näher und näher und näher und dann hat man 

richtig gemerkt, wie alles so zusammen gegangen ist, so. Das war schon cool so. Weil 

manche…kommen damit doch nicht klar, kommen von anderen Verhältnissen, vielleicht 

andere Religion oder. Ich war schon eigentlich sowieso immer ein lockerer Typ, ich kann mich 

immer anpassen.“  

„Z: Hattest du vorher schon Kontakt zu Menschen mit Behinderung? U: Nein. Hatte ich nicht. 

Also ich hatte auch kein Problem so mit denen zu arbeiten oder so, also…Ja, die waren super 

nett, auf jeden Fall. Sind auch Menschen wie wir. Vielleicht ein bisschen, der eine kann 

vielleicht weniger gehen wie ich, aber ändert ja nichts an ihm selbst, so. So seh ich das.“ 

„Ich hab mich von meinen Freunden distanziert so. Weil ich ehrlich gesagt so an meine 

Zukunft denke…Freunde bringen mich ja nicht weit, die Freunde bringen mir ja nicht mein 

Geld, dass ich mir damit mein Brot kaufen kann. Also ich hab mich so ein bisschen 

zurückgehalten von den ganzen Leuten, weil ich erstmal mein Ding durchziehe, so. Mal 

schauen, wenn das Freunde sind, dann bleiben die Freunde, wenn nicht, dann waren es keine 

Freunde…Freunde ziehen immer einen mit, viel. Und manchmal auch auf einen falschen Weg. 

So, und wenn man den falschen Weg mitgeht, dann hält einen vieles ab, vom Leben, denk ich 

mal so. Also ich hab selber auch so...Es gab immer so, hey komm wir chillen lieber hier, 

hängen da ab, gehen Party bis morgens um drei, kommst nach Hause, kannst nicht aufstehen 

zur Schule, ach schlaf, ach egal, ich bin krank, so... Freunde können vieles gut machen, aber 

auch vieles kaputt machen. Das ist das Problem. Wenn man jetzt halt falsche Freunde hat, hat 

man den falschen Weg gewählt Z: Glaubst du, dass mit den Jungs von hier…der Kontakt 

aufrechterhalten bleibt über das Projekt hinaus? U: Also wir treffen uns ja noch einmal in der 

Woche in der Schule alle zusammen und reden darüber, über das Projekt, wies weiter gehen 

soll und so. Also der Kontakt ist auf jeden Fall noch da.“ 

nein 

Ratten L  „Z:…Was denkst du denn…was bieten Dir denn die Ratten 07? L: Ein Leben. Z: Warum 

spielst du mit bei den Ratten? L: Weil es mehr ist als ne Theatergruppe. Z: Und was ist es 

mehr? L: Leute, wo ich sage, dass ich auch als Einzelperson hinter denen stehe. Z: Hinter dem 

was ihr macht? L: Hinter dem, was die Gruppe ist und hinter dem, was die einzelnen Leute 

auch sind. Z: Wenn man mal so unterscheidet in so ein paar Linien, soziale Kontakte…was 

bieten dir da die Ratten? L: Also wir sind kein sozialer Verein, wir sind eine Theatergruppe. 

Und wir arbeiten und dann machen wir eine Premiere.“          

„Pack schlägt sich, Pack verträgt sich.“  

„Z: Und eure Freizeit verbringt ihr nicht, nicht zusammen? L: Wir trinken gerne mal ein Bier 

zusammen nach ner Probe oder nach ner Vorstellung. Z: Also ihr habt schon auch so Kontakt 

noch untereinander? L: Also es vergeht im Moment kein Tag, wo ich keine Ratte sehe.“ 

Vgl. Anhang Tab. 13 Motivation für die Projektteilnahme  

X 

Chor 

 

T „Z: glaubst du, dass du durch diese Projekt irgendwas gelernt hast so? T: Also ich bin offener 

geworden…Generell, also ich kann auch mehr auf Menschen zugehen und ja, ich bin halt 

irgendwie ein bisschen offener geworden so. Aber sonst?“  

„Ja, also von den Leuten aus dem Chor, habe ich mit einer noch Kontakt: D. Also wir 

schreiben immer so hin und her. Telefonieren ab und zu. Aber ich hab auch von hier den 

Kontakt mit allen abgebrochen. Hab mein eigenes Ding gemacht…von zuhause 

abgehauen…Nur Stress zuhause…Dann habe ich mir gedacht, willst mit den Leuten erstmal 

X 
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gar nichts zu tun haben. Bis ich mein Leben im Griff habe. Und jetzt bin ich auch wieder mit 

manchen in Kontakt.“ 

Ma „Also zum Beispiel Marzahn und Neukölln, det krachte nur! Sagen wir es mal so, es kracht bis 

heute noch…Wir haben uns gar nicht vertragen, also es waren nach einer Chorprobe…da stand 

da Marzahn auf der einen Seite und Neukölln auf der anderen Seite und dann musste Endemol 

dazwischen gehen…Da haben sich zwei halt immer wieder gestritten gehabt, die haben sich 

auf den Tod nicht vertragen. Wir, der Rest, wir haben gesagt, wir arbeiten mit denen 

zusammen, wir ignorieren die. Die haben uns ignoriert, aber zwee sind immer wieder 

aufeinander geprallt, und aus jeder Gruppe, und dadurch zog sich das zum Schluss auf 

Gruppen hin…ne, also beim Auftritt dann nachher, die letzten Tage so kurz vor dem Auftritt, 

eigentlich die letzten 2-3 Wochen nicht mehr…Also dann hielt dann auch Marzahn und 

Neukölln zusammen.“  

„Ja also zu dem Zeitpunkt war es mir schon wichtig, dass ich vorher welche gekannt habe. 

Heute muss ich sagen, wäre es mir eigentlich egal gewesen, weil ich mich halt mit den Leuten, 

die gedreht haben, ziemlich gut verstanden habe. Das wusste ich ja nun vorher nicht.“ 

„Z: Du hast auch neue Leute kennen gelernt, auch Freundschaften geschlossen über dieses 

Projekt…M: Ja, während des Projektes, ja. Nach dem Projekt, hat sich des wieder 

auseinander...Also ich treffe immer ein paar jetzt zwischendurch so in der U-Bahn, oder so, 

mit denen unterhalte ich mich dann auch, aber ansonsten.“ 

X 

Institut As „Wir mussten uns ja noch einüben, ich hatte eine Szene ja nicht alleine für mich, da standen 

noch zwei andere neben mir und wir mussten uns einig sein, mir mussten uns verstehen. Bis 

wir uns verstanden haben, war schon ne Stunde vorbei“  

„Das kam passend, halt noch die ganzen Leute drumrum, die man danach noch kennen gelernt 

hat, die ganzen Weiber ((schnippst und lacht)).“  

Vgl. Anhang Tab. 14 / 1 Besonderheiten der Startphase 

nein 

Hajus 

 

O „Hajusom gibts auch Probe...Stress, aber da hab ich gelernt mit jemand .. zu .. meckern und 

wieder sofort zu ertragen…und wieder lachen, weitergehen. Früher konnt ich das nicht. Wenn 

ich mich mit jemand streite, dann für mich fertig.“ 

„Bei Hajusom kann ma viele Sachen sehen, was dich nervt und trotzdem lassen, weil das deine 

Kollegen sind. Das hab ich alles da gelernt. Siehst du, ich war so eine Mensch, wenn ich 

irgendwas hier, dann bin ich sofort wütend, ich denk nicht mehr. Ich sag nicht mehr, ´ok, ich 

versuch ihn zu verstehen, warum er das tut, oder er war nicht immer so zu mir, warum ist er 

heute so?´… Ich hab früher nur an mich gedacht. Aber Hajusom, weil wir Gruppe sind, wenn 

einer nervös ist, du musst dann...dich zurückziehen, bis er wieder glücklich ist…mit ihm 

wieder reden, was mit ihm los war. Das hab ich alles gelernt...Wie ich mich da verhalte, so 

verhalte ich mich auch draußen mit anderen Menschen, ob ich die kenne oder nicht, aber ich 

bin so gewöhnt.“ 

Vgl. Anhang Tab. 16 Aufführungssituationen 

X 

I „Jemand macht einen Fehler so, dann einer von uns sagt ihm ((rufend)): ´Hey ist das so!´... 

Oder alle gleichzeitig sagt irgendwie verschiedenen Sachen, dann derjenige wird auf einmal 

so…angeschrien oder sowas, dann reagiert er ein bisschen komisch…Und auf einmal, wenn 

wir alle das merken, sie ist ein bisschen beleidigt oder so, dann laufen wir zu ihr und dann 

nehmen wir sie in den Arm oder sagen wir irgendwelche Witze an ihr. Dann lacht sie, dann ist 

es halt vorbei und sowas, weil wir merken, dass sie Streit hat, ja sie hat sich so schlecht 

gefühlt…Aber es gibt ja Streit, dass wir richtig die Diskussion hat, manchmal privat und auch 

so über dem Theater, wir diskutieren richtig ((mit Druck)) bis wir alle richtig sauer sind und 

jeder ist rot. Auf einmal einer von uns merkt, da gibt es einen Streit ((schnippt mit den 

Fingern)) und dann fängt er irgendwas über ein anderes Thema lustige Sachen, wir lachen über 

dieses Thema. Erstmal ruhig, dann wenn wir runterkommen, dann können wir dann 

weiterreden. Am Ende klären wir alles, sogar Streit, und dann aber wir gehen nie auseinander 

mit Streit.“ 

„…ich wohnte irgendwo mit Schauspielern…Regisseurin und so…und da hab ich…viele 

Schauspieler kennengelernt …viel auch im Theater…viel von die gelernt… Beim Gucken, 

beim Erzählen, wir reden so, weil diese Regisseurin…wenn sie ein Stück macht so mit anderen 

großen Schauspielern, die laden mich sowieso immer ein, schenken mir ein Ticket…mal geh 

ich und guck einfach Thalia oder Kampnagel, manchmal die rufen uns an, sagen…´es gibt 

etwas heute in Kampnagel, das lass uns zusammen gucken´ und wir sammeln uns alle und 

gehen zusammen gucken…das ist total cool.“ 
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Projekt mit professionellem Theater mit Behinderten: „…mit diese Schauspieler, wie reagier 

ich sie, wie soll ich mich benehmen, weißt du. Dann frag ich mir das, aber als ich da mit ihr 

angefangen hab, diese Arbeit zu machen, oh Mann, das ist unglaublich! Fragen alle so gut, 

fragen Sachen und wenn du Frage stellt, die sind an alles interessiert. Und die waren ganz ok, 

ich weiß ja, ich hab mich verdammt gut…gefühlt… und hat Spaß gemacht mit die zu arbeiten 

und mein Kollege…heißt Kalle…da haben wir die ganze Zeit den Film gedreht und 

wir…erzählen Witze und lachen die ganze Zeit, das ist unglaublich.“ 

Hot S M / 

S 

„M: Ich profitiere extrem davon, also ich bin ein Choleriker, ich kann sehr schön ausrasten. 

Durch Hot Schrott, also dadurch, dass ich das übernommen habe, muss ich ja sehr viel Geduld 

haben, grade mit unseren schlechteren Trommlern bzw. Anfängern. Da muss man einfach 

unheimlich viel Geduld haben. Und das hat sich bei mir extrem geändert, und deswegen habe 

ich eigentlich so viel draus profitiert, vom sozialen Aspekt, dass ich viel freier bin, teilweise.“ 

„S: Aber manchmal braucht sie auch Rat, und dann meldet sie sich.“  

„Z: Gibt es da dann irgendwie Konfliktpotential, dass ihr denkt, beim einen oder anderen ´Du, 

das halte ich nicht mehr aus mit dem. Ich hab es ihm jetzt hundertmal erklärt und der spielt 

jedes Mal auf die Dreiund, statt auf die Drei. Ich werd verrückt!´ M: So was passiert mir 

manchmal, da denke ich echt so, ´OK, heute raste ich aus´. Nein, aber, für so was habe ich 

dann eine ganz andere Lösung, die kriegen die einfacheren Parts… Z:…ihr versucht jetzt nicht 

einzelne, die es jetzt vielleicht nicht ganz so schnell blicken, rauszuekeln M: Nein, überhaupt 

nicht. S: Die sind dabei, der wo will, der darf. Der muss eben seinen Einsatz bringen…muss da 

sein…muss proben…muss üben.“ 

„M: Da hab ich schon mal nen Finger drauf, dass ich sag: ´Komm, üben, Hausaufgaben, 

(lacht) da geht es. Ich sage auch manchmal so:´ Wir machen jetzt diese Woche das und nächste 

Woche will ich mal gucken, wie weit ihr euch entwickelt habt.´ Das passiert dann auch, je 

nachdem, wie viel Zeit wir haben und was so ansteht.“  

„Z:…auch über dieses Projekt, dass sich da Freundschaften entwickeln…S: Tiefe 

Freundschaften würd ich mal sagen…M: Ja. Diese Freundschaften, unternehmungsbedingt, 

also dass es nicht nur bei uns ist, weil wir alle was zu tun haben, aber wir sehen uns ja immer 

wieder. Wir sehen uns ja wöchentlich und...S: Und wenn mal was ansteht, z.B. Dom, ´ja, klar 

komme ich mit, lass uns mal auf den Dom fahren´. M: Oder auch mal was organisieren und 

sagen, wir gehen mal Paintball spielen oder irgendwie so was. Z: OK, also es ist jetzt nicht 

einfach so: ihr trefft euch einmal oder zweimal, dreimal die Woche zum Trommeln, es geht 

auch schon darüber hinaus. Wenn einer einmal Sorgen hat, kann man auch darüber reden. 

M/S: Ja, so ist es. Sowieso. Ganz wichtig! M: Also privat gehört mit rein, schon.“ 

„Ich würde sagen, das ist eher selten, also wenn Stomp z. B. da war, da waren wir schon 

einmal, ich selbst war bei Yamato. Das kommt einfach auf die Gelegenheit drauf an.“ 

Vgl. Anhang Tabelle 19 Transfer und Tab. 16 Aufführungssituationen 

X 

N  „Die meisten bieten sich auch schon an, wenn ich Hilfe brauche. Dann brauch ich nur 

Bescheid zu sagen und dann helfen sie mir auch.“  

„Überhaupt, auch wie ich mit älteren umgehen muss. Bei denen ist das noch anders, weil wir 

ne bessere Freundschaft haben…anders als mit anderen draußen.“ 

X 

 

 

 

Tabelle 23 / 1: Reaktionen des sozialen Umfelds - Familie  

A – Ausprägungsformen: P - positive Ausprägung, 0 -  uninteressierte A., K -  kritische A., N -  negative A. 

 

Projekt TN Familie  A 

Essen F „Es gibt ja auch bestimmte Kulturen, in denen Theaterspielen sehr hoch angesehen ist…wo sich auch 

der Background freut darüber. Und es gibt Kulturen, die wo das einfach nicht so verbreitet ist…da 

gibt es bei uns einige,…die eher dafür kämpfen mussten zu Hause, dass sie da anerkannt werden - die 

sind allerdings jetzt nicht hier, und deswegen würd ich da jetzt auch gar nicht so gern darüber reden. 

Aber andere von uns haben diese Probleme gar nicht gehabt, sondern da ist es sogar unterstützt - von 

Anfang an - unterstützt worden, befürwortet worden.“ 

K 

„Ich hab auch jüngere Geschwister, die… haben auch erstmal Vorurteile gehabt: ´Ja ihr, mit eurem 

Theater.´ Zu mir und meinem Bruder: ´Hmm, was ist denn das. Das ist doch langweilig!´“ 

K 

„Und dann kamen die halt dazu und meinten dann: ´Ja, und wir wollen auch später irgendwie da 

mitmachen und dabei sein´ ((lacht))“ 

P 
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„AK:…bei der Premiere, da sind sogar welche aufgestanden. F: Ja, meine Mama. ((macht den 

Seehund - klatscht in die Hände)).“ 

P 

Schau  G 

 

„Die ersten Jahre  ham se mich alle ausgelacht…Habs auch nie, fast nie erwähnt…Mein Vater, meine 

Mutter …Geschwister! Alle ham mir gesagt so ´Mann, bist du blöd so. Man spielt doch nicht Theater 

umsonst! Man muss doch Geld verdienen. Man braucht doch Geld. Kuck dich doch an´ Und die 

haben ja… meine Lebenssituation gesehn…(lacht)), nie Geld hatte, mir ständig irgendwo was leihen 

musste, keine Zigaretten und manchmal nix zu Essen…irgendwo schnorren gegangen bin…Die haben 

halt immer gedacht, des wär so'n Traum einfach und ich bin so'n Traumtänzer…seit München, 

Kammerspiele…seit halt Fernsehen ZDF angefragt hat…wirds auf einmal Wahrheit - auch für die! 

Und dann ist es dann auf einmal sehr unangenehm, dass… sie jetzt trotzdem nicht irgendwie sagen 

´Mensch, ((klatscht)) du bist super! Schön dass du's gemacht haben!´…nicht selber zugeben können, 

sie auch gar nichts erwähnen und gar nichts mehr sagen dazu. Mein Vater er jetzt…“ 

N 

 

R „…haben mir das damals nicht geglaubt...Der ist jetzt in Berlin und macht halt Theater ´Ja, ja, an der 

Schaubühne. Tolles Ding R., da hast dir ja was Tolles ausgedacht´…Wahrscheinlich biste der größte 

Drogendealer in ganz Berlin, ne, aber bist lieber zum Theater…Keiner hats geglaubt… Also es gibt 

natürlich, meine Mutter, die glaubts bis heute nicht und die sagt dann immer, wenn ich sie besuche: 

´Ja, ja, du bist am Theater, was machst denn da, Vorhänge auf und zu, oder was?´ Ich so: ´Ne, ne, ich 

bin schon Schauspieler. Ich mach das schon richtig.´ Sie so:´ Ja, ja´ …für die hier, bin halt nicht 

irgendwie der große, keine Ahnung irgendwie Schauspieler oder so was…find ich aber auch gut. Da 

bin ich einfach…R.“ 

0 

Ratten L „Meine Mutter war auch hier gewesen, hat sich das angeguckt mit ner Freundin. Danach haben wir 

noch ein Bier zusammen getrunken. Z: Und hat´s ihr gefallen? L: Will ich mal hoffen, würd ich mal 

von ausgehen, ja. Z: Gesagt hat sie aber nichts, oder wie? L: Das wüßt ich jetzt auch nicht mehr, 

doch, das hat ihr schon gefallen, hat ihr gefallen, keine Ahnung. Z: Das ist ja auch nicht so wichtig 

oder?...L:…des ist jetzt nicht in Ordnung…wie du mir des jetzt hier aus der Nase ziehst, ich hab 

gesagt…Z: Oh, sorry, sorry. L: Ich hab gesagt, dass es meiner Mutter gefallen hat und gut ist, also 

wird auch gelöscht …kannst gerne noch mal die Frage stellen…Z: Ich wollte das nicht 

suggerieren…L:… Mama war hier, mein Papa war auch hier und das hat beiden gefallen.“ 

P 

Chor 

 

T „Familie hat auch erstmal komisch reagiert. Fernsehen, seit wann machst du da mit? Seit wann 

interessierst du dich dafür? ...mein Vater war auch im Schulchor, aber das ist richtiger Chor...“ 

K 

„…fanden das eigentlich auch gut, dass ich mich richtig in was reingesteigert ... wollten sehen, selber, 

ob ich das bis zum Ende durchhalte… schafft sie es, bleibt sie am Ball? Des fanden meine Eltern sehr 

schön... stolz!...sonst habe ich immer etwas angefangen und…nicht wirklich zu Ende 

gemacht...diesmal habe ich halt etwas bis zum Ende durchgezogen, das fanden sie sehr gut.“ 

P 

Ma „Ja, meine Familie, ja, meine Mutter weiß ick nich…Doch, die haben sich das zwar angekuckt, aber 

irgendwie haben wir nicht wirklich drüber gesprochen.“ 

0 

 „Also ich weiß, dass mein Bruder fand´s gut, meine Tante war voller Begeisterung. Die hat gleich 

sämtliche andere Verwandten und Arbeitskollegen angerufen und genau als sie es kucken wollten, da 

wurde die Sendung abgesetzt.“ 

P 

Institut As „Der Bruder hat es vielleicht mitbekommen, die Schwester vielleicht. Während nem Telefongespräch. 

Das ist schon lustig.“ 

 

Hajus 

 

O „Z:…Hast du Familie hier? O: Nee, ich bin allein.“  

I „Z: …Hast du Familie hier oder bist du alleine? I: Nein, ich bin allein.“  

Hot S M „Meine Mama ist superstolz auf mich, das ist halt Mama ne, Mama findet alles toll.“ P 

„Mein Vater, den interessiert das nicht, also das ist ein Unterschied. Mein Vater ist ein Türke, und das 

Kind muss studieren gehen, und das ist halt was anderes noch ein bisschen. Also da kann man gar 

nicht so vergleichen bei mir.“ 

0 

N „Die finden das auch gut. Also die hätten nicht gedacht, dass ich das so lange durchhalte – bis jetzt. 

Und denen gefällt das auch irgendwie, dass ich Spaß hab. Und die wollen auch, dass ich Spaß dabei 

hab…Die finden das auch gut, weil wenn ich da mit meinen Klassenkameraden oder auch mit 

Freunden in meiner Altersklasse zusammen bin, dann sind die ja auch anders als die größeren, weil 

die haben ja auch andere Interessen, besseres Benehmen auch. Z: Kennen deine Eltern also Hot 

Schrott?... N: Bei Auftritten waren die schon ab und zu dabei…die waren sehr begeistert.“ 

P 
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Tabelle 23 / 2: Reaktionen des sozialen Umfelds – Freunde / Peers 

A – Ausprägungsformen: P - positive Ausprägung, 0 -  uninteressierte A., K -  kritische A., N -  negative A. 

 

Projekt TN Freunde / Peers  A 

Essen 

 

A „Die Freunde, die unterstützen mich auch dabei und die finden das auch klasse.“  P 

AK 

 

„…eigentlich ziemlich gut, weil alle meine Freunde sich für Theater interessieren und die waren 

eigentlich ziemlich stolz auf mich und haben gesagt, ´ja, mach ruhig Theater´, weil das hab ich auch 

von klein auf gemacht, die kannten mich auch nicht anders und waren auch einfach froh für mich, 

dass ich mal in einem etwas höhergestellten Projekt auch drin bin.“ 

P 

„Mein Freund zum Beispiel …so stolz auf mich und der war auch da, hat sich das angekuckt, hat 

auch gesagt, ´mach das auf jeden Fall und mach auch das nächste Stück weiter. Egal…wenn wir uns 

weniger sehn, Hauptsache, du lernst was für dein Leben, du hast Spaß da dran´.“ 

P 

Schau 

 

G „…die neuen Zwiefachen zu mir kommen und ein Autogramm von mir wollen. Wo ich sag, ey 

Mensch, muss nicht sein ((lacht)). Ich will dann halt nicht wirklich.“  

P 

R 

 

„Ich bin halt immer wieder nach Nordhausen, hab wirklich erzählt: ´Ja, ich mach Theater´. Und 

irgendwann wars halt, dann ham sie gesagt: ´Ok, du machst Theater´. Ich hab dann auch angerufen 

manchmal von den Proben aus, mit Absicht: ´Ich bin grad bei der Probe, na wie gehts und so?´ - ´Ja, 

bist wirklich am Theater?´ Die ham sich gefreut.“ 

P 

„Unterschiedlich…das ist alles ja schon 5 Jahre her. Heute würd ich sagen, ´ja interessant, interessant, 

der macht Theater, Jugendtheater, ist ja schön für ihn und so´. Würd ich sagen, dass sie so reagiert 

haben.“ 

0 

„Manche haben wirklich gesagt: ´Cool, schön…ich bin beim Film oder ich…mach Musik."  P 

Ratten  

 

L 

 

„…wie sie jetzt die Vorstellungen, die einzelnen fanden, ist ja unterschiedlich.“ K 

„…aber ich denk auch mal, meine Freunde, die freuen sich, wenn ich was mache, was mir Spaß 

macht.“ 

P 

Chor   

 

T 

 

„Z: Wie haben deine Freunde denn darauf reagiert, dass du da mitmachst? T: …Erstmal fanden sie es 

merkwürdig …: ´Wie kannst du nur? Und Fernsehen ist doch dabei und so´.“ 

K 

„Aber eigentlich fanden sie es dann ganz gut so....manche wollten dann selber auch noch mit rein.“ P 

Ma 

 

„Die haben alle eigentlich drüber gelacht, ausgelacht…ick hab mich zum Hampelmann gemacht“ N 

„…ja, wie auch immer, also einige fanden es gut.“ P 

Institut  

 

As 

 

„Det is schon lustig. Also ich hab davon niemanden was erzählt, außer dem, der jetzt neben mir sitzt 

hier…Weil etwas, wonach ich mich nachhake…mich drum kümmern möchte, was… erreichen 

möchte, erzähle ich da so jetzt noch niemand groß.“ 

 

„…bei einem kleinen Werbespot, dass mich ja schon da einige angequatscht haben, von wegen: ´Bist 

du das nicht?´ Das war schon unangenehm. Etwas verunsichert geworden... Peinlich war es auch 

etwas…komisch, halt einfach unangenehm so,…zuerst.“ 

 

„Das war schon lustig und hat mir schon gefallen. Und also halt im Nachhinein, die Leute die mich 

drauf ansprechen: ´Sag mal, du warst so rhythmisch und du sahst gut aus...´ und das hat mir auch 

gefallen, halt die ganzen Komplimente.“ 

P 

Hajus 

 

O 

 

„Z: Und wie reagieren die Freunde…auf dein Theaterspiel, finden die das auch gut? O: Ja, finden die 

das sehr gut. Die wollen das auch machen. Aber weiß ich nicht, weil die fragen immer nach 

Geld…keine Geld, ah, ich mach das nicht mit, warum.“ 

P 

„Ja, ja. Oh, unglaublich cool. Ich hab viel, viel, viel, deutsche Freunde…oder afrikanisch, die hier 

geboren sind oder türkische…viel und total. Die haben alle zu unseren Stücke gekuckt, zwei oder drei 

von unseren Stücken gekuckt...Immer, wenn wir Auftritt haben,…weil es gibt ein Tage für ein nur 

Schule…, dann kommen die alle mit ihrer Klasse, alle,…und sind total begeistert, absolut, 

absolut...Zum Beispiel unser letztes Stück 'Kinder der Regenmacher', so diese afrikanische 

Geschichte ein bisschen. Die waren absolut, die fanden das unglaublich, viele haben das 

aufgenommen und sowas. Das war so voll und da merkt man, das finden sie absolut toll. Immer, wenn 

ich da bin, wenn ich mit die treffe, die fragen: ´Wie geht dein Schauspiel und so, habt ihr ein neues 

Stück, wann haben die einen Auftritt?´ Immer, zum Beispiel an meiner Schule, immer. Z: Das ist also 

auch Gesprächsthema. I: Total, total. Fragen die immer so. Und in unsere Website gucken die immer 

so. Unsere Fotos und unsere alten Sachen, was wir gemacht haben, unsere alten Stücke, gucken die 

alle zum Lesen so und dann kommen die, fragen die immer: ´Was heißt sieben Leben, was war 

da?´…((begeistert)) Dann…erklär ich alles so.“ 

P 

Hot S 

 

M 

 

„Aufgenommen wurde es eigentlich relativ positiv...Einige interessieren sich auch dafür, was wir 

machen.“ 

P 
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„Einige andere weniger, sage ich mal. Wenn uns welche auf der Straße sehen, besonders von uns in 

der Gegend: ´Ja, ihr seid doch die Schrott-Trommler´ und so, ´Müll-Trommler´ werden wir auch 

manchmal bezeichnet. Obwohl Müll trifft es ja gar nicht, wir trommeln ja nicht auf alten 

Bananenschalen oder so was.“ 

N 

„Beim letzten Auftritt sind drei Freundinnen von mir mitgekommen, oder zwei, und die haben es das 

erste Mal gehört und die kenne ich jetzt auch seit 10 Jahren oder so, auch von der Schule. Die haben 

das erste Mal erst zugehört und meinten: ´Hätte ich das früher gewusst, das ist so geil, das ist so 

geil´...Also ich höre nur Positives.“ 

P 

N „Ja, die haben mich gefragt: ´Was bringt dir das eigentlich?´ Da hab ich gesagt: ´Das bringt mir 

Spaß´.“  

K 

 

 

 

Tabelle 23 / 3: Reaktionen des sozialen Umfelds – Lehrer / Kollegen / Arbeitgeber 

A – Ausprägungsformen: P - positive Ausprägung, 0 -  uninteressierte A., K -  kritische A., N -  negative A. 

 

Projekt TN Lehrer / Kollegen / Arbeitgeber  A 

Essen A „…meine frühere Deutschlehrerin…die Intensivwoche vor der Premiere, da musste ich halt eine 

Auszeit in der Schule nehmen…Und sie dann…: ´Ja, ich hätte jetzt nie von Ihnen erwartet, dass sie 

Theater spielen´…andere Lehrer so von der Zeitung mich gesehen und…im Unterricht drauf 

bestanden, dass ich halt meine Erfahrungen einsetze bei Beantwortung der Fragen…Einige Lehrer 

sind auch zur Vorstellung gekommen und die wollen mich jetzt irgendwie alle in der Schülerzeitung 

haben, und da und da.“ 

P 

RI „Wenn man so sagt, dass man im Theater mitspielt…mir ist das persönlich passiert…veräppeln die 

einen und sagen: ´Ey, du bist ja Superstar geworden´…Ich denke, wenn die so was sagen, dass die 

etwas neidisch sind, weil ich hab dann gesagt: ´Also Kollegen,,..ihr braucht mich nicht zu veräppeln, 

sondern komm, ich besorg euch Karten, dann kommt ihr rein und kuckt´. Und das war wirklich so, 

Freunde von mir - also Arbeitskollegen…Ich hab die zum ersten Mal ins Theater geführt…, die waren 

noch nie im Leben im Theater. Und ich bin stolz drauf zu sagen, dass ich der erste Mensch war, die 

denen etwas von der Kultur beigebracht hat…Die konnten das einfach nicht glauben…dass die 

wirklich einen kennen, der wirklich im Theater mitspielt. Die kennen das nur: Actionfilm 

…Cinemax…dass da man wirklich auf der Bühne steht… dann haben die gesagt: ´Ja, wenn du mal 

groß rauskommen willst…vergisst du uns´.“ 

K 

F „Z: Wenn du…ein Bewerbungsschreiben irgendwie verfassen würdest, würdest du diese 

Theatergeschichten erwähnen? F: Auf jeden Fall. Also, ich hab das auch letztens...Z: Hast du da 

schon Erfahrungen mit gesammelt? F:…jetzt, in den Sommerferien, hatte ich Bewerbung abgeschickt 

und teilweise halt auch Absagen bekommen. Eine hat mich zurückgerufen, da hatte ich aber auch 

erwähnt, dass ich im Theater bin. Da meinte sie: ´Ja, aber wenn du hier arbeiten kommst, das ist hier 

keine Bühne. Du wirst hier nicht schauspielen, sondern das ist hier eine richtige Arbeit, was du hier 

machen wirst´. Z: Aha. Hmm. F: Da hab ich halt geschrieben, dass das ein Hobby von mir ist, und 

dass ich das halt jetzt nicht irgendwie so in den Vordergrund gestellt hab...Z: Hmm. Also, die hat das 

eher negativ…bewertet. F: Genau.“ 

N 

AK „…mich viele Lehrer drauf angesprochen, auch nach Zeitungsberichten…Hab das erst gar nicht in der 

Schule erzählt…nur wo wir dann…Probenintensivwoche gemacht haben, wo wir dann halt eine 

Woche in der Schule freigestellt wurden, haben halt danach immer mehr Lehrer nachgefragt. Und ich 

sollte auch Karten besorgen, also es waren auch ein paar Lehrer von mir da…Ich sollte dann auch in 

der nächsten Englischstunde zum Beispiel erzählen, um was es in dem Stück geht, und dann hat der 

Lehrer nochmal erzählt, wie toll das war und sind auch alle sehr stolz und fragen auch immer mal 

wieder nach, ´läufts immer noch?´ und, ´wie läufts so?´…auf jeden Fall großes Interesse auch bei den 

Lehrern. Die sind auch glaub ich stolz drauf,… wenn wir beide zusammen rumlaufen, dann wird 

immer nachgefragt, also immer“ 

P 
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Schau G „…jetzt hier bei Thomas, der war ja auch in der Premiere drin, und er is stolz…Hat…sich auch in 

München dieses Spiel angekuckt. Und ja immer stolzer wird: ´Weil's ist unglaublich, dass du das 

geschafft hast´. Und ich überall Respekt kriege von allen Leuten, also sprich auch vom Haus, vom 

großen Haus von der Schaubühne. Auch jetzt hier mit den Leuten…mit denen ich hier spiele bei 

´Liebe ist nur eine Möglichkeit´, die alle irgendwie schauspielerische Ausbildungen haben, sehr lange 

auf der Bühne stehn und zu mir sagen: ´Hey Mensch, ich hab noch nie so nen Jungen gesehen, der 

irgendwie alles mitbringt, nichts drauf hast und trotzdem…diesen kreativen Fluss halt nie verlässt, 

immer weiter, selbst halt auch in den Endproben.´“ 

P 

Dance U Folgeprojekt „mit Royston noch in Leverkusen, für nen Monat…bisschen Praktikum…und hab frei 

bekommen von der Schule“ 

P 

Chor T „Meine Lehrer waren ja hier...immer nach der Schule, haben sie gefragt: ´Und was habt ihr gemacht?´ 

Und in Englisch mussten wir zu der Zeit gerade Tagebuch führen, auf Englisch. Und dann haben wir 

halt immer so was da rein geschrieben, dass wir im Chor waren, und unser Englischlehrer fand das 

auch sehr interessant, weil er halt dadurch alles erfahren hat, also die haben auch Teilnahme bezeugt.“ 

K 

Hajus O „…die fanden das sehr gut. Egal wo ich hingehe, das hilft mir auch viel… Wenn ich sage, ok, ich 

schreibe Bewerbung, oder wenn ich irgendwo hingehe alleine, so ohne Bewerbung mich nur 

vorzustellen, ich sage, ´ich spiele Theater´, und dann die sagen, ´oh, toll!´ Die freun sich sofort 

und...ich hab immer mehr Chancen bekommen… bisher wo ich war in Praktikum…hab ich immer 

Ausbildungsstelle gehabt.“ 

P 

 I „…Schule z.B. diese Direktorin…Z:…fanden die das gut, dass du bei Hajusom Theater spielst? I: Oh 

natürlich, ich habe alles über unsere Gruppe erzählt, und die waren total begeistert, dass… ein 

Flüchtlingsgruppe so ein besonders Theatergruppe…Die haben in unsere Website geguckt… die 

waren total begeistert und die freuen sich wirklich so richtig, uns einmal so auf der Bühne zu 

sehen…((klatscht)). Bitte, bitte, bitte, bitte, wenn ihr Auftritt habt…sag uns Bescheid. Ich hab gesagt, 

immer in unser Internet, guck mal…In aktuelle Seite da steht alles immer, wenn wir Termine haben, 

aber ich werd euch da auf jeden Fall auch sagen. Und die erwarten schon unser nächstes 

Auftritt…Und die waren total begeistert…der Direktor hat gesagt, dass wenn wir auf jeden Fall ein 

Stück so machen, ist er richtig gespannt…Hat mir noch ein paar Sachen gefragt, ich hab ihm alles 

erzählt und dann sagt er: ´…in Frühjahr…er wartet auf mich … wenn ich mein Hauptschule schnell 

fertig ist, dann werden wir schnell die ganzen Sachen anfangen…“ 

P 

Hot S N „Z:…Lehrer mitbekommen dass du jetzt bei Hot Schrott trommelst? N: Einige. Ich hab die auch 

öfters drauf angesprochen, dass ich jetzt dabei bin. Ich musste die Schule ja auch ab und zu mal 

ausfallen lassen, wenn ich bei Auftritten war. Z: Wie reagieren die Lehrer auf die Trommelei? N: 

Also die haben kein Problem damit. Die haben gesagt: ´Ja die Schule müssen wir dann halt ausfallen 

lassen´, da bin ich dann halt weg…Z: Gibt es das auch, dass sie eine Meinung dazu äußern? Wie sie 

das finden? N: Die finden das halt gut, dass ich so was in meiner Freizeit mache. Z: Sagen die auch 

warum? N: Ne.“ 

P 

 

 

 

 

Tabelle 24: Finanzen 

W – wichtig, U - unwichtig 

F - indirekter finanzieller Nutzen (eigene Projekte) aus Zuwendungen in Folge- und Parallelprojekten 

 

Projekt TN Aufwandsentschädigungen und Honorare W U F 

Essen A „Weil man wird am Ende mit dem Applaus belohnt...RI: Ja, das ist das Beste! A:…find ich 

besser als Geld.“ 

 X  

RI „Ich würde auf mein Geld verzichten...“  X  

F „Nee! Würd ich nicht…Ich brauch das Geld…Bin ich jetzt hier eigentlich die einzige? 

…Also ich bin ganz ehrlich: ich würd nicht auf das Geld verzichten! ((lacht)) Weil ich 

denk mir einfach, es ist halt wirklich anstrengend und es ist halt Arbeit und wir, in unserer 

Family, wir haben halt auch nicht soviel Geld und ich brauch das Geld halt einfach, weil 

ich auch nicht soviel Taschengeld krieg und…in der Zeit, wo ich halt das mache, wo ich 

diese Theater, diesen Aufwand betreibe, könnt ich auch arbeiten gehen, und deswegen 

muss ich schon irgendwo diese Entschädigung haben, dass ich nicht arbeiten gehen kann 

und deswegen - natürlich macht das superviel Spaß, aber ich brauch einfach dieses Geld.“ 

X   
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AK „Ja ich schließe mich an, weil ich…hab ne eigene Wohnung jetzt auch und klar, da braucht 

man das Geld halt manchmal, vielleicht nicht für Klamotten oder so, aber da kann ich dann 

auch mal ein bisschen einkaufen gehn und mal den Kühlschrank n bisschen füllen.“ 

X   

Schau  

 

G 

 

„bei den Zwiefachen…des war so en hoher Zeitaufwand…ich hab wenig Geld verdient 

aufn Bau, hab ne Freundin gehabt so, wir ham ne eigene Wohnung gehabt so, ich hab fast 

nie Geld gehabt…In den Endproben monatelang musst ich jeden Tag in die Schaubühne, 

musste mehrere Jobs absagen, mehrere Filme...fürs ZDF oder wo ich Geld verdient hätte 

einfach mal…Und hab auch en Filmangebot gekriegt halt und ((schmunzelt)), ja...musste 

des auch absagen, weil ich halt in Weimar spiele. Einfach mal so viel Geld 

verschenkt…wirklich manche Monate, besonders in den Endproben, gings uns richtig, 

richtig dreckig…Ich hatt keine Kippen, wir hatten kaum was zu essen, wir ham auf der 

Straße Flaschen weggebracht, um einfach zu überleben. Und denn…hab ich dann da 

gespielt bei der Premiere und hab mich darüber aufgeregt, dass ich zur Premiere halt en ... 

en Freigetränk kriege und noch nich mal en alkoholisches, sondern en Softdrink, ne 

Cola…auch nicht mal was zu essen. Hab ich gesagt, ´ey Moment mal, weißte, ihr verdient 

hier mit uns hier, also wirklich Geld. Wir kriegen dafür gar nichts, aber dann muss 

wenigstens mal en paar Getränke müsstn' da drinne sein oder auch was zu Essen. Und das 

jeden Tag wenn wir spielen!´ Ganz vernünftig!“ 

X   

„…ob ich denn nicht nach München kommen könnte…hat denn Proben gegeben, hab dann 

Probengeld gekriegt von 400 Euro die Woche, was ich sehr aufregend fand…und hab dann 

auch nochmal Spritgeld bezahlt gekriegt. Also, war echt super zufrieden.“ 

„…fürs ZDF zwei kleines Fernsehspiel, zwei Projekte gehabt so, dann einmal SOKO 

Leipzig...den Werbetrailer hab ich denn auch noch gedreht, des is jetzt nicht viel…“ 

„…kam en Anruf von Thomas, ob ich nich am nächsten Tag gleich wieder nach Berlin 

kommen könnte, er würde mir en Zugticket...hin und zurück bezahlen, aber eben möchte 

gerne, dass ich bei ihm vorspreche...des hat mich richtig angekotzt…Da hab ich gesagt, 

´nee, mach ich nich. Tut mir leid. Weißte jetzt, grade wo Kammerspiele is, kommt ihr, 

weißt du, und du denkst, ´oh wir ham jetzt G., den aus den Zwiefachen... der ja doch 

irgendwie en Talent hat´. Jetzt entdeckt, wohl unter den Kammerspielen als erstes, des is' 

eins der höchsten Häuser überhaupt…Jetzt auf einmal… Da hab ich gesagt, ´hey, pass auf 

Mann…wenn ihr mir irgendwie en Flugticket hin- und zurück… an einem Tag, meine Frau 

is hochschwanger…und finds halt auch Schwachsinn, dass ihr euch jetzt meldet, weil ich 

wollt halt schon immer ins Große halt. Ja, dann hat er aufgelegt und...drei Stunden später 

gabs denn en Anruf: ´Ja, der Thomas kommt jetzt München…Zum Vorsprechen.´ Und 

dann is er nach München gekommen, dann hab ich vorgesprochen…Und seitdem…spiel 

ich…bei Thomas Ostermeier.“ 

„Die ham mich auch vor, ich glaub...vor vier Jahren ham die mich...das erste Mal in der 

Schaubühne gesehen. Und da sind Schauspieler, die in der Agentur waren, sind auf mich 

zugekommen, warn im Theaterstück und ham zu mir gesagt, Mensch, ich soll mich mal 

ganz schnell bitte bei dieser Agentur melden, weil ich wär halt genau der richtige Typ für 

diese Agentur…´Mensch, der Typ ist so scharf, den müssen wir in der Agentur reinhaben´. 

Und dann gabs gleich am…nächsten Tag gabs nen Anruf... ich… sollte sofort nach SP 

kommen, weil der Agent würde mich gerne kennenlernen. Und dann haben wir uns 

unterhalten. Und seitdem bin ich zwei Jahre schon in dieser Agentur. Und des verrückte ist 

halt auch ((kichert)), dass der sich kaum kümmert. Also er schlägt mich fast nirgendwo 

vor…die meisten Leute gehn halt auf die Agentur, kucken sich die Seite an, sehen mein 

Foto, rufen mich sofort an, ob ich nicht Lust hätte, mal dort und dort ein Casting zu 

machen.“ 

„…des war auch des Verrückte...en Kinofilmprojekt…Hauptrolle von Krabat …Wird jetzt 

verfilmt, also jetzt zurzeit sind se in Rumänien, drehen halt den Film, Kinofilm abgesagt 

für Thomas…hätte auch richtig viel Geld verdient…im Monat so um die 17.000 Euro... 

drei Monate in Rumänien hätt ich gedreht ((lacht)). Hab des aber abgesagt, musst es 

absagen, auch für mich, für mein Inneres, weil ich kein ausgebildeter Schauspieler 

bin...und bei Thomas jetzt...´Liebe nur eine Möglichkeit´, is für mich…inneres Diplom: Ich 

bin ausgebildeter Schauspieler, ich kann egal wo, kann ich mich bewerben, an jeden 

Theater. Ich hab bei Thomas Ostermann gespielt…und stehe mit allen Schauspielern auf 

der gleichen Stufe…werde bezahlt wie einer, der grade frisch von der Schauspielschule 

kommt…Und des war für mich... noch mehr Kapital anstatt en Kinofilm zu drehen, wo du 

X  X 
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irgendwie in drei Monaten…ganz schnell Geld machst. Und Filme kommen immer 

wieder…wollt mir halt auch nich irgendwie die Kehle im Theaterbusiness durchschneiden. 

Und des hätt ich gemacht, hätt ich zu Thomas gesagt: ´Hey pass auf, Thomas. Nee, du .. ich 

hab jetzt da en Kinofilm...den muss ich drehen, geht nicht´...Dass ich diesen Film abgesagt 

hab und dass ich  konsequent bin...Der hat zu mir gesagt: ´Mensch, denk doch mal an des 

Geld! Denk doch lieber auch damit, du hast doch Familie und so´. Da hab ich gemeint: ´Ich 

denk an die Zukunft, ich denke nicht an das Geld´. Geld hatte ich also noch nie viel, aber 

ich denk an die Zukunft,…vielleicht irgendwann dann, lass es... zehn, fünfzehn Jahre 

dauern , wo 35 bin, oder…45, egal, Hauptsache…es wird irgendwann funktionieren.“  

R „An der Schaubühne hab ich nicht viel gekriegt, also nach jeden Auftritt ham wir  en 

Freiessen gehabt und Freigetränke, und manchmal auch, wenn wir unterwegs waren in 

Deutschland, Hotelunterkunft und dann so ne Tagespauschale irgendso, weiß nicht 30 Euro 

pro Tag für Essen und Trinken, so was.“  

 X  

„Aber jetzt so, wirklich wo ichs erste Mal Geld bekommen hab, da war ich von der 

Schaubühne schon weg, war an der Volksbühne und hab da ne kleine Rolle… 

übernommen…Da hab ich für eine Szene, da hab ich wirklich 30 Sekunden auf der Bühne 

gestanden, des erste Mal, da hab ich 25 Euro dafür gekriegt. Da hab ich mich gefragt, sind 

ja wahnsinnig, 25 Euro hab ich damals gekriegt für den ganzen Tag. Des war echt für mich 

viel, und da hab ich vor 700 Leuten gespielt, des war en geiles Gefühl, des war echt toll für 

mich und jetzt so, da hab ich mal für Teamworks gearbeitet, da kriegt man schon en 

bisschen was, so en paar hundert Euro, einmal am Dreh, am Tag. Also hat sich schon - ich 

kann davon jetzt nicht, ich krieg noch Arbeitslosengeld.“ 

Vgl. Anhang Tab. 20 /  2  Autonomes Selbstkonzept 

X 

 

 X 

Dance U „Wir kriegen alles bezahlt…Wir sind nichts. Also wir können nicht sagen, dass wir Geld 

haben wollen. Wär auch jetzt ne Unverschämtheit, wenn wir jetzt Geld verlangen würden, 

so, weil…selbst Roysten hat gesagt: ´Damals, ich hab fast zwanzig Jahre lang nichts 

verdient´…man kann jetzt nicht sagen, wir haben jetzt hier das Schauspielhaus zweimal 

voll gemacht und jetzt wollen wir 1000 Euro haben oder so. Also wir sind nichts, noch 

nicht.“ 

„Die Schule hat mir was beigesteuert ein bisschen, also hat mir die Tickets bezahlt für die 

Bahn und en bisschen Taschengeld so…man hält sich über Wasser da. Also wenn man jetzt 

zum Beispiel zu Hause ist, weiß man, man kann sich Geld von seiner Mama leihen, oder da 

isst man, raucht man weniger, oder man isst weniger, oder man macht dies, alles weniger. 

Man stellt sich einfach drauf ein.“ 

 X  

Ratten L „Z: Also ihr bekommt ja ein bisschen was, wenn ich das richtig verstanden hab für eure 

Theaterspielereien hier. L: Ab und zu von - ja, weiß nicht, ob ich da jetzt, wie ich da jetzt - 

musste mit dem Regisseur drüber reden. Z: Das ist dir aber egal oder was? L: Na, ich hab 

hier im Moment nen 1,50 Euro Job. Im Büro. Z: Und? Ist dir das wichtig, oder, dass du so 

was hast? L: Naja, sagen wir mal so, also ich würde es auch so machen und bin froh, dass 

ich 1,50 Euro dafür krieg, also ich arbeite nicht für Geld, ich arbeite nicht dafür, dass ich 

Geld kriege, also ich hab mit 18 Jahren, irgendwie 18, 19 Jahren schon 2500 Mark im 

Monat verdient.“ 

 X  

Chor 

 

T „Bekommen haben wir dann halt einen Gutschein, für New Yorker.“    

Ma „Ja, wir wurden abgeholt, nach Hause gefahren, wir haben Essen gekriegt, wir haben 

Trinken gekriegt, sämtliche Ausflüge kamen von denen. Nen Gutschein für New Yorker 

haben wir bekommen, jo.“ 

   

„Marzahn verkauft sich, und genau das haben die getan. Die hast du danach überall, in 

Bravos, du hast sie in sämtlichen Fernsehsendungen gesehen, bei Günther Jauch, bei Stern 

TV, überall haste die gesehen, die fingen an, sich danach zu verkaufen…Klar, die kriegen 

ja Geld dafür, wenn sie in ne Sendung gehen, logischerweise. Und in der Bravo, überall 

hast du die gesehen, also ick meine, soll sie machen, wat sie will, mir ist das doch egal, 

wenn sie sich verkauft oder nicht…Z: War das eine Spezielle, die du da öfters gesehen hast 

oder?...M: Eigentlich nur D. Von den anderen haste eigentlich nich gesehen, D. mit ihrer 

Mutter und Freundin...aber ob sie sich nun wirklich verkauft hat, kann ich ja nicht wirklich 

sagen, ich bin einfach der Meinung, det is verkaufen, was sie da getan hat.“ 

  X 

Institut As „Z: Aber du willst schon, dass es weitergeht? A: Also das ist ja jetzt die finanzielle Frage, X   
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ne? Und Spaß am Leben, Spaß am Drehen, Spaß dabei…Spaß am Verdienen, sag ich mal. 

Z: Ja verdienst du da was? A: Verdienen tu ich da jetzt gar nichts…etwas Taschengeld. Ist 

ja auch nur ne kleine Nebenrolle halt. Hab da nichts Festes.“ 

„Z:…in diesem Werbefilm, hat es dir Spaß gemacht da zu spielen?... Was war gut? A: Die 

haben mir erstmal 70 Euro angeboten für des Dreh. Da wo ich halt im Monat 255 Euro 

verdient hab. Das kam dazu. Das kam passend.“ 

 

 

Hajus 

 

O „Ja, wir bekommen was davon…Ich wollte nicht in andere Gruppe gehen und da spielen, 

weil die da mal mehr Geld bekommen…Die wollen das auch machen, aber weiß ich nicht, 

weil die fragen immer nach Geld. Bekommt ihr Geld? O.K., manchmal sagen wir, wenn 

wir spielen bekommen wir 30 € oder 40 €, aber mir geht das nicht um Geld, weil das mir 

einfach hier Spaß macht. Aber die sagen immer, bekommt ihr Geld, keine Geld, ah, ich 

mach das nicht mit, warum.“  

 X  

Hot S M „Ich versuche natürlich, so viel wie möglich rauszuhauen…unser Grundbudget, also es 

muss 1.000 Euro sein, innerhalb von Hamburg. Wenn es rausgeht, muss natürlich auch die 

Fahrt bezahlt sein…Wir stocken im Moment sehr viel auf, also auch unser ganzes 

Programm und wollen ja natürlich dementsprechend auch unsere Professionalität ein 

bisschen erweitern, und das kommt alles nacheinander. Also, und bei der Agentur 

verdienen wir dann vielleicht auch mal doppelt so viel oder dreifach (lacht), kommt darauf 

an…Wir bezahlen uns auch alles selbst, wir machen unsere Anzüge – haben wir uns selbst 

gekauft von unserer Gage.“ 

X   

 

 

 

Tabelle 25: Perspektiven, Visionen, Lebensplanung  

 

Projekt TN Perspektiven, Visionen, Lebensplanung 

Essen A  „möchte schon so lange bleiben, wies geht…hoffe auf weitere Projekte…mit der Truppe, mit den 

Menschen…Danach mal kucken, also ich geh jetzt nicht davon aus, dass wir jetzt rasch 

auseinanderfallen....von daher plan ich jetzt nicht…fünf Jahre vor“ 

F Schule: „Ich hab abgebrochen…bin eigentlich auf Arbeitssuche“ 

„Z: Aber das ist ne feste Gruppe jetzt für euch..., die weiterhin Projekte...auf die Beine stellen will..., 

und da ziehen alle mit? F: Das wünschen wir uns schon. Also wir wissen ja nicht,...was die Zukunft 

sagt…Aber ich hoff auf jeden Fall, dass ich so lange dabei bleibe, wie die Senioren ab 60…dann 

später auch…irgendwie dabei noch bleiben.“ 

AK „Ich mach ja einfach schon von klein auf Theaterspielen…Es war für mich einfach wichtiger, dass 

ich…dabei lerne, mit der Gruppe umzugehen, weil ich halt Theaterpädagogik studieren 

möchte…selber mal so was wie die Ines [Leiterin] machen möchte ((lächelt))…selber ne 

Theatergruppe gründen…neuen Jugendlichen mal ein bisschen zu den Fähigkeiten verhelfen möchte, 

die wir jetzt gelernt haben“ 

Schau  

 

G „Geld wird halt wieder knapper. Muss jetzt auch wieder kucken…was ich mache…mal so en kleiner 

Nebenverdienst…ich weiß es noch nicht. Aber ich drück mir halt noch selber die Daumen, meine 

Frau steht hinter mir, mein Sohn steht hinter mir…und ich hoffe, dass ich des alles irgendwie 

hinkriege.“  

„gelernter Dachklempner, hab mein' alten Beruf an den Nagel gehangen…weil ich jetzt denke dass 

ich von Schauspielerei halt leben möchte und leben kann zurzeit…was ich ((lacht)) sehr sehr 

aufregend finde.“   

„Obwohl ich diese Zeit bei den Zwiefachen sehr genossen habe, sehr viel gelernt hab... aber jetzt…in 

ner andern Liga spiele jetzt. und...eher zurück kann, klar um den Leuten zu zeigen, wie's funktioniert, 

was kann man machen, wie kann man spielen, wie funktioniert überhaupt dieses Theaterding, wie 

kann man auf der Bühne agieren und so.“       

„Und sie mich auch schon weiter irgendwo sehen, sagen: ´Ey Mensch, du machst es, du schaffst es, 

du wirst nach vorne kommen, du wirst nach vorne kommen!´“                             

Vgl. Anhang Tab. 24 Finanzen 

R „Z: …Als Künstler braucht man doch kein Realschulabschluss? R: Ja, weil ich an die 

Schauspielschule wollte. Ich wollt, ich wollt an die Schauspielschule und die ham gesagt ´Du 

brauchst en Abschluss´ und dann hab ich en Abschluss gemacht für die Schauspielschule …witzig. 

Und des Krasse ist ja, jetzt geh ich nicht mehr an die Schauspielschule, also ich hab des eigentlich 

einfach so gemacht, glaub ich.“ 
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„Des erzähl ich keinem ne, des kann ich dir jetzt erzählen. Ich hab schon so, den Drang dazu, dass 

irgendwann im Nordhäuser Kino wirklich en Film von mir läuft“ (vgl. Anhang Tab. 20 / 1) 

„Z:…also ich mein, des mit dem Knie ist ja nochmal ne ganz andere Geschichte, aber die gehört da 

sicher dazu…wie siehst du jetzt deine Perspektive im künstlerischen Bereich…R: Also es ist nicht 

gefährdet, es ist erstmal nicht gefährdet mein Schauspiel, weil ich bin Schauspieler, ich mach das, ich 

zieh das durch. Und der Punkt war halt irgendwann letztes Jahr im August, wo ich gesagt hab für 

mich: Ich werd jetzt Schauspieler, ich bin das jetzt, und ich mach das jetzt. Von dem Augenblick an, 

wo ich mir das gesagt habe, ist es einfach gelaufen.“ 

Dance U „…also mich aber auf jeden Fall so interessiert, dass ich jetzt mit nach Leverkusen fahr.  Da das 

Projekt mitmache, mit Roysten gerade. Dann vielleicht im Dezember noch ein anderes Projekt mit 

Behinderten in Düsseldorf. Und ich bin jetzt in Gesprächen mit den Leuten von der AG, von der 

Schule, dass ich nächstes Jahr vielleicht in einer Tanzschule anfangen kann, irgendwie, ne 

Tanzausbildung zu machen. .. So .. in Essen. Ja, ich hab da voll Bock drauf, will ich…“ 

„von mir aus gerne, jeder Zeit, jeden Tag, jeden Tag auftreten“ 

„Also ich würds mir wünschen, dass wir auf jeden Fall weiter machen. Wir haben noch ein paar 

Sachen vor, neue Projekte, mit dem André, dem anderen Assistenten von Roysten, der kommt ja auch 

aus Hamburg…also von meiner Seite aus 100 Prozent, 1000 Prozent. Ich bin auf jeden Fall 

dabei…Also so wie ich gehört hab…er studiert und des will er halt für sein Studiendings… Arbeit 

zeigen mit uns und so“  

Vgl. Anhang Tab. 17 Leiterbeziehung und Tab. 24 Finanzen 

Ratten L „weil…ich eigentlich am liebsten auf der Bühne stehe. Und  singen zum Beispiel würd ich auch 

gerne, so was. Wenn ich die Möglichkeit dazu habe, ja ja, das ist ja jetzt ein bisschen peinlich, aber ist 

ok, oder…so lange wie ich´s mir aussuchen kann, und ich kann’s mir ja anscheinend aussuchen, mach 

ich´s so. Und vorher hab ich gar nicht gearbeitet“ 

„Ja, mit den Ratten geht´s auf jeden Fall weiter, also hoff ich mal, dass die Ratten werden ja wohl 

noch die nächsten zwanzig Jahre weiter existieren…Z: Und wenn du mal über die Ratten hinaus 

denkst? Also, du willst weiter Theater spielen und... L: Auch nicht überall, also ich lehn auch 

Angebote ab. Z: Ah, von den Ratten, oder von anderen? L: Bisher von anderen, also von den Ratten 

hab ich bisher noch nichts abgelehnt.“ 

Chor 

 

T „…wenn es noch wirklich der Chor wäre, dann würde ich auch weitermachen, aber so ist die 

Motivation auch nicht wirklich da.“ 

Ma  „[ich bin] Mutter,…sozialpädagogische Helferin, ich mache meinen Abschluss,…fange ne 

Ausbildung an, also ich sehe es eigentlich nicht so, als hätte ich jetzt keinen Sinn in meinem Leben.“  

„…daran deutlich gesehen, dass ich doch das Richtige mache, oder machen will“  

„Z: Bedauerst du, dass es nur 3 Monate gedauert hat? M: Ja, det fand ick schade…meinetwegen hätte 

es länger sein können. War schön, doch witzig und schön. Z:…unbefristet.. M: Ja, hätte sein können. 

Z: Glaubst du, da hätte es mehr gegeben, die so denken? M: Ne, glaube ich nicht.“ 

Institut As „Ja, so wie wir hergewandert sind, möchte ich mal wieder zurückkommen… Palästina“ 

„Also es ging auf jeden Fall um den ersten Platz, ersten, zweiten, dritten Platz. Das war so, dass 

sämtliche Bezirke den Auftrag bekommen haben, einen Nichtraucherspot zu drehen, und dass der 

Gewinner 25 Riesen ausgehändigt bekommt. Der zweite etwas weniger, und der Dritte ne 

Kameraausrüstung. Um den Dritten haben wir uns jetzt gar nicht bemüht…Wir haben nur auf die 25 

Riesen spezialisiert. ((lachend)). Alles Jugendliche ohne Job. Wir wollten halt ans Geld…Wenn wir 

die Drehorte bekommen hätten, und das so gemacht hätte, wie geschrieben, wäre ich mir ziemlich 

sicher, ich bin mir ziemlich sicher, dass wir de ersten gemacht hätten, vielleicht. Es ist total 

sicher!...Das sind jetzt mehrere Spots, wo ich mitgemacht habe, und dass ich mich auf jeden Fall 

davor...auch öfters mit meinem Freund herumgealbert haben, uns Gedanken gemacht zu haben über 

das Leben, dass es nicht mehr so weitergeht mit einjährige Jobs, mit die Nächte 

durchzumachen…nicht legal irgendwie sein Geld zu verdienen. Weil der, der ist verstorben, mein 

Freund, der hatte auch wirklich Vieles auf Lager. Der war auch super Typ, der war 

locker…offen…lustig, er hatte Vieles zu erzählen. Erfahrung hatte er, er war älter als ich...Wir haben 

uns oft zusammengesetzt, dass wir uns bewerben sollten, dass wir  zur Schule gehen sollten, die Leute 

kennen lernen sollten, dass wir einfach jetzt mitmischen sollten. Eddie Murphy Typ, er wollte halt 

immer einen lustigen Typ spielen, er wollte immer alle zum lachen bringen, er wollte immer alle 

zufriedenstellen...Aber es ist nie dazu gekommen, weil auf der Schauspielschule braucht man halt 

Qualifikationen, einen Abschluss, einen hohen Abschluss brauchte man als meinen jetzt, den ich in 

der Hand habe. Und ich hatte jetzt auch nicht die Nerven, ich hatte keinen freien Kopf halt, die Stücke 

zu üben, die sie von einem fordern…Und dass ich den Rolf jetzt zufällig getroffen habe, das ist jetzt 
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total erfreuend, das finde ich als die Chance. Das ist die Chance.“  

„Z:…in welche Richtung ...das mit der Filmerei vielleicht weitergehen könnte…was du für 

tatsächlich erreichbar hältst? A: Erreichen, also bis nach oben, kann man schon kommen.“ 

Hajus 

 

O „Erste August hatte ich Ausbildungsplatz als Gastronomie…Reeperbahn, aber sie haben das 

verschoben. Sie haben Januar so meinen Pass bekommen...Februar, dann mach ich wieder 

Ausbildung, weil ich ja Stelle habe, wo...ich mir sicher bin, dass ich da Ausbildung machen kann, 

weil sie haben mir versprochen, wenn ich Pass habe, soll wieder kommen.“ 

„Ich denke immer,...dass wir so viel Geld haben können und so ein Gefühl haben können, ok Theater 

werde wie mein Hobby. So ein Gefühl will ich haben, aber wenn man kein Geld bekommt, so wie 

man das möchte…dann man weiß nicht, wann man aufhören wird. Und ich wollte nicht damit 

aufhören, ich wollte wirklich Theater spielen“ 

I „Im Frühjahr mach ich meine Hauptschule. Danach will ich so Sozialpädagogische Assistent machen, 

auf die Sozialschule gehen. Meine Freundin geht auch in diese Schule und ich hab da gerade jetzt 

einen Platz. Und ich hab schon mit der Direktion geredet, der Chef da, und der hat gesagt in jedes 

Jahr, wenn ich fertig bin, ich kann das machen. Da kann ich mein Real- und mein Ausbildung 

zusammen in zwei Jahren machen. Und dann die nächsten zwei Jahre kann ich gucken, wenn ich dann 

weitermachen will, dass ich wirklich in pädagogischen Sachen fertigmache…Ich und meine Freundin, 

wir arbeiten in Betreuerarbeit, so eine Sozialorganisation, die heißt JEW 

[Jugenderholungswerk]…das machen wir oft…weil das wollen wir beide später machen. Und das 

dazwischen zu machen, ist gut, die Kinder näher kennen zu lernen und so was.“ 

Arbeit mit professioneller Theatergruppe mit Menschen mit Behinderung „Und dann sagte der: ´Ich 

freu mich auf unsere nächste Arbeit, wenn das geht´. Und die sagen, ´auf jeden Fall´“ 

Hot S M „…gerade mein Praktikum und ja, will danach studieren gehen.“ 

„Z: Was glaubt ihr denn, was ihr mit Hot Schrott noch erreichen könnt?... habt ihr die Vision, dass es 

ein professionelles Projekt werden könnte? Professionell in dem Sinne, dass ihr tatsächlich auch 

wenigstens einen Teil eures Lebensunterhaltes damit verdienen könnt? S / M: Ja M: Also vorstellen 

würden wir uns das gerne, ja (lachen). Also sagen wir es mal so.“ 

Vgl. Anhang Tab. 17 Leiterbeziehung 

N „Z: Und, du machst dir da aber keine Sorgen um deinen Schulabschluss, oder? N: Sorgen mach ich 

mir nicht, aber ich hoffe, dass ich ihn schaff, und ich werd mich weiterhin auch anstrengen, dass ich 

ihn schaff“  

 „Ja, dass wir halt berühmter werden, also bekannter. Z: Denkst du dran, ein Star zu werden, oder 

denkst du eher – so wie das ja bei den anderen jetzt hauptsächlich so abläuft – dass man das praktisch 

als Hobby gut pflegt? N: Ja, so als Hobby.“ 

Vgl. Anhang Tab. 21 Beruf und Bildung 
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Tabellen 26 

Die Auftritte der BEATSTOMPER-Gruppen aus Reutlingen und Kleinstadt werden in den Tabellen 26 

einer Veranstalterkategorie präferenziell zugeordnet, weitere Einordnungsmöglichkeiten werden aus dem 

Kontext nachvollziehbar.  

 

 

Tabelle 26 / 1: Auftritte im Gemeinwesen  

 

                                                     Auftritte im Gemeinwesen 

Veranstaltungsort Veranstaltung Veranstalter Stellenwert 

Kleinstadt Musiktagemarkt Stadtmarketing Outdoor-Performance auf dem 

Marktplatz 

Kleinstadt  Gewerbeschau  Gewerbering  Musikalischer Beitrag zur 

Eröffnungsveranstaltung und 

Outdoor-Performance   

Kleinstadt  Pressekonferenz  Jugendamt  Anwesenheit des SWR-

Rundfunks und der 

Regionalpresse  

Kleinstadt  Erlebnisparcours  Waldkindergarten Outdoor-Performance  

Kleinstadt Verabschiedung des 

Bürgermeisters 

Stadt  Einziger mus.Beitrag neben 

dem Bürgermeisterchor  

Kleinstadt  Bürgerempfang des 

Ministerpräsidenten 

Öttinger im Schloss  

Landkreis Reutlingen  Einziger musikalischer Beitrag 

neben dem Bürgermeisterchor 

Kleinstadt  Besuch d. Integra-

tionsbeauftragten 

Justizminister Goll 

Stadt  Musikalischer Beitrag im 

Jugendhaus  

Reutlingen  Einweihungsfest des 

Busleitsystems 

Stadtverwaltung RT Einziger musikal.Beitrag 

Outdoor-Performance  

Reutlingen  Stadtteilfest Mobile Jugendarbeit Duo – Performance Open Air 

Hauptact - Kurzauftritt 

Reutlingen  Schulabschlussfeier Bodelschwinghschule Einziger musikalischer Beitrag 

Reutlingen  Sommerfest  AStA der Pädagogischen 

Hochschule  

Indoor-Performance 

Kurzauftritt  

Reutlingen  Ehrung engagierter 

Bürger 

Stadt – Stabstelle 

Bürgerengagement  

Einziger musikalischer Beitrag  

Reutlingen Sicherheitstag Amtsgericht Reutlingen Outdoor-Performance  

Tübingen  Tag der Offenen Tür  Regierungspräsidium 

Tübingen  

Hauptact Outdoor-Performance  

 

 

 

Tabelle 26 / 2: Auftritte bei kommerziellen Veranstaltern 

 

                                                     Auftritte bei kommerziellen Veranstaltern  

Veranstaltungsort Veranstaltung Veranstalter Stellenwert 

Kleinstadt  Weihnachtsaktion  EnBW Energy Truck Outdoor-Performance auf dem 

Marktplatz 

Rust  Showact  Europapark Hauptact auf einer der 

Showbühnen  

Stuttgart Lossprechungsfeier der 

Kreishandwerkerschaft  

Werbeagentur  „Showact“ – Einziger 

Musikalischer Beitrag 
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Tabelle 26 / 3 Auftritte bei Jugendkultur- und Kulturveranstaltungen 

    

                            Auftritte bei Jugendkultur- und Kulturveranstaltungen 

Veranstaltungsort Veranstaltung Veranstalter Stellenwert 

Reutlingen  JugendArt Stadtjugendring Hauptact Open-Air-Bühne 

Jugendkulturfestival und 

Workshop 

Reutlingen  BEATSTOMPER 

Promotiontour  

Jugendhaus RT-Hohbuch, RT-

Sondelfingen, RT-

Orschelhagen  

Hauptact – Kurzauftritte zur 

Werbung weiterer Teilnehmer 

Reutlingen  Kulturnacht 2007 

und 2009  

Netzwerk Kultur e.V. 

Reutlingen  

Hauptact Out- and Indoor-

Performances Stadtpark 

Reutlingen  Sommerfest Sonderberufsfachschule Hauptact Werkstattbühne  

Reutlingen  Kultur vom Rande Internationales Kulturfestival Eröffnungsperformance im Duo 

neben zwei weiteren Beiträgen.  

Hauptact feat. LazyLegz 

Stuttgart  Schlossplatz  Landesarbeitsgemeinsch. 

offene Kinder- und 

Jugendbildung BW e.V.  

Hauptact Open Air Bühne 

Pforzheim Kulturprogramm Jugendstrafvollzugsanstalt  Hauptact 

Trossingen   Staatliche Hochschule für 

Musik 

Künstlerischer Teil eines 

Bewerbungsverfahrens 

Schorndorf  Jugendfest Ev. Kirchengemeinde  Hauptact  

Outdoor-Performance 

Schellklingen  Fußballturnier  St. Konradihaus Einziger musikal. Beitrag 

Indoor-Performance 

 

 

 

Tabelle 26 / 4: Auftritte im Rahmen von Kongressen und Fachtagungen 

  

                             Auftritte im Rahmen von Kongressen und Fachtagungen 

Veranstaltungsort Veranstaltung Veranstalter Stellenwert 

Reutlingen  Verabschiedung  des 

Rektors  

Pädagogische Hochschule 

Ludwigsburg / Reutlingen  

Einziger musikalischer Beitrag 

neben dem Hochschulchor  

Reutlingen  Weihnachtsfeier Jugendamt Einziger musikal. Beitrag 

Outdoor-Performance 

Bad Boll Fachtagung 

„Körperbilder – 

Jungen…“ 

Ev. Akademie u. a. Kulturelle Abendveranstaltung 

Hauptact 

 Bad Boll 22. Jahrestagung 

Integrationsforschg.  

PH LB / Ev. FH RT-LB  Kulturelle Abendveranstaltung 

Hauptact  

Bad Boll Michaelisakademie  Ev. Akademie  Kulturelle Abendveranstaltung 

Hauptact 

Freiburg  Sonderpädagog. 

Fachtagung  

Regierungspräsidium Freiburg Einziger musikalischer Beitrag 

und Workshop 

Ludwigsburg Jahrestagung  Verband Bewährungs- und 

Straffälligenhilfe Württ. e.V.  

Kulturelle Abendveranstaltung 

Hauptact 

Karlsruhe  Kinderturn-Kongress  Uni Karlsruhe u. a. Auftritt Come-together- Party 
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Tabelle 27: Körperspannung 

 

Beobachtung vom 

06.06.2008 während einer 

Sequenz von ca. 25 Minuten 

 

Körperspannung 

verkrampf

t gespannt locker Schlaff 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

 R. 0 10 0 0 

K. 0 7 1 0 

Ö. 0 6 3 0 

S. 0 7 1 0 

Fi 0 3 2 0 

Ha 1 0 1 0 

FB 0 3 1 0 

Fa 0 1 0 0 

A. 0 1 0 0 

Hi 0 1 0 0 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 28: Gesichtsausdruck  

 

Beobachtung vom 

06.06.2008 während einer 

Sequenz von ca. 25 

Minuten 

 

Gesichtsausdruck 

konzentriert abwesend lächelnd gelöst 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

 R. 10 0 0 0 

K. 8 0 1 0 

Ö. 7 0 1 1 

S. 7 0 2 0 

Fi 4 0 1 0 

Ha 0 2 0 0 

FB 4 0 0 0 

Fa 1 0 0 0 

A 1 0 0 0 

Hi 0 0 0 0 
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Tabelle 29: Blickausrichtung  

 

Beobachtung vom 

06.06.2008 während einer 

Sequenz von ca. 25 

Minuten 

 

Blickausrichtung 

zu anderen 

Spielern zum Leiter zum Publikum zum Instrument  

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

 R. 6 4 0 1 

K. 5 3 0 0 

Ö. 3 5 0 0 

S. 6 3 0 0 

Fi 5 0 0 0 

Ha 2 0 0 0 

FB 4 0 0 1 

Fa 1 0 0 0 

A 1 0 0 0 

Hi 0 0 0 0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 30: Führungsaufgaben 

 

Beobachtung vom 

06.06.2008 während einer 

Sequenz von ca. 25 

Minuten 

 

Führungsaufgaben 

Kommandos Ordnungsgesten Anweisungen Hilfestellungen 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

 R. 0 0 3 0 

K. 0 0 0 1 

Ö. 0 0 0 0 

S. 0 0 3 1 

Fi 0 0 0 0 

Ha 0 0 0 0 

FB 0 0 0 1 

Fa 0 0 0 0 

A 0 0 0 0 

Hi 0 0 0 0 
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Tabelle 31: Spielfehler 

 

Beobachtung vom 

06.06.2008 während einer 

Sequenz von ca. 25 

Minuten 

 

Spielfehler 

völlig draußen kurzer Abbruch Irritation 

um Anschluss 

bemüht 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

 R. 0 2 0 0 

K. 0 1 4 0 

Ö. 0 1 2 0 

S. 0 1 1 2 

Fi 0 0 0 0 

Ha 0 0 1 0 

FB 0 0 1 0 

Fa 0 0 0 1 

A 0 0 1 0 

Hi 0 0 0 0 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 32: Verhalten der Akteure beim Applaus 

 

Beobachtung vom 

06.06.2008 während einer 

Sequenz von ca. 25 

Minuten 

 

Verhalten beim Applaus 

Sichtliche 

Begeisterung Stiller Stolz 

schüchternes 

Entgegennehme

n 

peinliches 

Abwenden 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

 R. 0 1 0 0 

K. 0 1 0 0 

Ö. 1 1 1 0 

S. 1 0 0 0 

Fi 0 0 0 0 

Ha 0 0 0 0 

FB 0 1 1 0 

Fa 0 0 0 0 

A 0 0 0 0 

Hi 0 0 0 0 
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Tabelle 33: Anteilnahme des Publikums während der Stücke  

 

 
 

 

 

 

 
Tabelle 34: Reaktionen des Publikums zwischen den Stücken 
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Tabelle 35: Anwesenheitsliste 
X anwesend; - unentschuldigtes Fehlen; E entschuldigtes Fehlen; Spät Zuspätkommen in Minuten; O nicht dokumentiert  

Kursivgedruckte Termine stehen für einen besonderen Anlass: 19.04. Auftritt Gewerbeschau Kleinstadt 21.04. Besuch eines Auftritts der professionellen Rhythmus- und 

Performancegruppe Sheketak im Theaterhaus Stuttgart 06.06. Auftritt Internationales Festival Kultur vom Rande Reutlingen KvR 

 

 

 

Fi. R. Ha. K. FB B. Ö. S. Fa A. Hi. 

 Spät  Spät  Spät  Spät  Spät  Spät  Spät  Spät  Spät   Spät  Spät 

18.03. - - E - X 30 X 15 X 15 X 15 -  - X 165       

20.03. - - X  X  X 150 X 150 X 150 X  X        

01.04. X O -  O X O X O E O E O X O X O       

03.04. X 20 X  X 50 X 20 -  - - - X 50 X 10       

08.04. X O X O X O X O X O X O E O X O       

10.04. X O -  O - O X O X O  X O X O X O       

15.04. X  X  X 155 X  E - E - E - X 5       

17.04. X O X O X O X O E O E O E O X O       

19.04. X O X O X O X O E E E O X O X O       

21.04. X O E O - O X O X O E O X O X O       

23.04. X O - O X O X O - O - O X O X O X O     

29.04. E  X  X 17 X 17 X 17 E - X 10 X  X      

06.05. X  X  X 30 X  X  E - X  X  X      

08.05. - O X O X O X O - O   X O X O X O - O   

13.05.  X 15 - - - - X 25 X 15   X 15 X 15 X  - -   

27.05. X  X 15 X  E -     X  X 30 X  E -   

29.05. X  X  X 45 X  - -   E  X  X 45 X  X  

03.06. X O X O X O X O X O   X O X O X O X O X O 

05.06. X  X 10 X  X 30 X 10   X  X  X  X  X  

06.06. X O X O X O X O X O   X O X O X O X O X O 

12.06. X O X O X O X O X O   X O X O X O X O X O 
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Tabelle 36: Zeitleiste musikalische und außermusikalische Praxis Zaiser 

 

2008 

Kalenderwoche 

musikalische Praxis  außermusikalische Praxis 

Minuten Prozent Minuten Prozent 

KW 12 135 63 % 80 37 % 

KW 14 110 61 % 70 39 % 

KW 15 125  69 % 55 31 % 

KW 23 140 67 % 70 33 % 

KW 27 160 76 % 50 24 % 

KW 28  130 72 % 50 28 % 

KW 33 90 60 % 60 40 % 

KW 38 75 37 % 130 63 %  

Gesamt 965  63 % 565  37 % 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 37: Zeitleiste musikalische und außermusikalische Praxis Neuer Probenleiter 

 

2008 

Kalenderwoche 

musikalische Praxis  außermusikalische Praxis  

Minuten Prozent Minuten Prozent 

KW 41 170 89 % 20 11 % 

KW 43 135 79 % 35 21 % 

KW 45 115 61 % 75 39 % 

KW 46 70 37 % 120 63 % 

KW 47 15 11 % 125 89 % 

KW 50 10 18 % 45 82 % 

KW 51 105 54 % 95 46 % 

Gesamt 620  55 % 515  45 % 
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Abbildung 1: Rücksicht (Sozialkompetenz) 

 

 

 
 

 
Datum Beispielsituation 

14.02.08 macht mit Blick zu mir nach meiner einmaliger Bitte mehrmals die Tür zu; 

folgt Zaiser ernsthaft, als dieser ihm vortanzt ohne dabei K.s Bewegungsqualität zu erreichen 

03.04.08 nur ab und zu kleinere verbale Attacken. „Hey Fi., hör auf, wird doch wieder scheiße!“ 

10.04.08 genau in seinem Blickfeld fällt Zaiser der Schlägel aus der Hand; K. lacht nicht, verzieht keine 

Miene 

15.04.08 scheint bemüht, sich heraus zu halten; provoziert niemanden, sucht keinen Streit 

06.05.08 verhält sich in der Diskussion nach S.s und Has Diebstahl ruhig, sachlich, erwachsen 

13.05.08 hält sich zurück, bleibt sachlich; beschwert sich verbal, wenn er gestört wird 

29.05.08 beschimpft Ha., weil er nicht trommeln könne. Bezichtigt Ö. eines „hinterfotzigen“ Grinsens 

08.07.08 macht sichtlich ohne Absicht R.s Palette kaputt, es ist ihm offenbar unangenehm; macht R. von 

sich aus auf sein Missgeschick aufmerksam und entschuldigt sich 

 

 

K. zeigt in der Teilkompetenz Rücksicht insgesamt heterogene Verhaltensweisen, 

wird sieben Mal durchschnittlich, drei Mal echt sensibel und einmal mal, mal so 

codiert. Die Beispiele beschreiben Situationen in einem primär rhythmisch-

musikalischen oder sozialkommunikativ motivierten Kontext mit anderen 

Mitspielern, dem Probenleiter und der teilnehmenden Beobachterin. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Dierk Zaiser: Rhythmus und Performance  

Kulturprojekte als Chance für sozial benachteiligte und straffällige Jugendliche.  

 

64 

Abbildung 2: Durchsetzungsfähigkeit (Sozialkompetenz) 

 

 
 
Datum Beispielsituation 

14.02.08 bestimmt, dass nicht alle zu R. fahren, sondern da bleiben und proben; als S. trotz Zaisers 

Anweisungen nicht aufhört zu trommeln, macht er nach Lehrermanier (ernsthaft) : Sch! 

03.04.08 Erhebt Besitzansprüche auf Kiste, von der S. und R. sagen, es sei S.s. Sein „Argument“: „Reg 

mich auf und ich mach sie kaputt!“. Setzt sich durch, S. sucht sich eine andere Kiste. K. 

kommentiert: „Jetzt bin ich der König mit der neuen Kiste!“ 

15.04.08 lässt sich Dinge sagen, z.B. Hinweise von S. 

06.05.08 wechselt eine Weile an FB.s Kiste als dieser draußen ist; derweil spielt S. an seiner Kiste; als 

K. wieder an seine eigene Kiste will, vertreibt er S. mit einer einzigen knappen Geste. 

05.06.08 nutzt Drohung, dass er geht, als Druckmittel 

 

K. zeigt nur einmal eine leicht reduzierte Durchsetzungsfähigkeit, wird ansonsten 

durchweg dominant codiert.  

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Kommunikations- / Interaktionsfähigkeit (Sozialkompetenz) 
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Datum Beispielsituation 

14.02.08 fragt nach, wenn er etwas nicht verstanden hat 

18.03.08 wirkt heute im Vergleich zu sonst verhalten und zurückgezogen 

03.04.08 nimmt zum ersten Mal merklich Kontakt zu mir auf. Verulkt mich vor der Probe und nach der 

Pause, indem er mich offenbar sexistisch albanisch anspricht, was ich nicht verstehe. Wirkt aber 

nicht verletzend sondern eher freundlich. Äußert bei der Probe sachlich Wünsche. „Ich will mit 

denen des spielen!“ (als 2 Rhythmen parallel gespielt werden). 

10.04.08 begrüßt mich freundlich; scheint Zaisers Bekräftigung zu suchen: kommt bei Diskussion unter 

den TN von draußen herein, um Zaiser um ein Statement zu bitten (Thema: essen Menschen 

Scheiße?) 

06.05.08 bringt sich in Diskussion um Jugendhausleiter  ein, macht deutlich, dass er sich von Olaf nicht 

respektiert fühlt und sich daher auch nicht veranlasst sieht, ihm mit Respekt zu begegnen;  

vor der Probe spricht er mich häufig an, fragt im Scherz nach meinem Alter und ob ich einen 

Freund habe, meint, so ein großer Altersunterschied bestünde ja gar nicht usw. 

13.05.08 verhält sich gemäßigt, aber bringt sich ein, v. a. (scheint mir), wenn er Ungerechtigkeit wittert 

29.05.08 bringt sich engagiert in Gespräche ein, fragt Zaiser um seine Meinung („Würdest du dich wegen 

einem Mädchen schlagen?“) 

05.06.08 erinnert R. an seinen Einsatz 

08.07.08 fängt viele „normale“ Gespräche an (nicht nur Frotzeleien), stellt Rückversicherungen auf der 

Metaebene („Verstehsch du mich?“) 

 

In der Kommunikations- und Interaktionsfähigkeit zeigt sich eine gewisse 

Entwicklung, die in der selbst gewählten Auseinandersetzung zu sozialen und 

musikalischen  Fragestellungen mit anderen Teilnehmern und den Erwachsenen 

dargestellt wird. Hier könnte eine eingrenzende Vertiefung weitere Erkenntnisse 

liefern.  

 

 

Abbildung 4: Geduld (Selbstkonzept) 

 
Datum Beispielsituation 

14.02.08 bittet quasi um Nachhilfe, übt dann recht lange und konzentriert allein mit Zaiser, hört ihm 

geduldig zu; danach geht er wie als Übergangshandlung auf S. los und ringt mit ihm 

18.03.08 bleibt in langer Unterbrechung (Extraübung für Ha.), während der sich niemand um ihn 

kümmert, ruhig, wartet einfach ab, steht still hinter seiner Kiste 

03.04.08 steht oft abwartend ruhig hinter der Kiste bis es weitergehen kann 

 

Die Geduld von K. wird  im Beobachtungszyklus überwiegend mit durchaus 

codiert, mit wechselhafter Tendenz gegen Ende. Die Beispielsituationen beziehen 

sich auf musikalische Zusammenhänge. 
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Abbildung 5: Ausdauer (Selbstkonzept) 

 

 
 
Datum Beispielsituation 

14.02.08 nach der Pause hängt er eine Weile im Sessel und will nicht mehr; als Zaiser über sich und S. 

sagt: „Wir beide könnens. Ihr beide könnts nicht.“, steht er auf und macht weiter, bleibt bis zum 

Schluss, sogar etwas länger 

18.03.08 macht kleine Pausen, sagt, er wolle um halb neun gehen, schimpft, seine Hände tun weh; stellt 

selbst fest: „Mann, ich wollte vor ner halben Stunde gehen und jetzt bin ich immer noch da!“ 

03.04.08 einmal geht er mittendrin raus (telefonieren?), sonst bleibt er eigentlich immer dabei 

10.04.08 anhaltend konzentriert 

15.04.08 hält bis zum Schluss durch, strengt sich sichtlich an 

06.05.08 allerdings ablenkbar, als er draußen Mädchen vorbei gehen sieht, stürzt er sofort hinterher 

08.07.08 driftet gedanklich ab, träumt, setzt sich oder geht raus und raucht; geht früher, weil ihm der Arm 

weh tut, an dem er angeblich einen Gips hatte und der möglicherweise leicht geschwollen ist 

 

Die körperlichen und koordinativen Leistungsanforderungen der rhythmisch-

musikalischen Praxis erfordern Ausdauer, die bei K. in einer gleich bleibend hohen 

Ausprägung codiert wird. Die einzige Codierung schnell erschöpft wird mit 

Unkonzentriertheit und einer Armverletzung begründet.  

 

 

Abbildung 6: Motivation (Selbstkonzept) 
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Datum Beispielsituation 

14.02.08 v. a. beim Tanzen, aber auch beim Trommeln ist er mit einer enormen Ernsthaftigkeit bei der 

Sache; hört den Anweisungen konzentriert zu und versucht, sie dann bestmöglich umzusetzen 

18.03.08 gibt sich sichtlich Mühe, wirkt konzentriert 

10.04.08 lässt sich nicht ablenken, weder von meinem Protokollieren, noch als die Mädchen ihn filmen; 

registriert es, spielt konzentriert weiter. Ich nehme das als Zeichen, dass ihm das Trommeln ernst 

und wichtig ist. Freudenschrei als Zaiser ihn lobt. 

15.04.08 wirkt beim Trommeln ernsthaft und gibt sich Mühe 

06.05.08 als Ha. sich am Anfang eines Stückes nur halbherzig räuspert, fährt er ihn an: „Warum spielsch 

des nicht ernsthaft?“ 

13.05.08 konzentriert, gibt sich Mühe; aber B.s sensationelle Geschichte ist wichtiger 

29.05.08 nimmt die Auftritte ernst. Bemerkt, es sei „nicht lustig“, dass sich Fi.  verspielt hat. 

01.07.08 als die Rockband da ist, will er lange nicht mitmachen; als er es doch tut, glänzen seine Augen 

08.07.08 lange Anlaufphase; hängt mit S. auf dem Sofa 

 

Grundsätzlich wird die Motivation mit motiviert und befriedigend codiert. Die 

Teilkompetenzen Motivation, Ausdauer und Geduld werden kohärent am letzten 

Beobachtungsdatum unterdurchschnittlich codiert. Die Beispielsituationen deuten 

motivationshemmende und motivationssteigernde Umstände an. 

 

 

Abbildung 7: Frustrationstoleranz (Selbstkonzept) 

 
Datum Beispielsituation 

14.02.08 fragt schnell „WAS?“, wenn er etwas noch nicht verstanden hat, auch wenn Zaiser noch gar 

nicht mit dem Erklären fertig ist; klingt, als hätte er Angst, nicht gut genug zu sein? 

18.03.08 kommt bei einem schnellen Teil nicht mit, lacht über sich selbst! 

15.04.08 gibt offen zu, dass er nicht so schnell spielen kann wie S.; sagt: „Passt auf, jetzt zeig ich’s 

euch!“, wirkt dabei aber eher selbstsicher als verbissen 

06.05.08 wenn er sich ärgert, macht er sich durch einen kleinen echten oder angedeuteten körperlichen 

Übergriff auf sein Gegenüber Luft 

13.05.08 als Zaiser sagt, dass er die neue Kiste nicht haben darf, lässt er sie auf der Stelle fallen, scheint 

dann aber nicht weiter wütend 

05.06.08 bei der engen Gruppenfotoaufstellung versucht er, gut sichtbar zu stehen; wird von Fa. vom 

Podest geschubst; attackiert Fa. verbal und körperlich; muss von A. hinaus getragen werden; 

nach dem Vorfall wirkt er missgestimmt 
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Frustrationstoleranz ist mit weniger Daten und meist unterdurchschnittlich mit 

unauffällig bis gering codiert. Die Beispielsituationen beziehen sich auf 

musikalische und soziale Vorgänge.  

 

 

Abbildung 8: Sprachliche Ausdrucksfähigkeit 

(Selbstkonzept)

 
 

Datum Beispielsituation 

14.02.08 Grammatikfehlerchen, aber kann sich differenziert ausdrücken 

15.04.08 grammatische Fehler, unterstreicht seine Reden aber mit relativ subtiler Gestik und Mimik; 

Standardantwort, wenn jemand etwas Negatives zu ihm sagt: „Du Hurensohn!“ 

06.05.08 betont in differenzierten Sätzen, den gegenseitigen Respekt zwischen ihm und Zaiser 

13.05.08 kann sich eigentlich recht treffend ausdrücken, verwendet aber in den allermeisten Sätzen die 

Wörter: blasen, ficken, bomben, Hurensohn 

29.05.08 statt mit Argumenten macht er sein Gegenüber oft mit einem nachäffenden Gehabe, das die 

Umstehenden zum Lachen bringt, mundtot 

08.07.08 „Wer nicht geizig ist, der hat keine Kippen. Wer geizig ist, hat immer Kippen.“ 

 

Die Codierungen bewegen sich überwiegend zwischen gut und unauffällig, die 

Beispielsituationen deuten auf ein gutes sprachliches Ausdrucksfähgikeit  hin, die 

aber oft nicht abgerufen wird.   

 

 

Abbildung 9: Selbstsicherheit (Selbstkonzept) 
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Datum Beispielsituation 

14.02.08 schon sehr selbstsicher, fragt aber immer wieder nach Verbesserungsvorschlägen und 

vergewissert sich, ob sein Tanz gut genug ist, kritisiert sich selbst 

18.03.08 Einschränkung: Ich habe das Gefühl, dass er mich skeptisch beäugt, wenn ich etwas schreibe. 

Als wir darüber reden, dass ich für Zaiser mitschreibe, sagt er, er wolle nicht, dass ich etwas 

über ihn schreibe. Ich rate ihm, das mit Zaiser zu klären. Er sagt, das wolle er tun, unternimmt 

aber nichts. 

03.04.08 gibt sich immer als Chef. ABER Einschränkung: „Wenn wir in Urach Auftritt machen - !“ 

(schüttelt den Kopf) 

15.04.08 sehr cooles Gehabe; als Zaiser bemerkt, er könne nicht so schnell spielen wie S. und habe 

aufgeben müssen, aber deutlich Anerkennung dafür zeigt, dass er sich so angestrengt hat, 

scheint ihm das peinlich; er windet sich etwas  

13.05.08 schämt sich, mit Beatstomper in Jugendhausvideo auf Youtube veröffentlicht zu werden, gibt 

dies offen zu; möchte nicht im Europapark auftreten; hat dies offenbar schon mit einer 

schulischen Perkussiongruppe o. ä. (Hakuna Matada) hinter sich und dies als Blamage erlebt 

29.05.08 meint zu Polizist, der Anrufer, der die Jugendlichen mit Baseballschlägern gesehen haben will, 

solle froh sein, dass er „keins auf die Fresse gekriegt hat“;  

bemerkt, dass es peinlich sei, im AWO- Laden einzukaufen 

05.06.08 macht sich Sorgen, dass ihm kein Klangkisten - Rhythmus einfällt, wirkt nervös 

01.07.08 bei Probe mit Rockband wirkt er erst sehr gestresst, will nicht mitmachen, hat viel Spannung 

im Gesicht. Beobachtet alles aufmerksam und gespannt. Positioniert sich im Raum, ruft erst 

mal laut, „voll scheiße!“. Wirft R., der schon engagiert spielt, einen strengen Blick zu. Nach 

extra Anweisung von Zaiser, welche Kiste er nehmen kann, spielt er mit. 

 

Durchweg überdurchschnittliche Codierungen beschreiben  K. als sicher in 

vertrautem Kontext und sehr selbstsicher. Die Beispielsituationen begründen die 

Umstände, in denen Unsicherheit aufkommt, mit negativen Konotierungen und 

Präjugationen.  

  

 

Abbildung 10: Rhythmische Fähigkeiten (künstlerische Kompetenz) 

 

 
Datum Beispielsituation 

14.02.08 lernt Rhythmen echt schnell; sobald irgendwelche Musik spielt, deutet er Tanzschritte an 

18.03.08 kommt meistens mit 

03.04.08 kommt problemlos mit 

10.04.08 meistens richtig und sicher 

15.04.08 kommt hin und wieder raus, wirkt unkonzentriert; bei den Cajons wird er irritiert, wenn S. sein 

Spiel variiert 
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Die Codierungen sind durchweg überdurchschnittlich. Die Beispielsituationen 

lassen vermuten, dass Lernstand- und Lerntempo einbezogen werden.  

 

 

 

Abbildung 11: Koordination (künstlerische Kompetenz) 

 

 
 
Datum Beispielsituation 

14.02.08 lernt schnell, mit einer Hand schnelle Schläge durchzuspielen und mit der anderen einen 

Rhythmus zu trommeln; katapultiert mit den Füßen einen am Boden liegenden Schlägel auf den 

Tisch  

03.04.08 kann mit der rechten Hand durchschlagen, während die linke Hand etwas anderes macht 

 

Die Codierungen zur Koordination sind durchgehend überdurchschnittlich und 

liegen meist  

bei sehr koordinativ, was sich in Musik- und Tanzaktionen darstellt. 

 

 

 

 

Abbildung 12: Beweglichkeit (künstlerische Kompetenz) 
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Datum Beispielsituation 

14.02.08 hat enorm harmonische und schöne Bewegungen, v. a. in den Armen, wie ein Ballett-Tänzer; 

kann von den dreien am längsten den Handstand machen 

18.03.08 bewegt sich heute kaum 

03.04.08 tänzelt in Unterbrechung herum, schwingt dabei ein Bein locker über 90° bei geradem 

Oberkörper 

10.04.08 führt akrobatische Tänze aus 

15.04.08 Tanzeinlage in einer Pause 

29.05.08 bei Dominanzspielchen mit Zaiser schwingt er sein Bein bis über dessen Gesicht 

 

Mit zwei Ausnahmen wird Beweglichkeit auf höchstem Niveau codiert. Das 

verdeutlicht den Stellenwert der des Körperbilds und der Körperbewegung in der 

Interaktion des Jugendlichen. Lediglich an zwei Terminen hat K. seine 

Beweglichkeit nicht voll exponiert.  

 

 

Abbildung 13: Bewegungsrepertoire (künstlerische Kompetenz) 

 

 

 
 
Datum Beispielsituation 

14.02.08 kann viele Tanzschritte und Tricks 

15.04.08 Tanz 

13.05.08 Tanzeinlagen 

29.05.08 Tanzeinlage 

 

K. offenbart ein variantenreiches Bewegungsrepertoire. In meist spontanen, 

selbstbestimmten Tanzeinlagen deutet K. seine großen tänzerischen Qualitäten an, 

die er trotz Fürsprache der Projektleitung nur einmal bei einem Auftritt mit 

BEATSTOMPER präsentiert. 
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Abbildung 14: Darstellerische Präsenz (künstlerische Kompetenz) 

 

 
 
Datum Beispielsituation 

14.02.08 sehr aufrecht, große Schulterfreiheit, große, aber exakte Bewegungen, Körperspannung, hohe 

Kopfhaltung mit offenem Blick 

18.03.08 klebt mit den Augen an Zaiser während er spielt, v.a. am Anfang 

03.04.08 sehr aufrechte, offene Körperhaltung, spielt mit ausladenden Bewegungen, trägt den Kopf sehr 

hoch 

10.04.08 anfangs eher abwesend mit leicht stumpfem Blick; in der 2. Hälfte der Probe scheint er wacher 

15.04.08 spielt aufrecht, trotzig, stolz, nicht so extrem wie sonst, wirkt mürrisch 

13.05.08 klebt mit den Augen an Zaiser 

29.05.08 hält beim Spielen jetzt meinem Blick stand, ohne sich irgendwie anmerken zu lassen, dass er 

Publikum hat 

05.06.08 spielt kraftvoll, tänzerisch 

08.07.08 Heute teilweise abwesend 

 

Die darstellerische Präsenz wird sehr ausdrucksstark oder präsent codiert und 

reflektiert in den Beispielsituationen Tonus, Haltung und Blickausrichtung. 

 

 

Abbildung 15: Kreative Fähigkeiten (künstlerische Kompetenz) 
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Datum Beispielsituation 

14.02.08 greift auf großes Repertoire an Tanzschritten zurück und kombiniert diese immer neu 

03.04.08 kleine Tanzeinlagen zwischendurch 

13.05.08 kleiner Trommeldialog mit S. 

29.05.08 als das Standardrepertoire durchgespielt wird, macht er immer wieder minimale Aussetzer, dreht 

eine kleine Pirouette o.ä. und setzt richtig wieder ein 

08.07.08 spielt eigene Rhythmen auf „Schlagzeug“ aus Tisch und Werkzeugkasten mit verschiedenen 

Klangqualitäten 

 

Kreative Fähigkeiten werden mit eigene Ideen codiert, kopiert meist taucht einmal 

auf. Beschrieben werden Ideen in Musik, Bewegung, Tanz und differenziertem 

Einsatz von Materialien unterschiedlicher Qualitäten.  

 

 

Abbildung 16: Auffassungsgabe (künstlerische Kompetenz) 

 

 
Datum Beispielsituation 

14.02.08 lässt sich Zaisers Ideen zum Ablauf des Tanzes mehrmals erklären, setzt sie dann aber recht gut um 

18.03.08 erst als FB schon zum wiederholten Mal mit mir darüber redet, fragt K. nach, was ich eigentlich 

mitschreibe, ob über ihn auch usw. Realisiert er das wirklich erst jetzt? 

03.04.08 bemerkt, dass für FB keine Kiste übrig wäre, wenn er noch kommen würde.  

Kapiert schnell S.s Vorschlag, wie abwechselnd auf den Verkehrsschildern gespielt werden soll, 

obwohl dieser sich nach meinem Empfinden nicht sehr klar ausdrückt. 

15.04.08 bemerkt erst nach einigen Minuten, dass R. gegangen ist 

06.05.08 nimmt sofort wahr, dass Jugendhausleiters erste Rausschmissdrohung nur halbherzig war; zu S.: 

„Du hast wieder gewonnen!“ 

29.05.08 scheint soziale Situationen sensibel wahrzunehmen. Sendet schnelle Blicksignale, z.B. als er 

wahrnimmt, dass ich merke, wie er die Hospitantin von der Journalistenschule auf subtile Weise 

veralbert. Kann dies auch deutlich machen, z.B.: als R. mit Zaiser reden will, trommelt er (nicht 

übertrieben laut aber unbeirrbar) weiter. Wendet sich danach ruhig an R. und fragt: „Siehst du, wie 

das ist, wenn jemand redet?“ 

08.07.08 Selbstreflexion: K. starrt mich lange mit bohrendem Blick an. Nach einer Weile meine ich: „So 

müsstest du mal auf der Bühne gucken!“ und deute eine aufrechte, präsente Haltung und einen 

entschlossenen Blick an. Bin mir nicht sicher, ob er versteht, was ich meine und den 

entsprechenden Transfer leisten kann. K. wirft sich in die Brust und betrachtet sein Spiegelbild 

aufmerksam in der Türscheibe. Meint dann: „Auf Bühne tu ich immer Kopf runter.“ Ich: „Ja, 

schade. Hier bei den Proben sieht das immer so toll aus.“ K.: „Auf der Bühne hab ich keine Lust 

zum Spielen.“ 

 



Dierk Zaiser: Rhythmus und Performance  

Kulturprojekte als Chance für sozial benachteiligte und straffällige Jugendliche.  

 

74 

Die Auffassungsgabe wird überwiegend mit gut codiert, bezieht sich aber auf 

unterschiedliche Zusammenhänge. Meist sind die Bezugnahmen 

sozialkommunikative Situationen, nur zwei Beispielsituationen beziehen sich 

tatsächlich auf die Auffassungsgabe als künstlerische Kompetenz. 

 

 

Abbildung 17: Gedächtnis (künstlerische Kompetenz) 

 

 
 
 

Datum Beispielsituation 

03.04.08 erinnert sich gut an den Ablauf der Stücke 

05.06.08 fängt für sich an, ein Stück zu spielen, wirkt unsicher; als R. einsteigt und die Führung 

übernimmt, spielt er sicher mit 

 

Nur an fünf Terminen wird Gedächtnis als künstlerische Kompetenz codiert, 

zwischen gut und geht so. 

 

 

 

Abbildung 18: Sozialkompetenz - zusammenfassende Darstellung  
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Abbildung 19: Selbstkonzept - zusammenfassende Darstellung 

 

 
 

 

Abbildung 20: Künstlerische Kompetenz - zusammenfassende Darstellung 

 

 
 

Aus den drei zusammenfassenden Darstellungen der Sozial-, der Selbst- und der 

künstlerischen Kompetenz lassen sich keine (linearen) Entwicklungen feststellen. 

Insgesamt bleibt der Codierungsverlauf im überdurchschnittlichen Spektrum 

zwischen einer Intensität von drei und vier. Auffällig sind die annähernd parallelen 

Kurvenverläufe in Selbstkonzept und künstlerischer Kompetenz, in der 

Sozialkompetenz zeigen sich ebenfalls parallele Tendenzen. Eine Prüfung 

zusammenfassender Darstellungen weiterer Teilnehmer erbrachte keine 

Bestätigung der Hinweise auf interpretierbare Parallelverläufe.  
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Fragebogen zur Reflektion des Auftrittsverhaltens (Leerzeilen bei 7. gekürzt) 

 

 

 

BEATSTOMPER          

Name:     Datum: 

 
Um mehr darüber zu erfahren, wie Du die Auftritte mit BEATSTOMPER erlebt hast, bitte ich 

Dich, folgende Fragen zu beantworten: 

 

1. Ich war vor dem Auftritt ganz schön aufgeregt.  

 Stimmt voll O     stimmt nicht ganz O       stimmt kaum O      stimmt überhaupt nicht O 

 

2. Ich war mir vorher nicht sicher, ob die BEATSTOMPER beim Publikum gut ankommen 

Stimmt voll O     stimmt nicht ganz O       stimmt kaum O      stimmt überhaupt nicht O 

 

3. Es waren auch Leute im Publikum, die mich kennen. 

Stimmt O             stimmt nicht O 

 

Die Leute, die mich kennen, fanden unseren Auftritt echt klasse 

Stimmt voll O     stimmt nicht ganz O       stimmt kaum O      stimmt überhaupt nicht O 

 

4. Der Auftritt mit BEATSTOMPER hat mir tierisch Spaß gemacht. 

Stimmt voll O     stimmt nicht ganz O       stimmt kaum O      stimmt überhaupt nicht O 

 

5. Ich hab beim Auftritt richtig gut gespielt. 

Stimmt voll O     stimmt nicht ganz O       stimmt kaum O      stimmt überhaupt nicht O 

 

6. Ich hoffe, bald den nächsten Auftritt mit BEATSTOMPER zu haben 

Stimmt voll O     stimmt nicht ganz O       stimmt kaum O      stimmt überhaupt nicht O 

 

7. Außerdem möchte ich zu dem Auftritt noch folgendes sagen: 

 

            

……………………………………………………………………………………………………... 
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Fragebogen zur Person  
 

Datum und Uhrzeit: 

Name: 

Alter: 

Name der Schule: 

Klasse oder Ausbildungsjahr: 
 

Du machst bei BEATSTOMPER mit. Bitte beantworte deshalb die folgenden Fragen: 

 

1. BEATSTOMPER ist die erste Gruppe, bei der ich in meiner Freizeit regelmäßig 

mitmache 

 Stimmt O    Stimmt nicht O 

 

2. Bei der folgenden Gruppe hab ich früher mitgemacht/mache ich jetzt noch mit: 

Name der Gruppe, Zeitraum (Anzahl der Monate oder Jahre), Jahreszahl (z.B.2005) 

(1)………………………………………………………………………………………….. 

(2)………………………………………………………………………………………….. 

(3)…………………………………………………………………………………………... 

 

3. BEATSTOMPER ist die erste Musikgruppe, bei der ich mitmache. 

Stimmt O    Stimmt nicht O 

 

4. Ich habe schon vorher längere Zeit ein Musikinstrument gespielt 

Stimmt O    Stimmt nicht O 

 

5. Ich hätte gerne schon früher Musik gemacht, hatte aber keine Möglichkeit dazu. 

Stimmt O    Stimmt nicht O 

 

6. Bei BEATSTOMPER hab ich neue Leute kennen gelernt 

Stimmt O    Stimmt nicht O 

 

7. Wenn ich welche von BEATSTOMPER in der Stadt treffe, reden wir miteinander 

 Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

8. Die anderen von BEATSTOMPER helfen mir, wenn ich bei der Probe mal was nicht 

gleich kann. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

9. Bei Übungen, die wir zu zweit oder zu dritt machen, fühle ich mich wohl 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

10. Ich würde mich gerne öfter mit den anderen aus der Gruppe in meiner Freizeit treffen 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

11. Ich würde gerne öfter als einmal in der Woche proben 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 
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12. Zu dem Leiter von BEATSTOMPER habe ich großes Vertrauen.  

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

13. Der Leiter lobt mich, wenn mir etwas gut gelingt 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

14. Der Leiter von BEATSTOMPER ist ein cooler Kumpeltyp. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

15. Der Leiter von BEATSTOMPER ist ziemlich streng. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

16. Der Leiter sollte sich mehr um mich persönlich kümmern. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

17. Der Leiter kann mich gut leiden  

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

18. Der Leiter kennt sich mit Musik, Rhythmus und Bewegung tierisch gut aus.  

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

19. Wenn mir etwas nicht gefällt, kann ich das dem Leiter sagen 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

20. Wenn ich was nicht gleich kann oder verstehe, kann mir der Leiter weiterhelfen. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

21. Der Leiter hat ziemlich hohe Ansprüche an unsere musikalische Qualität. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

22. Der Leiter hat mir auch schon Ratschläge gegeben und weiter geholfen, wenn ich 

Probleme hatte. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

 

23. Ich gehe freiwillig zu BEATSTOMPER 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

24. Ich habe von den anderen Teilnehmern vorher niemand gekannt. 

Stimmt O    Stimmt nicht O 

 

25. Das erste Mal zur Probe zu kommen, hat mich ziemliche Überwindung gekostet. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

26. Ich gehe gerne zu den Proben, weil ich da die anderen Leute treffen kann. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

27. Ich gehe gerne zu den Proben, weil mir die Action voll gefällt.  
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Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

28. Manchmal hatte ich keine große Lust und bin trotzdem zur Probe gegangen 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

29. Wenn ich gefehlt habe,  

- lag das daran, dass ich krank war    ....Mal 

- lag das daran, dass ich keine Lust hatte   ....Mal 

- lag das an einer Verabredung, die mir wichtiger war ....Mal 

- hatte das schulische / berufliche Gründe   ....Mal 

 

30. Ich helfe bei den Proben beim Auf- und Abbau selbstverständlich mit. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

 

31. Wenn wir zusammen Musik machen, ist jeder in der Gruppe wichtig 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

  

32. Wenn wir zusammen Musik machen, ist es wichtig, dass sich die anderen auf meinen 

Einsatz verlassen können 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

33. Wenn wir zusammen Musik machen, merke ich genau, was ich kann und was ich nicht 

kann. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

34. Die Aufwärmübungen („Amokläufer“) sind anstrengend, aber ich lerne was dabei  

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

35. Wenn wir neue Sachen üben, konzentriere ich mich besonders  

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

36. Wenn ich was nicht gleich kann, probiere ich solange weiter, bis es klappt. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

37. Beim Trommeln kann ich mich austoben. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

38. Das Trommeln auf Schrott und anderen Alltagsmaterialien finde ich besonders cool  

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

39. Wenn wir in einem Rhythmus voll drin sind, ist das ein geiles Gefühl  

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

40. Ich kann bei BEATSTOMPER echt lernen,  Musik zu machen. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

41. Ich habe oft eigene Ideen, die ich ausprobieren und den anderen vorschlagen kann. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

42. Es fällt mir inzwischen leicht, anderen aus der Gruppe alleine was vorzuspielen 
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Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

43. Seit ich bei BEATSTOMPER dabei bin, trommle ich auch zuhause.  

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

44. Ich freue mich darauf, dass wir unsere Musik bei einem Auftritt auch fremden Leuten  

vorspielen können 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

 

 

45. Meine Freunde wissen, dass ich bei BEATSTOMPER dabei bin  

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

46. Meine Freunde finden es total cool, dass ich bei BEATSTOMPER dabei bin 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

47. Meine Familie weiß, dass ich bei BEATSTOMPER dabei bin. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

48. Meine Familie findet es echt gut, dass ich bei BEATSTOMPER dabei bin. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

49. Meine Lehrer/Vorgesetzten/Kollegen wissen, dass ich bei BEATSTOMPER dabei bin 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

50. Meine Lehrer/Vorgesetzten/Kollegen finden es echt gut, dass ich bei 

BEATSTOMPER dabei bin. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

51. Ich bin stolz darauf, bei BEATSTOMPER dabei zu sein. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

 

52. Meine Freizeit verbringe ich sonst meistens alleine, seltener mit anderen Jugendlichen 

zusammen  

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

53. Die Leute, mit denen ich sonst in der Freizeit zusammen bin, sind immer die gleichen. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

54. In meiner Freizeit lese ich gerne Bücher 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

55. Ich interessiere mich für Zeitungen oder Zeitschriften   

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

56. Alkohol und Drogen spielen in meiner Freizeitgestaltung keine große Rolle. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

57. Ich höre oft alleine Musik. 
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Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

58. Am liebsten höre ich solche Musik............................................................................. 

 

59. Ich schaue oft alleine Fernsehen. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

60. Am liebsten schaue ich solche Sendungen an.................................................................. 

 

61. Ich treibe regelmäßig Sport 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

62. Am häufigsten mache ich diese Sportart..................................................................... 

 

63. Ich gehe öfter ins Kino. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

64. Ich gehe öfter in Konzerte. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

65. Ich gehe öfter ins Theater. 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

66. Ich gehe öfter in die Disko 

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 

 

67. Ich gehe öfter mit Freunden Bummeln oder Einkaufen  

Stimmt voll O      stimmt meistens O        stimmt selten O      stimmt überhaupt nicht O 
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Transkriptionen  
 

Interview mit Christian von Richthofen, musikalischer Leiter von Hot Schrott, am 27.09.2006 

in einem Hamburger Cafe. Ungekürzter Interviewausschnitt zu methodisch-didaktischen 

Fragestellungen. 
 

„R: Es ist so, das Konzept, das ich habe, heißt „Draufhauen“. Die Sachen sind da, ich teil die Sticks 

aus, und dann gucken die mich an, und ich sag: „Schnapp sie dir, reiß sie mir aus der Hand!“ 

Und sie halten sie automatisch richtig, und ich sag “So, jetzt draufhauen.“ Es beginnt ein 

Höllenlärm, ein Wahnsinnschaos bricht aus. Unbeschreiblich! Von einer derartigen Macht, dass 

bei den meisten Workshops die Türen auffliegen, weil da fassungslos entnervte Lehrer 

hereingucken. Weil das für jeden Pädagogen eigentlich der “Worst Case“ ist. Der klingende 

Beweis dafür: Es ist dir hoffnungslos entglitten. Und genau da steh ich dann da und finde es 

wunderbar, herrlich. So, jetzt trommeln sie all das raus. Wenn du ihnen das jetzt wegnimmst und 

sagst: „Ruhe! Hör auf!“, dann denken sie: “Aha, da geht´s lang“. Und dann hast du immer 

wieder diese Störenfriede auf dem Hals. Lässt du sie aber erst mal spielen – und das ist mein 

Geheimnis, das ist mein Trick - lässt du sie erst mal Chaos machen, so lange wie sie wollen, nach 

ein paar Minuten plötzlich sagen sie: „Aha, keiner stört sich dran, dass wir Krach machen, ja und 

wie geht´s denn jetzt weiter?“ Und einer, den´s am meisten nervt, der sagt demonstrativ – nicht 

ich bin es der sagt: “So und jetzt mal alle: eins, zwei“ Ich delegiere sofort. Ich bin überhaupt 

nicht der Zampano, sondern steh nur da und freu mich. Und in dem Moment kommen die Lehrer 

rein und sehen dann einen idiotisch grinsenden Lehrer, der aus ihrer Sicht nur aus Verlegenheit 

grinst, weil er ertappt wurde, wie sehr ihm alles entglitten ist. Und ich freu mich und denk: 

„Genau so muss es jetzt sein. Die müssen jetzt Krach machen bis ihnen die Ohren abfallen. Und 

dann hab ich sie. Wenn das nicht stattfindet, wenn die nicht mal den Krach machen können, dann 

wird´s schlimm. Dieses Konzept funktioniert mit Managern der Deutschen Bahn AG, mit 800 

Leuten von der BW-Bank in Baden Württemberg, es funktioniert immer. Da kommt auf einmal der 

alte Neandertaler wie in dem Film „2001 Odyssee im Weltraum“. Kaum dass der den Knochen in 

der Hand hat, (artikuliert Geräusche wie Uääääh) ja, dass muss sein, erst mal draufdreschen, da 

kommen ganz archaische Gefühle raus. Archaischer geht´s gar nicht. Lasst ihnen um Gottes 

Willen diesen Spaß! 

Z: Und du nimmst mit Absicht auch diese dickeren Stöcke? 

R: Nein, inzwischen Dünnere. 

Z: Schlagzeug-Sticks? 

R: Nein, um Gottes Willen. Ich nehme nix was an ein richtiges Instrument erinnert. Um die 

Hemmschwelle runterzusetzen. Denn sobald die irgend ein Instrument sehen, sagen die sofort: 

„Das kann ja auch kaputt gehen.“ Geht ja auch kaputt. Wenn die so draufhauen auf ne Trommel, 

ein Schlag und die Trommel is kaputt. Nein, aus die Maus – nur Schrott. Wird nicht geklaut, bleibt 

heil... 

Z: Also du nimmst Besenstiele? 

R: Nein, Rundhölzer. 

Z: Rundhölzer vom Baumarkt? 

R: Ja, Buche. 

Z: Wobei wir jetzt beim Material wären. Warum diese Schrottmaterialien? Was ist das ganz besondere 

für dich daran? 

R: Die Schrottmaterialien? Die klingen gut. Schrott klingt gut. 

Z: Warum spielst du nicht mit Djemben? Klingen doch auch gut. 

R: Tu ich ja auch, aber ne Djembe ruft immer zwischendurch (Singsang): „Ich bin ein Instrument, ich 

bin ein Instrument, ich bin eine Tromomomomommel bumsgedums.“ Und ich finde einfach nen 

Tisch ..(trommelt rhythmisch mit den Händen auf dem Tisch)..find ich spannender. Ich mag nen 

Tisch mehr, ich kann da mehr rausholen. Djembe is immer dasselbe, Djembe is Djembe. Es gibt 

da drei Schlagarten, okay und es kommt immer auf den Spieler an, was der da rausholt. Ein guter 

Djembespieler macht dir hier auf dem Stuhl ein genauso gutes Trommelsolo wie auf ner Djembe. 

Ich hab auch zwei Stück daheim, und ich spiel sie manchmal (…),  aber ich mag ne gute Renault 

Autotüre viel lieber. Die würd ich sofort vorziehen. Da sind viel mehr unterschiedliche 
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Klangflächen drauf. (…)Und wie gesagt, das Praktische ist, die klingt gut und geht nicht kaputt. 

Wir haben bei uns quasi, damals bei „Hot Schrott“, haben wir Schrott-Türen von einem alten 

Cheep geholt. Die werden heut noch gespielt, sind zwar zerdellert, aber werden geliebt wie alte 

Stradivari. Und die Leute entwickeln auch – man glaubt es nicht - immer einen totalen Bezug zu 

ihrem Schrott. „Das is doch meine Felge, die hab ich doch gespielt.“ „Ja aber die hast du 

doch...“ was weiß ich „gib meinen Topf wieder her!“ Das wird auch als Instrument sofort 

akzeptiert, denn das klingt. 

Z: Aber es kamen auch welche die gesagt haben: „Öh, ihr trommelt da auf Schrott rum, bäh, is ja 

blöd, was macht ihr da überhaupt?“ 

R: Ja die gab es. Aber das waren die wenigen, die ihren Arsch nicht hoch kriegten, die ansonsten nur 

rumhingen, die gar nix auf die Reihe bekamen. 

Z: Da ist doch der Aufforderungscharakter dieser Schrottmaterialien, den schätzt du viel höher als 

von irgendwelchen Djemben oder Darabukas. 

R: Absolut, absolut. Also ich sag mal, es ist im Grunde egal auf was du trommelst. Es muss jemand da 

sein, der dich einloggt. Der dich ranbringt zu trommeln und der die wesentlichen Dinge in Gang 

bringt, von denen ich sage, mein System schafft das. Deswegen, ich mag die schnellen Erfolge 

deswegen, weil ich sie immer habe. Ich hab ja diese Ein-Tages Workshops, da fangen Leute an bei 

mir morgens zu trommeln - ich hätte dir jetzt nen Video mitbringen können, kann ich dir mal 

schicken, wenn du willst.  Es wurde gedreht. Ich hab zwei Dinger, eins, mit den E-On Mitarbeitern 

hier in Hamburg, die haben innerhalb von 2 mal 15 Minuten – das sind Leute, die spielen, die 

machen keine Musik – die haben einen Song komplett gebracht und dabei getrommelt, aber wie!“ 

300 Leute haben wie ne Eins gespielt  und richtig klasse Musik gemacht. Und die in der Schule – 

ich bin da jetzt grade wieder gebucht worden für dieses Jahr – die haben morgens angefangen -

abends Konzert! Mit zwei Stücken. Und die Schüler sind ausgeflippt. Wir waren die letzte 

Nummer, und... eine Geschlossenheit, ja, dieses System, was ich habe, beruht einfach auf dem 

Einbinden der Eigenverantwortung. Du erfindest, nicht ich. Ich sag nur „Mach, mach, mach“. Als 

leidenschaftlicher Zadeck-Fan, den ich beim Proben beobachtet habe, weiß ich einfach, dass in 

dem Moment, wo du Erfindungsprozesse abdelegierst, und nicht sagst (mit verstellter Stimme): 

„Hier, ich hab ein Stück geschrieben, du setzt dich jetzt hin und spielst Bim Bombombom, und 

jetzt machen wir Büm Bümbümbümbüm.“ Ist sofort „Hm, hm, hm“. „ So und du, wenn du das 

hörst machst Boo, boo“. „Wieso muss ich immer nur Boo machen, der macht ja auch Büm?“ 

„Halt die Schnauze, mach das jetzt so, wie es hier steht.“ Und dann bimst man so seine Partitur 

durch - das seh ich ja immer, ich bin ja nicht der Einzigste mit Workshops. Da ist einer mit 

afrikanischer, und einer mit brasilianischer Musik. Meiner heißt Schrott Perkussion. Und am 

Schluss stehen dann da völlig eingeschüchterte, arme  Menschlein, und der Typ mit so ner 

riesengroßen brasilianischen Schwachsinnspfeife (pfeift), alles total totes Zeug, verstehste? Gut 

gemeint, ja, aber tot. Und die Leute laufen ihm in Scharen davon. Und meine, die kommen da mit 

einem Selbstbewusstsein auf die Bühne – weil sie es gemacht haben. Nicht von mir, ich hab nur 

gesagt: „Mach, mach!“ Ich such immer nur Ideen raus. “Das ist doch gut, hör mal eben mit, spiel 

das noch mal, versucht mal alle das zu spielen, dann spielst du C-Dur, was machen wir damit, ja 

du könntest... , ja der das, und der das...“ So, ich ordne einfach nur, was mir in Hülle und Fülle 

angeboten wird. Und auf die Weise sitzen alle da mit solchen Ohren, und alle sind dabei, und das 

Ding pfeift ab wie sonst was. Das ist das Prinzip. Mehr ist es nicht, in Anführungszeichen, und der 

Groove und das (schnippt mit den Fingern), was die Sache lebendig macht, ergibt sich dadurch, 

dass ich sage, ich sag nur eins: „Hört aufeinander, nicht schneller werden, das sind die einzigen 

Sachen die ich verlange, bleib im Time!“ 

Z: Wobei das ja unheimlich schwer ist für Anfänger, oder? 

R: Gerade weil das schwer ist! Und du sagst immer nur:„Nicht schneller werden!“ Es geht ganz 

schnell! Indem du dich ganz beschränkst auf diese Sache. Wenn ich jetzt sagen würde: „Das, und 

das, und das.“ Da wären die so overloaded im Kopf, dass die dann denken würden „Scheißegal“. 

Ich sag nur immer wieder: „Nicht schneller werden“, und „hört aufeinander.“ Und wir haben 

Vereinbarungen. Es sind immer drei Sachen, ne magische Zahl, drei. Das dritte sind 

Vereinbarungen: „Haltet euch an die Vereinbarungen, zwischendurch könnt ihr machen, was ihr 

wollt. Aber bleibt im time, nicht schneller werden, und haltet euch an die Vereinbarungen. Dann 

kann dir nichts passieren. Ob du jetzt spielst (klopft einen Rhythmus), oder (klopft einen anderen 

Rhythmus), kannst du machen wie du willst, bitte sehr – kannst du dich entscheiden. Kannst du 



Dierk Zaiser: Rhythmus und Performance  

Kulturprojekte als Chance für sozial benachteiligte und straffällige Jugendliche.  

 

84 

gucken, spiel ich bei dem mit, oder bei dem, das kannst du dir aussuchen, aber bleib im Takt.“ 

Das ist das einzige worauf ich achte, diese drei Dinge, und das funktioniert. Und dadurch kommen 

auch schnelle Erfolge zustande. Das mag ich natürlich. Aber ich würde genauso auch gerne 

haben – und das brauchen die ja auch heutzutage, in dieser schnelllebigen Zeit, das muss sofort 

rocken, die alle. Sonst is hier Schicht im Schacht, ne, kein Bock drauf, alle. „So blöd, immer hier 

nur des Bumbum.“ Sobald sie sehen, dass da andere sagen: „Mensch geil“ und so weiter...“oh, 

da is ja was dran, verdien ich auch Geld damit?“ Das is dann die nächste Frage. (beide lachen). 

(…) Und da ist mir auch ganz egal, ob ich in Afrika bin, oder in Indien, oder irgendwo, das ist 

überall dieselbe Sprache. Das Ding funktioniert überall.“ 
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Transkription zur Videocodierung  

 

0:03:40 - 0:04:00 BEATSTOMPER stehen auf und gehen gemeinsam mit Zaiser nach 

vorne. S. trinkt auf dem Weg zu seinem Instrument noch einen Schluck 

aus der Flasche. Zaiser beginnt, die anderen steigen ein. 

0:04:00 - 0:04:20 kurz Lärm, alle spielen, alle hören auf zu spielen. 

0:04:20 - 0:04:40 Zaiser gibt das Kommando, alle beginnen. Trommeln mit 

Zwischenrufen "Hey, Hey".  

0:04:40 - 0:05:00 S. kommt kurz aus dem Takt. 1-2 Takte später hat er sich wieder 

gefangen. Er wirkt nicht verunsichert und den Fehler hat man fast nicht 

bemerkt. Blick zum Spielleiter, zwischendurch kurz zu K. oder R. um 

sich zu vergewissern, dass er noch im Takt ist. 

0:05:00 - 0:05:20 Ha ist um Anschluss bemüht,  blickt leicht irritiert nach rechts und kann 

dem Rhythmus nicht ganz folgen, ist immer leicht hinterher. Zaiser gibt 

ein Kommando, die anderen Spieler fangen an auf den Federn zu 

spielen. Ob R. nur zu den anderen Spielern oder dem Leiter schaut kann 

nicht genau beurteilt werden, da z.B. S. und Zaiser dafür zu Nahe 

beieinander stehen.  

0:05:20 - 0:05:40 R. wirkt sehr konzentriert. Seine Körperspannung ist sehr hoch, fast 

schon verkrampft. Gegen Ende haben er und S. Blickkontakt und 

beginnen ein sehr schnelles Muster. Dabei wirkt R. weiter fast 

verkrampft. Bei ihm ist dies eine Körperhaltung, in der er absolut 

konzentriert und bei der Sache ist. 

0:05:40 - 0:06:00 R. und S. spielen weiter ihr Muster. Sehr schnell und laut. Sie schauen 

sich an und gehen wieder in das alte Muster zurück, um kurz darauf 

wieder das gleiche schnelle Muster zu spielen. R. muss bei seinem Spiel 

nicht auf sein Instrument schauen, sondern kann seinen Blick auf seinen 

Mitspieler richten. Es wirkt so, als suche er förmlich dessen Blick. 

0:06:00 - 0:06:20 K. ist bei der Sache, blickt zu den anderen Spielern oder dem Leiter. 

   Nicht genau erkennbar. 

0:06:20 - 0:06:40 S. wirkt so, als ob er das aktuelle Muster, das soeben gewechselt hat, 

nicht ganz im Takt spiele. Er schaut nach rechts, man sieht ein kurzes 

Lachen auf seinen Lippen, es macht den Eindruck, als habe er nun 

verstanden, wie das Muster ganz genau abläuft. Nun kann er mühelos 

folgen. Er wirkt konzentriert, fast ein bisschen nervös. 

0:06:40 - 0:07:00 FB blickt auf sein Instrument oder zu seinen Mitspielern. 

0:07:00 - 0:07:20 Ob das Publikum mitwippt oder ähnliche Reaktionen zeigt, kann man 

nicht erkennen, da es im Zelt einfach zu dunkel ist. Das Publikum ist 

auf jeden Fall dabei, immer wieder gibt es Zwischenrufe und/oder es 

wird geklatscht. A. kaut Kaugummi. Es wirkt so, als sei er kurz irritiert, 

fängt sich dann aber wieder. Sein Gesichtsausdruck ist konzentriert, er 

könnte aber mehr bei der Sache sein. 

0:07:20 - 0:07:40 Das Ende scheint Ö. richtig Spaß zu machen. Leider kann man seine 

Reaktion nicht komplett sehen, da die Kamera die Zuschauer beim 

Applaus festhält. Ö. wirkt gelöst und erleichtert. Man sieht noch ein 

Lächeln auf seinen Lippen und einen zufriedenen Gesichtsausdruck. 

0:07:40 - 0:08:00 Man kann bei den Jungs nicht viel erkennen, aber es sieht so aus, als 

seien sie mit dem ersten Teil sehr zufrieden. Das Publikum ist auf 

einmal still, als Zaiser und R. miteinander abmachen welcher Rhythmus 

jetzt gespielt wird. 
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0:08:00 - 0:08:20 Das nächste Stück beginnt. Ö. ist konzentriert bei der Sache. Ö. schaut 

immer wieder nach rechts. Dabei wirkt er sicher. 

0:08:20 - 0:08:40 Ö. kommt kurz raus, er vergisst, gleich nachdem er auf die Blechdose 

geschlagen hat, auf die Autofeder zu schlagen. Ihm ist dies sogleich 

bewusst und mit dem nächsten Takt ist er wieder synchron. 

0:08:40 - 0:09:00 Fi lächelt und ist gut gelaunt. 

0:09:00 - 0:09:20 Fi lächelt und ist gut gelaunt. 

0:09:20 - 0:09:40 R. ist eine Dose kaputt gegangen, deswegen Spielfehler und kurzer 

Abbruch. Er versucht diese zu reparieren. Einmal haut er mit dem 

Schlegel drauf, was leider nicht hilft. Von Hand, beim zweiten Versuch, 

hat er dann Erfolg. Er hält kurz inne, ist sofort wieder im Rhythmus und 

spielt weiter. Er wirkt überhaupt nicht irritiert. 

0:09:40 - 0:10:00 R. spielt weiter, schaut zu anderen Spielern und auf sein Instrument. 

Die Dose verrutscht ihm kurz, er repariert sie gleich und spielt weiter 

0:10:00 - 0:10:20 K. rückt kurz seine Kiste zurecht. Anschließend spielt er weiter. Zieht 

sich die Ärmel seines Oberteils noch einmal kurz hoch und spielt dann 

wieder weiter. Wie in diesem Muster eigentlich vorgesehen, nimmt er 

die linke Hand nicht langsam nach oben. Er schaut auf sein Spielgerät 

und zum Leiter. 

0:10:20 - 0:10:40 Auffällig ist nur, dass K. fast die ganze Zeit zum Leiter schaut. 

0:10:40 - 0:11:00 S. ist sehr konzentriert bei der Sache. Schaut vor allem zum Leiter, 

blickt aber auch kurz nach rechts zu seinen anderen Mitspielern. Er 

schaut immer mal wieder kurz ins Publikum. Als das Stück eine kurze 

Pause hat und das Publikum schon applaudiert, bleibt er konzentriert, 

da das Stück gleich weiter geht. Er wirkt total im Rhythmus 

0:11:00 - 0:11:20 FB spielt alles mit, einmal sieht man kurz wie er zuckt und noch  

      2-3 Schläge spielen will, obwohl er gerade Pause hat. 

0:11:20 - 0:11:40 Als Applaus aufkommt, dreht sich FB weg und wischt sich mit der 

linken Hand den Schweiß auf der linken, oberen Gesichtshälfte weg. 

0:11:40 - 0:12:00 Das Publikum applaudiert, Ö. wirkt zufrieden, lacht kurz. Schaut 

einmal kurz ins Publikum, die meiste Zeit aber zu den anderen Spielern 

0:12:00 - 0:12:20 Zaiser gibt das Kommando und alle beginnen mit dem nächsten Stück. 

K. ist bei dem zweiten Schlag noch nicht im Takt, findet ihn aber gleich 

darauf. Er wirkt sehr angespannt und konzentriert. 

0:12:20 - 0:12:40 Fa findet den Takt nicht ganz und ist um Anschluss bemüht. Dabei 

schaut er auf den Leiter, sowie auf seine Mitspieler 

0:12:40 - 0:13:00 S. nimmt den Takt von Zaiser auf. Dann steigt FB ein. Danach steigt K. 

ein. R. gibt eine Anweisung und zeigt mit dem Stock auf Ö., dieser 

steigt dann ein und dann steigt R. ein. Anschließend schauen sich R. 

und K. an und vergewissern sich gegenseitig, dass sie im Takt sind 

0:13:00 - 0:13:20 R. kommt aus dem Takt und hört auf zu spielen. Er fasst sich an die 

Stirn und geht den Takt im "Geiste" mit, er wippt quasi mit den Armen 

dazu. S. nimmt Blickkontakt zu ihm auf und betont gewisse Schläge 

besonders. R. nimmt den Rhythmus wieder auf und spielt weiter. 

0:13:20 - 0:13:40 Gegen Ende des Abschnittes wirkt es so, als ob K. im Takt mitwippt. 

0:13:40 - 0:14:00 Ha wirkt im Hintergrund etwas gelangweilt. Bei diesem Teil spielt er 

nicht mit. Er schaut nur kurz Richtung Publikum. Ansonsten ist sein 

Blick ganz gebannt auf seine Mitspieler gerichtet. 

0:14:00 - 0:14:20 K. geht drei Schritte neben seine Kiste, als das Stück zu Ende ist und es 

Applaus gibt. Er wirkt erleichtert, schaut kurz nach rechts zu R. und 
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dann nach links zu S. und Zaiser. Sein Blick fokussiert nie das 

Publikum. 

0:14:20 - 0:14:40 R. holt einmal tief Lust, wischt sich über die Stirn und geht dann zu 

Zaiser, um etwas zu klären. S. ist mit dabei, K. und FB kommen, Ha 

und Ö. auch. 

0:14:40 - 0:15:00 Das Publikum ist begeistert. Zaiser spielt kurz einen Rhythmus vor, S. 

spielt ihn nach. Zaiser geht nach vorne und gibt Anweisung, dass 

jemand den nass gewordenen Boden sauber machen soll. 

0:15:00 - 0:15:20 Ankündigung, dass sie zusammen mit Lazy Legz starten. Die Akteure 

rufen "Yeah", teilweise trommeln sie kurz auf die Kisten oder heben 

ihre Schlegel nach oben. Das Publikum applaudiert und jubelt. 

0:15:20 - 0:15:40 Zaiser gibt noch ein paar Anweisungen. S. beginnt, gibt den  

   Rhythmus und übernimmt die Führungsaufgabe. 

0:15:40 - 0:16:00 S. schaut auch kurz in Richtung Publikum. Vorne wischen einige Helfer 

das Wasser vom nassen Boden. Draußen regnet es heftig und das 

Zirkuszelt ist nicht hundertprozentig dicht. 

0:16:00 - 0:16:20 Ganz am Ende schaut S. kurz zu einer jüngeren Frau, als diese an ihm 

vorbeigeht. Sie ist eine der Helferinnen, die den Boden trocken 

gewischt haben. Man sieht ein kurzes Lächeln. 

0:16:20 - 0:16:40 Immer wieder sieht man ein Lächeln auf S.s Lippen. Auch wenn  

   er zu den anderen Spielern schaut. 

0:16:40 - 0:17:00 Ö. ist konzentriert. Lazy Legz betritt die Bühne. Ö. schaut zweimal 

kurz in Richtung von Lazy Legz. Zwischenrufe vom Publikum wegen 

Lazy Legz Auftritt. Lazy Legz fordert durch Klatschen mit seinen 

Krücken das Publikum dazu auf, im Rhythmus mitzuklatschen. Die 

Anteilnahme während des Stückes wird daher mit Tanzbewegungen 

codiert. 

0:17:00 - 0:17:20 Am Anfang ist Ö. kurz draußen, dann fängt er sich wieder und ist im 

Takt. Er schaut dabei nach rechts zu Zaiser, und als er den Rhythmus 

wieder hat, lächelt er. Danach schaut er nach vorne zu Lazy Legz oder 

dem Publikum. 

0:17:20 - 0:17:40 Jetzt ist vor allem Lazy Legz im Vordergrund. Auffällig ist, dass alle 

Spieler seltener zu ihren Mitspielern schauen. Der Blick ist öfter nach 

vorne zu Lazy Legz und seiner Performance gerichtet. Als Lazy Legz 

von seinen Krücken auf den Boden springt, tobt das Publikum. In 

diesem Abschnitt ist keiner der BEATSTOMPER länger alleine in einer 

Nahaufnahme zu sehen,  alle sind konzentriert und bei der Sache. 

0:17:40 - 0:18:00 Das Publikum ist begeistert von den Showeinlagen Lazy Legz's. Die 

Akteure in der zweiten Reihe spielen momentan nicht mit: Fa ist 

begeistert bei der Sache und applaudiert anerkennend. A. und Hi stehen 

hinter ihren Kisten und schauen sich die Performance an. Ein Klatschen 

oder andere Regungen kann man von der Ferne nicht erkennen. 

0:18:00 - 0:18:20 Lazy zeigt mit seinen Krücken auf die BEATSTOMPER. A. klatscht 

   in die Hände. Lazy verlässt die Bühne 

0:18:20 - 0:18:40 Das Stück ist zu Ende. Die Jungs sind erleichtert, die Gesichter sind 

zufrieden. Keiner schaut ins Publikum, die Blicke gehen erst zu Zaiser. 

Einige der Akteure gehen dann auch zu ihm. 

0:18:40 - 0:19:00 Der Applaus geht weiter. Fa und Ha fragen Zaiser etwas, A. kommt 

von der anderen Seite. S. trinkt kurz einen Schluck, nimmt dann eine 

kleiner Klangkiste und setzt sich mit dieser auf die Bühne. 
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0:19:00 - 0:19:20 S. schaut kurz nach hinten und vergewissert sich ob er beginnen darf. 

Dann fängt er mit dem Beat auf der Klangkiste an. Das Publikum 

beginnt gegen Ende wieder mit dem Klatschen im Rhythmus. 

0:19:20 - 0:19:40 K. kommt dazu, S. und er schauen sich an, K. steigt ins Muster ein. 

   Das Publikum klatscht im Takt. 

0:19:40 - 0:20:00 R. ist mit seiner Kiste gekommen und steigt ein. Niemand gibt ihm ein 

offensichtliches Kommando. Anschließend kommt Ö. mit seiner Kiste, 

er steigt nahtlos in den Rhythmus ein. Gegen Ende sieht man K. und S. 

wie sie sich anschauen und anlächeln. Beide betonen durch identisches, 

leichtes Mitwippen des Oberkörpers den Takt. Beim Publikum wird 

nur noch lockeres Mitwippen codiert, da das rhythmische Klatschen 

nicht mehr so lautstark wie zuvor ausfällt. 

0:20:00 - 0:20:20 Im Hintergrund sieht man wie FB Zaiser etwas fragt. Anschließend 

zählt er ein und die Jungs an den Beatboxen hören synchron auf. Nach 

einer kleiner Pause und Applaus vom Publikum geht es nahtlos weiter. 

S. hatte sich als erster zu FB umgeschaut, R. schaut erst S. an, dann 

geht sein Blick zu FB. 

0:20:20 - 0:20:40 Der Rhythmus ist etwas schneller, FB zählt wieder ein. Diesmal drehen 

sich S., K. und R. zu ihm um. K. spielt am Ende einen halben Takt 

zuviel. Er merkt dies und lächelt R. an, gleichzeitig zieht er seine 

beiden Schultern hoch. Nach der kurzen Pause setzen die Jungs noch 

viel schneller ein. Mittlerweile klatschen Personen nur noch vereinzelt 

mit. In der Pause brandet Applaus auf, ebbt gleich wieder ab. Als das 

Publikum merkt, dass der Rhythmus schneller ist, johlen ein paar 

Personen. 

0:20:40 - 0:21:00 FB hat vergessen, ein Zeichen zu geben. R. spielt den finalen Schlag. 

K. lächelt, zeigt auf FB, sagt etwas und sagt darauf etwas zu R.. 

Anschließend bauen die Jungs ihre Beatboxen übereinander zu einem 

Turm auf. Das Publikum applaudiert. R. atmet tief ein und aus. Die 

Jungs wirken zufrieden. 

0:21:00 - 0:21:20 Ö. setzt die letzte Klangkiste auf die Pyramide. Zaiser dreht diese um 

180°, so dass die Spielfläche zum Publikum zeigt. Ö. geht kurz zu 

seiner Kiste und holt zwei Schlegel. 

0:21:20 - 0:21:40 Ö. steht vor den Kisten, rückt sie noch einmal leicht zurecht, schaut zu 

seinen Mitspielern und wartet auf ein Zeichen. Er wirkt sehr 

angespannt, als ob er darauf warte, dass es endlich beginnt. 

0:21:40 - 0:22:00 Ö. schaut weiter zu Zaiser. Auf ein deutliches Kopfnicken von Zaiser 

fängt Ö. an zu spielen. Im Hintergrund sieht man noch FB und S. wie 

sie an der Kiste von S. das Baustellenschild wieder montieren. 

0:22:00 - 0:22:20 Zaiser beginnt mit einem anderen Rhythmus und steigt ein. Nach und 

nach kommen die Jungs mit. S. ist sehr irritiert. Er schaut vor allem zu 

R. und K. und ist um Anschluss bemüht. 

0:22:40 - 0:23:00 Alle spielen den Rhythmus. Fi wirkt recht locker, zwar konzentriert, 

aber die Schläge auf die Autostahlfeder wirken nicht 100% bei der 

Sache. Auf ein Zeichen von Zaiser spielen nur noch ein paar der Jungs. 

0:23:00 - 0:23:20 Alle sind still, es ist  wieder nur Ö., der im Mittelpunkt steht und seinen 

Rhythmus spielt. R. fährt sich mit dem Handrücken über die Stirn, sagt 

etwas und schaut zu Zaiser, danach wieder auf Ö. 

0:23:20 - 0:23:40 Ö. ist leicht irritiert, er wollte noch ein paar Takte spielen, oder etwas 

anderes entsprach nicht seinem Konzept, hat aber aufgehört. Er schaut 

zum Leiter. Als Applaus (leiser als vorher nach dem Ende des Teils 
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gemeinsam mit Lazy Legz) einsetzt, schaut er kein einziges Mal in 

Richtung Publikum. Sein Blick bleibt auf Zaiser gerichtet. Auf sein 

Nicken beginnt er wieder mit dem Muster. 

Ich denke bei Ö. sieht man stillen Stolz, er wendet sich ab, weil er 

weiter konzentriert ist und weiß, dass das Stück gleich weitergeht. 

0:23:40 - 0:24:00 Ö. spielt wieder seinen Rhythmus. Die anderen Akteure legen Bleche 

oder Baustellenschilder auf die Kisten. R. steigt mit in den Rhythmus 

ein, spielt aber nicht den identischen. R. hat zu Zaiser geschaut, dieser 

nickt, um ihm zu signalisieren "Ja, du darfst beginnen". Das Publikum 

klatscht nicht mehr, sie sind bei der Sache und warten darauf was 

passieren wird. 

0:24:20 - 0:24:40 Man sieht Ha spielen, dieser wirkt leicht abwesend. Er fühlt sich gerade 

nicht so wohl. Er schaut schon fast nervös nach rechts um irgendwelche 

Hilfen zu bekommen. 

0:24:40 - 0:25:00 K. ist dabei und wirkt konzentriert. Gegen Ende ist er sich nicht ganz 

sicher, ob er noch einen Takt spielen soll oder nicht. Er schaut kurz 

etwas irritiert in Richtung Zaiser, gleich darauf zu R. 

0:25:00 - 0:25:20 K. schaut sich seine Schlegel genauer an. Er schaut kurz zu Zaiser, und 

spielt in die Luft ein Rhythmusmuster und sagt dabei etwas. Dann 

merkt er, welches Muster jetzt dran ist. 

0:25:20 - 0:25:40 S. schaut in Richtung Ö. und dann zu Zaiser, er wartet quasi auf das 

Kommando. Er wirkt von seinem Gesichtsausdruck her nervös/irritiert. 

Allerdings trifft er den Rhythmus genau. In Richtung Ö. sagt er etwas, 

anschließend nickt er bestätigend. 

0:25:40 - 0:26:00 Zaiser geht aus der Mitte. Die Blicke der BEATSTOMPER folgen ihm. 

S. macht eine Andeutung in Richtung Ö., dass das Stück vorbei ist. 

Dann schaut er nach links, sagt etwas und lächelt. Ö. hört auf, er macht 

ein Zeichen mit seinen Schlegeln im Sinne von „Aus vorbei“, dreht sich 

weg und lacht gelöst. 

0:26:00 - 0:26:20 Ö. geht in Richtung Zaiser, ist sichtlich erleichtert und froh, dass es rum 

ist. Er dreht sich kurz halb um und macht eine halbe Verneigung in 

Richtung des Publikums. Dann geht er mit Zaiser nach vorne, der 

Beifall wird noch einmal lauter. R. kommt nach vorne, schaut auf 

jemand im Publikum, er wirkt sehr erleichtert. Bei allen Akteuren fällt 

jetzt die Anspannung ab! 

0:26:20 - 0:26:40 Die mittlere Kamera fährt durch das Publikum, man sieht ein 

übervolles Zirkuszelt. Der Applaus ist ohrenbetäubend. Inzwischen 

haben sich alle Jungs in der Mitte eingefunden. Sie bilden eine Reihe 

und halten sich an den Händen. 

0:26:40 - 0:27:00 Alle Jungs wirken gelöst und erleichtert. Auffallend ist, dass sie zwar 

kurz ins Publikum schauen, aber immer wieder den Blickkontakt 

zueinander oder zu Zaiser suchen.  S. ruft laut "Nochmal!", er will sich 

noch einmal vor dem Publikum verneigen. Die Jungs verneigen sich 

noch einmal und gehen dann gemeinsam nach hinten. 

0:27:00 - 0:27:20 Jetzt werden die Kisten nach hinten geräumt. Das Publikum wird 

   leiser, der Applaus hört auf. 

0:27:20 - 0:27:40 Zaiser kündigt die Hochschulgruppe an. 

0:27:40 - 0:52:00 Auftritt der Hochschulegruppe 

0:54:20 - 0:54:40 Lazy Legzs fordert alle BEASTSTOMPER auf, auf die Bühne zu  

   kommen. 
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0:54:40 - 0:55:00 Die Akteure der Kleinstadtgruppe stehen rechts in der ersten Reihe. Sie 

wirken zufrieden, aber ein wenig unwohl. Die Kleinstadtgruppe erhält 

alle Aufmerksamkeit und Applaus. Die Blicke der Akteure gehen nicht 

direkt ins Publikum, sondern zu Lazy Legz. 

0:55:00 - 0:55:20 Die Hände gehen nach oben, der Applaus und der Jubel werden lauter. 

Alle verbeugen sich. Ö. schaut direkt ins Publikum. Die anderen sind 

zufrieden, wirken aber so, als ob sie immer Jemanden suchen, mit dem 

sie Blickkontakt aufzunehmen können. 

0:55:20 - 0:55:40 Die meisten der Kleinstadtgruppe sind gleich verschwunden. K. und S. 

bleiben einen Tick länger stehen und verlassen dann auch die Bühne. 

0:55:40 - 0:56:00 Das Publikum fordert eine Zugabe! 

0:56:20 - 0:56:40 Lazy Legz gibt eine kurze Zugabe 

0:57:40 - 0:57:57 Zaiser kündigt an, dass alle Musiker gemeinsam improvisieren werden. 

 

Der folgende Teil wird aufgrund der unübersichtlichen Bühnensituation nicht codiert.  

 

1:02:40 - 1:03:00 Man sieht im Hintergrund Ö. wie er konzentriert mitmacht, aber  

   dennoch lächelt. Er wirkt zufrieden. 

1:03:20 - 1:03:40 Zaiser zählt mit den Händen bis vier, die Zugabe ist vorbei. 

1:03:40 - 1:04:00 Vereinzelt hört man noch ein paar Geräusche. Das Publikum  

   applaudiert. Alle kommen nach vorne. 

1:04:00 - 1:04:20 Alle Personen werden mit Namen vorgestellt. Als K.s Namen genannt 

wird, trommelt er kurz auf einem Ölfass. Als R. danach genannt wird 

verschränkt er seine Arme vor seinem Bauch. 

1:04:40 - 1:04:57 Das Publikum applaudiert laut, nachdem alle Personen vorgestellt 

   worden sind. 

1:04:57 - 1:05:17 Das Publikum applaudiert laut, nach dem alle Personen vorgestellt 

worden sind. Jemand spielt einen "Trommelwirbel". Die Personen 

gehen von der Bühne. Das Licht wird dunkler. Die Bühne leert sich. 
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Presseschau „Kultur vom Rande“ 
 

 

 

 
     (Uschi Kurz im Schwäbischen Tagblatt vom 07.06.2008) 

 

 

 „Antrommeln gegen den Regen…Einzige Chance: Dagegen Antrommeln – zum Glück das 

Spezialgebiet der Beatstompers. Das Reutlinger Rhythmus-Projekt des PH-Dozenten Dierk 

Zaiser mit Studenten und Jugendlichen aus schwierigen Lebenslagen prügelt mit Präzision auf 

alles ein, was sich auf dem Schrott- und Sperrmüll findet. Und weil sich die Beatstompers 

derzeit ausbreiten wie einst die Fischerchöre, traten sie gleich mit zwei Gruppen an: Die Holz-

Gang besteht vorwiegend aus Bar Uracher Jugendlichen und bearbeitet für ihre Schlag-, 

Krach-, Wummer- und Schätter-Performance halbmannshohe Holzkisten, die mit Schildern. 

Blechdosen und Stoßdämpfern geschmückt sind. Bei der tosenden Sinfonie aus Holz und 

Metall fliegen die Späne nur so durch die Gegend. Die zweite Gruppe konzentriert sich 

derweil aus das synkopische Beklopfen von Ölfässern, in fein abgestimmten Kompositionen 
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mit dem Behämmern von Bremsscheiben, Schlagen von Waschtrommeln und dem Einsatz 

einer Schleifmaschine…“ (Kathrin Kipp in den Reutlinger Nachrichten vom 09.06.2008). 

 

 

 

„…Doch die weit über 450 Zuschauer im knallvollen Festivalzelt brauchten keine 

Aufforderung: Sie ließen sich von der Beat- und Trommelshow begeistert 

mitreißen...Unterstützt wurde der sympathische Tänzer dabei rhythmisch von den 

´Beatstompers, die unter Leitung von Dierk Zaiser trommelten – auf Holzkisten, Dosen, 

Metallspiralen, Eimern oder alten Fässern. In einem irrsinnig hohen Tempo trieben sich die 

jungen Trommler gegenseitig an, gaben sich den Rhythmus vor und machten dabei einen 

ohrenbetäubenden Lärm im Zelt. Aber se wurde nicht nur getrommelt: Zum Höhepunkt kam 

noch eine Flex hinzu, die funkensprühend dazu kreischte…boten er und die insgesamt mehr 

als zwanzig ´Beatstomper´ eine fantastische Trommel- und Break-Show“ (Barbara Forrow im 

Reutlinger Generalanzeiger GEA vom 09.06.2008). 
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Probenprotokoll  
In der folgenden Darstellung wurde die tatsächliche Zeilenzahl aus Platzgründen reduziert 
 

 

BEATSTOMPER 

Name der Protokollantin/ des Protokollanten …………………………………………………. 

Kurzprotokoll vom ……………………… 

Name der Teilnehmerin / des Teilnehmers ………………………………………………… 

 

1. Sozialkompetenz 

1.1 Integration       Randfigur - teils/teils – unauffällig – völlig problemlos 

Beispielsituation:……………………………………………………………………………… 

 

1.2 Rücksicht       rücksichtslos – mal so, mal so – durchschnittlich – echt sensibel 

Beispielsituation:……………………………………………………………………………… 

 

1.3 Durchsetzungsfähigkeit    unterwürfig – schüchtern – traut sich – dominant 

Beispielsituation:……………………………………………………………………………… 

 

 Kommunikations-/Interaktionsfähigkeit  
      reagiert kaum –  reaktiv – aktiv – sehr initiativ  

Beispielsituation:……………………………………………………………………………… 

 

 Kontakte zu anderen Teilnehmern 

Hat bereits Kontakte /ist befreundet mit folgenden TN: 

Hatte in der Probe überwiegend Kontakt zu folgenden TN: 

 

2. Selbstkonzept  

2.1 Geduld   sehr ungeduldig – teils/teils – durchaus – sehr geduldig 

Beispielsituation:……………………………………………………………………………… 

 

2.2 Ausdauer   keine – schnell erschöpft – ausdauernd - unermüdlich 

Beispielsituation:……………………………………………………………………………… 

 

2.3 Motivation   unmotiviert  – manchmal – meistens – hoch motiviert 

Beispielsituation:……………………………………………………………………………… 

 

2.4 Frustrationstoleranz  gering – unauffällig – beachtlich - extrem 

Beispielsituation:……………………………………………………………………………… 

 

2.5 Sprachliche Ausdrucksfähigkeit schwach – fehlerhaft – gut – sehr gut 

Beispielsituation:……………………………………………………………………………… 

 

2.6 Selbstsicherheit  

      sehr unsicher – leicht verunsichert – sicher in vertrautem Kontext – sehr selbstsicher 

Beispielsituation:……………………………………………………………………………… 

 

3. Künstlerische Kompetenz  

3.1 Rhythmische Fähigkeiten  

  kaum vorhanden – Schwankungen – stabil – total den Rhythmus im Blut 

Beispielsituation:………………………………………………………………………… 
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3.2 Koordination  unkoordiniert – einfach – komplexer – sehr koordinativ 

Beispielsituation:………………………………………………………………………… 

 

3.3 Beweglichkeit steif – etwas unbeweglich – durchschnittlich – sehr beweglich 

Beispielsituation:………………………………………………………………………… 

 

3.4 Bewegungsrepertoire  stereotyp – erweiterbar – Basis im eigenen Stil – variantenreich 

Beispielsituationen:………………………………………………………………………… 

 

3.5 Darstellerische Präsenz   gehemmt – unauffällig – präsent – sehr ausdrucksstark 

Beispielsituationen:………………………………………………………………………… 

 

3.6 Kreative Fähigkeiten Fehlanzeige – kopiert meist – eigene Ideen - sehr ideenreich  

Beispielsituationen:………………………………………………………………………… 

 

3.7 Auffassungsgabe  sehr langsam – okay – gut – blitzschnell 

Beispielsituationen:………………………………………………………………………… 

 

3.8 Gedächtnis  sehr vergesslich – geht so – gut - hervorragend 

Beispielsituationen:………………………………………………………………………… 

 

4. Was gab die /der TN heute zu erkennen hinsichtlich ihrer / seiner Lebenslage? 
 (Notieren Sie auf der Rückseite in Stichworten, was Sie zu folgenden Punkten erfahren haben:) 
 

Familie, Schule/Beruf, Freizeit, Peer-group-Aktivitäten 
 

Falls möglich: Zitieren Sie wichtige Aussprüche der TNin / des TN wörtlich. Schildern Sie eine 

eindrückliche Episode, einen charakteristischen Vorfall. 

 

 

 

 

 


